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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Sonntag den 22. April 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 27. April. Die Einlöſungsfriſt der auf Conven⸗ 
tionsmünze lautenden Banknoten von Ein⸗, Zwei⸗, Fünf⸗, 
ehn⸗, Fünfzig⸗, Hundert: und Tauſend⸗Guldennoten iſt bis 
unde September verlängert. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
Plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 

London, 21. April. Die „Preſs““ meldet, Frankreich 
hat den Mächten einen Kongreß vorgeſchlagen, nicht zur Ne: 
gelung der Schweizerfrage, ſondern behufs Nevifion der euro: 
bälſchen Verträge. 

Berlin, 21. April. Abgeordnetenhaus. In der kurheſ⸗ 
ſiſchen Frage ward der Commiſſionsautrag mit 202 gegen 
68 Stimmen angenommen; 29 Stimmen enthielten ſich der 

bſtimmung. 

Barcelona, 21. April. Heute Morgens 2 Uhr iſt 

raf Montemolin und deſſen Bruder Ferdinand bei Tortoſa 
verhaftet worden. 


elegeapbifche Courſe und Börfen- Nachrichten. 
(Angekommen 
1 113. Neueſte 
itt. 
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R. Telegraphiſche Nachrichten. 
aris, 20. April. Der heutige „Conſtitutionnel“ beſpricht die zu er: 
wartenden Reformen in Ungarn und bemerkt dazu: Frankreich ſehe mit 
efriedigung dieſem Akte entgegen, welcher, indem er die Völker feſt an ihre 
tegierung knüpfe, zugleich Europa ein Pfand des Friedens biete, weil er 


M die innere Ruhe des Staates fichere. Ungarn werde die neuen Maßregeln 
0 gewiß mit Dankbarkeit begrüßen. . 
ß Paris, 20. April. Nach Berichten aus Palermo vom 11. April war 


1 der Aufſtand in Folge des Verrathes eines Dieners im Kloſter von Gancia 

unterdrückt worden. . . der Stadt Ruhe herrſchte, ſo zog doch täg⸗ 
lich eine Kolonne von 3000 Mann Infanterie und Kavallerie mehrmals auf 
die nach Palermo führenden Hauptſtraßen hinaus. Die Mitglieder des Re⸗ 


| volutions-Ausſchuſſes, welcher aus Notablen der Stadt zuſammengeſetzt war, 
ö md zum Tode verurtheilt worden. Der König hat befohlen, die Strafe der 
1 ollziehung aufzuſchieben. Die Citadelle von Meſſina war genöthigt, wäh: 
1 end der aufſtändiſchen Bewegung vier große calabreſiſche Barken zu beſchie⸗ 
n ben, welche herbeigekommen waren, um zu plündern. 

N ee ie —— 


7 Juhalts⸗Heberſicht. 
a Telegraphifche Depeſchen und Nachrichten. 
eorganiſation der Bergbehörden. 


„ reußen. 39. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. Berlin. (Die Be: 
5 ſtrebungen Preußens zu Gun ſten der 9 i ö 
. Deutſchland. Dresden. (Gerüchte von einem Miniſterwechſel.) Frank⸗ 
15 furt. (Vom Bundestage.) 
I Oeſterreich. Wien. (Verſuchte Vermittelung zwiſchen Oeſterreich und 
5 e. Preußen. Der Reichsrath.) (Die kaiſerlichen Handſchreiben.) Rzeszow. 
* alien. Palermo. (Die Anfänge der Revolte.) 
aukreich. Paris. (Zur Situation.) a 
roßbritannien. London. (Die Verſchacherung Nizzas u. Savoyens.) 


ropinzial⸗Zeitung. Breslau. (Kirchliches.) — (Tagesbericht.) — (Bo: 
lizeillche Nachrichten. — Correſpondenzen. 
K andel. Vom Geld⸗ und Productenmarkte. Vorträge und Vereine. 
nhalts⸗Ueberſicht zu Nr. 188 (geſtriges Mittagblatt). 
6 Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. ER 
Preußen. Berlin. Amtliches.) (Erklärung des Hrn. v. Schleinitz im 
Abgeordnetenhauſe, betreffend die kurheſſiſche Frage.) (Die „Kreuz⸗Zei⸗ 
tung“ wird dementirt.) (Der Juſtiz⸗Miniſter bleibt.) Poſen. 
Neorganifation der Bergbehörden. 
7 In der neueſten Nummer der „Schleſ. Wochenſchrift für Berg⸗ 
und Hüttenweſen“ finden wir einen ausführlichen, unverkennbar aus 
ſachverſtändiger Feder kommenden Artikel über die von der k. Staats: 
regierung bei den Bergbehörden beabſichtigten Veränderungen. Ehe 
wir aber auf den Inhalt dieſes Artikels näher eingehen, wollen wir 


eu £ 2 18 7774 

e⸗ hier kurz angeben, um was es ih bei dieſer Reorganiſation handelt, 
hr wie die gegenwärtigen Verhältniſſe ſich allmählig herausgebildet haben 
i und ob dieſe Verhältniſſe als nicht mehr zeitgemäß einer Abänderung 


| bedürfen? Wir werden uns hierbei auf Schleſien beſchränken, auch 
5 nicht weiter als bis auf die Bergordnung vom Jahre 1769 zurück⸗ 
14 gehen. Dieſe weiß nichts von Bergämtern, ſondern enthält nur ein 
5 Ober⸗Bergamt. Als der Bergbau ſich ausdehnte, d. h. auf verſchie⸗ 
0 denen Punkten Schleſiens in Aufnahme kam, ließ ih die Aufſicht nicht 
mehr von einer Stelle her durchführen, darum bildete man ſogenannte 
17 eputationen, aus denen hernach die Bergämter entſtanden; eine Zeit 
% ang hatte man in Schlefien deren 4, bis Reichenſtein und Kupferberg 
4 wieder aufgehoben wurden, indem man die Bezirke zu Waldenburg ſchlug, 
und an jenen Orten nur Revierbeamten (Berggeſchworene) ließ. 
Weniger nach ausdrücklichen Vorſchriften der Bergordnung, als nach 
allmählig zur Regel gewordenen Obſervanz, wurde der ganze Betrieb 
er Gruben, obwohl lediglich im Beſitze von Privaten (Gewerken), von 
3 der Bergbehörde geführt, ingleichen der Haushalt überwacht, amtlich 
echnung gelegt e. Die Bergbehörde ſtellte die techniſchen Gruben⸗ 
eamten ohne jede Mitwirkung der Gewerken und die Rechnungsführer 
auf deren Vorſchlag an. Wo die Einnahme für Producte nicht hin⸗ 
angte, um die erforderlichen Betriebsgelder zu decken, ſchrieb ſie zur 


055 en Antheile wurden „cadueirt“, d. h. er wurde derſelben für ver⸗ 
uſtig erklärt. 


enilleton. Sonntagsblättchen.— eee — Berliner Plaudereien. | 
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eckung des Geldbedarfes Zubuße aus, und wer dieſe nicht zahlte, 


Die Bergämter beſtanden aus dem Director, deren Juſtitiar (wel⸗ 
cher zugleich Bergrichter war) und der nöthigen Anzahl von Bergmei⸗ 
ſtern (Technikern). Letztere waren die Organe, durch welche der Be— 
trieb der Gruben geleitet und der Haushalt controlirt wurde. Unter 
ihnen ſtanden die Oberſteiger oder Berggeſchworene, deren Zahl in dem 
Maße vermehrt wurde, als der Betrieb zunahm; dieſe Beamten wa⸗ 
ren faſt ohne Ausnahme bloße Empiriker, ohne irgend eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorbildung, fie hatten keine ſelbſtſtändige Stellung, ſondern erhiel— 
ten von den Bergmeiſtern ſtets die ſpeziellſten Anweiſungen. Mit den 
Gewerken hatten ſie ſelten oder niemals unmittelbar zu verkehren. Bei 
den ſogenannten Generalbefahrungen, welche durch einen Commiſſar des 
Oberbergamtes (den Oberbergmeiſter) alljährlich auf einer jeden Grube 
abgehalten, wurde der Betrieb derſelben für das nächſte Jahr feſtge— 
ſtellt und von dem Oberbergamte ein Etat oder Oeconomieplan voll⸗ 
zogen, auf Grund deſſen die Jahresrechnung gelegt, welche vom Berg: 
amte abgenommen und vom Oberbergamte revidirt wurde. Dies Ver: 
hältniß hat, ohne weſentliche Abänderungen bis zum Jahre 1851 fort⸗ 
beſtanden, nur daß bei der Zunahme der Gruben manche Geſchäfte 
von den Bergmeiſtern nicht mehr beſtritten werden konnten, und daher 
den Berggeſchworenen überlaſſen werden mußten, welche dadurch, na— 
mentlich in den vom Bergamtsſitze entfernteren Revieren, eine etwas 
ſelbſtſtändigere Stellung erhielten, was um fo weniger einem Bedenken 
unterlag, als man in letzter Zeit dieſe Stellen mit wiſſenſchaftlich vor⸗ 
gebildeten Männern beſetzte. 

Durch das Geſetz vom 12. Mai 1851 über die Verhältniſſe der 
Miteigenthümer eines Bergwerks wurde eine Repräſentation der Ge— 
werken geſchaffen, an welcher es bis dahin gemangelt hatte. Dadurch 
erhielt man Organe, an welche die Bergbehörde die Betriebsleitung 
und Haushaltsführung abgeben konnte. Dies iſt denn auch auf Grund 
der Inſtruction zu jenem Geſetze geſchehen, ſobald ſeitens der Gewerk— 
ſchaften die nöthigen Techniker angenommen waren, wozu ſie meiſtens 
königl. Bergbeamte (Bergmeiſter oder Berggeſchworene) engagirten, und 
zwar unter dem Titel von Directoren, Inſpectoren ꝛc. 

So lange die Bergbehörde den Grubenbetrieb ſelbſt verwaltete, war 
es deren Sache, die zum Schutze der Arbeiter und des Eigenthums 
nöthigen bergpolizeilichen Vorkehrungen ſelbſt zu treffen, ſo wie das 
Steuer⸗Intereſſe des Staates wahrzunehmen. Mit dem Uebergange 
der Betriebsleitung an die Gewerken, reſp. deren Beamten, trat aber 
die Nothwendigkeit einer beſonderen polizeilichen Ueberwachung ein. 
Hierzu ſind die Berggeſchworenen durch ihre Inſtruction vom Jahre 
1857 ganz ſelbſtſtändig geſtellt und in dieſem, jetzt wichtigſten Theile 
ihres Dienſtes nicht weiter von den Bergmeiſtern abhängig. Es lag 
nun nahe, ihnen auch alle ſonſtigen Verhandlungen mit den Gruben⸗ 
Repräſentanten über den Betrieb ꝛc., ſowie viele anderen Geſchäfte zu 
überweiſen, welche die Nähe des Beamten bedingen. 

Vermoͤge dieſer gegenwärtigen Stellung der Berggeſchworenen, in 
welcher ſie als ſtändige Commiſſare des Bergamtes zu betrachten ſind, 
hat die ehemalige Bedeutung der Bergmeiſter gänzlich aufgehört. Da 
aber die Bergmeiſter vorzugsweiſe das Bergamts⸗Collegium bilden, ſo 
mußte dies zu der Erwägung führen, ob überhaupt noch eine locale 
collegialiſche Unterbehoͤrde nothwendig ſei? — Eine Frage, welche man 
derjenigen, ob die Ober-Bergämter entbehrlich? gegenüberſtellte. 

Dieſe Erwägungen haben nunmehr zu dem Plane geführt, welcher 
von der Staatsregierung in den Motiven zu dem gegenwärtig dem 
Landtage zur Berathung vorliegenden Geſetz-Entwurfe über Errichtung 
von Berghypotheken-Commiſſionen angegeben iſt. 

Es handelt ſich dabei weder um eine Beibehaltung der Ober-Berg⸗ 
ämter mit ihrem jetzigen Wirkungskreiſe, noch um eine gänzliche Be: 
ſeitigung der Bergämter mit ihrem gegenwärtigen Geſchäftsbereiche, 
ſondern die Bergämter und Oberbergämter ſollen zu Provinzial: 
Behörden vereinigt und ihre zeither getrennten Functionen, ſoweit 
ſolche nicht auf die Berggeſchworenen übergehen, dieſen Provinzial⸗Be⸗ 
hörden übertragen werden. Man will alſo neue und mit einer neuen 
Competenz ausgeſtattete Berg⸗Behörden ſchaffen, wobei es auf den 
Namen nicht ankommt, den man ihnen giebt. Statt daß nach frühe⸗ 
ren Vorſchlägen nur die 4 Oberbergämter aufgehoben und 10 Berg⸗ 
ämter beibehalten werden ſollten, ſollen jetzt an Stelle dieſer 14 Be⸗ 
hörden 4 neue Provinzialbehörden treten, ſich alſo die Geſammtzahl 
um 10 vermindern. Damit wird die Anomalie beſeitigt, daß in der 
Bergwerks⸗Verwaltung jetzt 4 Inſtanzen beſtehen; es wird eine Verein⸗ 
fachung des Geſchäftsbetriebes, eine Verminderung der Beamtenzahl 
und eine weſentliche Erleichterung des Bergwerksetats erzielt. 

Den vorliegenden Artikel, welcher ſich beſonders auf die gegen den 
Reorganiſationsplan der Staatsregierung gerichteten Petitionen ſchleſi⸗ 
ſcher Bergwerksintereſſenten bezieht, der Beachtung unſerer geehrten 
Leſer empfehlend, können wir daraus hier nur einzelne Stellen hervor: 


heben. Im Eingange wird bemerkt, daß man ſich in andern bergbau: Sch 


treibenden Provinzen mit dem Plane meiſtens einverſtanden geäußert 
habe, und es auffallend gefunden, daß dieſelben ſchleſiſchen Gewerken, 
welche ſonſt für Emancipation von aller Bevormundung durch Staats⸗ 
behörden ſprächen, hier einer auf weitere Befreiung gerichteten Maßre⸗ 
gel entgegenzutreten ſuchten. Ferner wird ausführlich nachgewieſen, wie 
bei der beabſichtigten Veränderung alle wichtigen bergbaulichen Intereſ⸗ 
ſen ſo vollkommen gewahrt erſcheinen, wie es bei keiner anderen Ein⸗ 
richtung der Bergbehörden moglich wäre. 

In Bezug auf den in einer der Petitionen gemachten Vorſchlag, 
die vereinigte Bergbehörde nach Tarnowitz zu verlegen, wird ausführ⸗ 
lich nachgewieſen, wie kleine Orte zu Sitzen folder Behörden nicht ge: 
eignet ſind. Es heißt daſelbſt: „In der heutigen Zeit, wo die Tech⸗ 
nik nur auf der Grundlage der Wiſſenſchaft fortſchreiten kann, wo in 
Praxis und Wiſſenſchaft täglich neue Entdeckungen auftauchen, welche 
zu Verbeſſerungen und Vervollkommnungen in der Induſtrie führen, 
und wo es durch raſche Ergreifung der dadurch gebotenen Vortheile 
allein möglich wird, ſich in dem allgewaltigen Strome der Konkurrenz 
aufrecht zu erhalten, muß es als eine der wichtigſten Aufgaben der Ver⸗ 
waltung anerkannt werden, darauf hinzuwirken, daß die Beamten den 


für die Praxis wichtigſte herauszuſuchen. 


Fortſchritten der Fachwiſſenſchaften zu folgen, Anlaß und Gelegenheit 
haben. Außer dem unmittelbaren Nutzen, welchen die produktive Thä⸗ 
tigkeit in den Verwaltungszweigen davon zieht, kommt es auch darauf 
an, durch wiſſenſchaftliche Auffaſſung des Amtsberufes zu verhindern, 
daß die Dienſtthätigkeit nicht zu einem bloßen Formenweſen herabſinke. 
Dieſer Geiſt muß in den Provinzial⸗Kollegien gepflegt und geſtärkt wer⸗ 
den; er muß ſich von ihnen aus auch in die Kreiſe der untergebenen 
Beamten verbreiten und ſeinen Einfluß auf die Lehranſtalten ausüben, 
auf denen ſich junge Männer für das Fach heranbilden, und zwar 
ebenſowohl auf die akademiſchen Hörſäle, als auf den Unterricht in den 
Bergſchulen. Nur durch dieſen wiſſenſchaftlichen Geiſt kann das bureau⸗ 
kratiſche Element geläutert werden. Wenn die Strenge des Befehls 
ſich durch gründliche Belehrung mildert, wenn der Befehlende vorher 
dem anderen Theile williges Gehör ſchenkt und es nicht verſchmäht, ſich 
von dem älteren und erfahreneren Praktiker belehren zu laſſen, wenn 
beide Theile unbefangen ihre Anſichten austauſchen und von einander 
überzeugt ſind, daß ihr gemeinſames Streben nur dem Gedeihen der 
Sache und dem Wohle der betheiligten Perſonen gewidmet it: jo muß 
die kleinliche Eitelkeit des ſich im Befehlen gefallenden Beamten ver⸗ 
ſchwinden, während der andere Theil nicht ſowohl dem Befehle gehor⸗ 
chen, als vielmehr den überzeugenden Gründen gerne nachgeben wird. 
Das iſt der Geiſt, welcher die ganze Verwaltung durchdringen und an 
die Stelle des Corps- oder Zunftgeiſtes treten muß, der im hochgehen⸗ 
den Strome der Neuzeit längſt unhaltbar geworden iſt. Der Zunft⸗ 
geiſt hat ſeine Zeit gehabt und in dieſer ſeiner Zeit zur Entwickelung 
der Bergwerksinduſtrie ſehr viel beigetragen; ſein weſentlichſter Charak⸗ 
ter aber, nämlich die Abſchließung gegen alles außer ibm ſtehende, hat 
dem Einfluſſe der Jetztzeit weichen müſſen, deren Beſtreben dahin geht, 
die Wiſſenſchaften immer mehr zum Gemeingut Aller zu machen. 

Um ſich mit den Wiſſenſchaften vertraut zu erhalten, bedarf es für 
Alle, welche ſich nicht ausſchließlich denſelben widmen, einer äußeren 
Anregung, es bedarf des Umganges mit den Männern der Wiſſenſchaft. 
Ein von ſeinem Dienſte in Anſpruch genommener Beamte hat nicht die 
Zeit, um die zahlloſen Bücher und Zeitſchriften durchzuleſen und um 
aus der Fluth der Literatur, aus den hundertfältigen neuen Unterſu⸗ 
chungen und Erfindungen, aus den darauf fußenden Theorien und aus 
dem Widerſtreite der verſchiedenſten Anſichten ſich das weſentlichſte und 
Was wir in Tagen und 
Wochen aus einem voluminöſen Werke nicht herausleſen würden, giebt 


uns oft ein einziger mündlicher Vortrag oder ein Zwiegeſpräch mit dem = 


Verfaſſer. Dieſer Anregung, dieſer Hilfe entbehren die Beamten an 
den kleinen Orten, auch ſtehen ihnen dort die literariſchen Novitäten 
nur in ſehr beſchränktem Maße zu Gebote. Darum halten wir ſolche 


Orte nicht für geeignet, um die Sitze für Provinzialbehoͤrden abzuge⸗ 


ben, und ſchon darum kann in Schleſien nur Breslau der Sitz des 
Oberbergamtes ſein. 
beſonders diejenigen Doctrinen, welche die Hilfswiſſenſchaften des Berg⸗ 
und Hüttenfaches behandeln, durch die ausgezeichnetſten Lehrkräfte ver⸗ 
treten ſind, und wir legen ein großes Gewicht darauf, daß zwiſchen 
dieſen Lehrern und den Räthen des Oberbergamtes im perſönlichen Um⸗ 
gange ein Austauſch von Anſichten, überhaupt ein geiſtiger Verkehr 
ſtattfinde, welcher für beide Theile anregend wirkt und insbeſondere auch 
für die Ausbildung der die Univerſität beſuchenden jungen Fachmänner 
von weſentlichem Nutzen iſt. 

Endlich iſt auch zu berückſichtigen, daß Breslau der Sitz des Ober⸗ 
Präſidenten, einer Regierung, eines Appellationsgerichtes, des Eiſen⸗ 
bahnkommiſſariates und dreier Eiſenbahndirektionen iſt, daß daſelbſt eine 
Handelskammer beſteht, daß dort die Centraldirektionen der drei groͤß⸗ 
ten unſerer Bergwerks⸗Aktiengeſellſchaften ihr Domicil haben, und daß 


die meiſten großen Bankiers und ſehr viele andere angeſehene Einwoh⸗ 


ner Breslaus ſich im Beſitze von Berg- und Hüttenwerken befinden. 
Dies alles vereinfacht und erleichtert nicht nur den dienſtlichen Verkehr, 
ſondern es giebt den Beamten des Oberbergamtes vielfache Gelegen⸗ 
heit, ſich ſogar im geſelligen Umgange über viele Gegenſtände in der 
allerkürzeſten Weiſe zu informiren. 

Es ſind dies Verhältniſſe, wie ſie in gleichem Maße ſich in keinem 
anderen Hauptbergdiſtrikte am Sitze des Oberbergamtes vereinigt fin⸗ 
den, und es ſcheint uns daher nicht im entfernteſten zweifelhaft, daß 
wie bei der bisherigen, auch bei der neuen Organiſation der Bergwerks⸗ 
Verwaltung in Schleſien Breslau der Sitz der Provinzialbehörde fein 
müſſe.“ 


ET EEE DET TEE 
Preuſſe u. 
K. C. 39. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Präſident Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. — Am Mis 
niſtertiſche: Fürſt Hohenzollern, v. d. Heypt, von Schleinitz, Viceadmiral 
Schröder, Simons, v. Patow, Graf Schwerin, Graf von Pückler, v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg. (Herr v. Auerswald iſt krank) und als Reg.⸗Kommiſſ. Geh. 
Rath Abeken. — Die Tribünen find überfüllt; eine große Zahl von Hörbe⸗ 
gierigen hat keinen Platz gefunden. — In der Hofloge erſcheint ſpaͤter Prinz 
Fabse nen auf der Tribüne des Herrenhauſes Herr von Bismark⸗ 
hönhauſen. 5 
Zur Verhandlung ſteht der Kommiſſionsbericht über den Vin ckeſchen 
Antrag in der heſſiſchen Frage. Die von der Kommiſſion „ 
Reſolution lautet: „Dieſes Haus iſt den Schritten der königl. Staats⸗Re⸗ 
gierung — der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831 rechtliche Anerkennung zu 
ſichern — mit lebhafter Zuſtimmung gefolgt und hegt das Vertrauen, daß 
die königliche Staatsregierung den von ihr eingenommenen Standpunkt — 
auch den von der Mehrzahl der deutſchen Regierungen am 24. März d. J. 
zu Frankfurt gefaßten Beſchlüſſen egenüber — mit Energie feithalten werde.“ 
Abg. v. Jolkoweki Krotoſchin): Er, jo wie jeine Fraktionsgenoſſen 
(die Polen) erkennen die Beſtrebungen des deutſchen Volkes, ſich eine einige 
Verfaſſung zu geben, vollſtändig an. Dieſe Beſtrebungen fanden bei ihm 
und ſeinen Freunden den mächtigſten Wiederhall, und ſolche Nationalitäts⸗ 
Beſtrebungen ſtets zu unterſtützen, ſei Prinzip ſeiner Parteigenoſſen. Seine 
Parteigenoſſen ſeien aber Abgg. für eine Provinz, die nicht zum deutſchen 
Bunde gehöre; daher hätten ie beſchloſſen, ſich bei der heutigen Verhand⸗ 
lung jeder Betheiligung zu enthalten, ſowohl bei der Debatte, wie bei der 
Abſtimmung. er 2 ! 
Miniſter v. Schleinitz: (S. das Mittagsblatt Nr. 188 d. 3.) 


Ueberdies hat Breslau eine Univerſität, auf der 


Zeitung. 
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Abg. Duncker (Berlin). Meine Herren: Das lebhafte Intereſſe, wel⸗ Territorial Vergrößerungen nicht herbeigeführt waren, aber der Weg zu ot daraus in eſſen, Deutſchland oder Preußen den Schluß ziehen wollte, ji 
ches der Bericht ihrer Komm. bei allen Mitgliedern dieſes Hauſes gefunden ſchen geebnet ſchien, dadurch daß alle 5 dem bisherigen Verhältniſſe den jetzt eine ale rin der 2 115 Politik Bali jei, ein a alice 


N ene 
Ie In 


hat, und weit über die Räume deſſelben hinaus finden wird, hat, wenn ich] den Keime einer Pa fall dee Verbindung erſtickt waren. Jetzt, wo die⸗Wechſel in den leitenden Perſonen, der würde doch die auc d mals über⸗ 
a 


mich nicht ganz täuſche, ſeinen tiefjten Grund darin, daß in der klaren, mitt ſes Ziel erreicht ſcheint, 


\ Y | d . . ällt die Maske, an die Stelle der „Ideen“ treten | wie im Aeußern veränderte gegenwärtige Lage Preußens gegen 
einfachen Strichen entworfenen Zeichnung dieſes Berichtes, von dem gebro⸗ die „natürlichen Grenzen“; ob fie bier gefördert, ob fie dort zur Zeit für ent⸗ ſehen, er würde erkennen, dab Arenen zu 


} ! irtigeit 

; welche Differenzen zwiſchen dem gegenwärtigen 
chenen Rechte, dem gebrochnen Frieden, dem gebrochnen Wohlſtande Kurbef: | behrlich erklärt werden, dieſelbe Keckheit charakteriſirt die eine wie die andre Cabinete und dieſem Haufe auch auftauen ih, 5 auf anderen rug 
ſens, uns zugleich in erſchreckender Wahrheit entgegentritt das Bild der Lei: | Staatsſchriſt, dieſelbe Nichtachtung fremden Rechtes, dieſelbe ausſchließliche zipiellen Grundlagen ruhendes Ministerium dieſelbe nur noch ſchweret, 10 
densgeſchichte des ganzen deutſchen Volkes, ſeiner Leidensgeſchichte, die nicht N Konvenienz Frankreichs — und raffen ſolchem Treiben löſen im Stande ſein würde; er würde verkennen, daß daß gerade die gege 
von heute und geſtern datirt, ſondern von dem Zeitpunkt, wo es den Un: gegenüber die Großmächte ſich auf? Suchen fie mit vereinter Kraft einzus wärtige ſchwierige Lage Deutſchlands uns Bürge iſt, daß ein Syſtemwe 
tergang der Hoffnung auf Wiederherſtellung eines aus dem eignen Geiſte f ſtehen für das gute Recht der Schweiz, das ihr nicht um ihretwillen allein | des Spätjahres 1850 heute nicht moglich iſt, und dieſe Lage, meine He 
wiedergebornen deutſchen Reiches beſiegelt ſah durch die Unterzeichnung der 0 i 
deutſchen Bundesakte ſeitens feines Fürſten. Wie ungenügend dieſer völker⸗ 


rren, i 


5 1 555 üger durch keine Schuld verwirkt hat? Nein, ſondern, ſoweit der in die diploma⸗ werde entfaltet werden zur Entſcheidung der deutſchen Frage. Oder kaum 
rechtliche Vertrag war, nach außen hin die Unabhängigteit Deutſchlands, tiſchen Gebeimniſſe Nichteingeweihte die Situation zu beurtheilen vermag, Jemand 2 el daß das Beilpiel, weiches He Haus heute zu geben 
nach innen den Rechtsſchutz ſicher zu ſtellen, war den Meiſten ſeiner Signa⸗ | glaubt er wahrzunehmen, wie Rußland fi) zurüahält, nur mit feinen inne: Jim Begriff iſt, von der Mehrheit der deutſchen Stänbeverjammlunge nag, 
teure nicht verborgen. Einem Stein, einem Hardenberg, einem Humboldt, ren Angelegenheiten beſchäftigt und mit dem Gedanken an die Ace geahmt werden wird? Kann Jemand zweifeln, daß eine ſolche usjpradi 
einem Münſter war die Weisheit noch nicht erſchloſſen, deren Offenbarung] Erbſchaft, wie Oeſterreich nur auf Rache finnt gegen den italienischen Em⸗ der deutſchen Volksvertretungen gegenwärtig auf ihre Regierungen Eindrn 
aus der Feder eines Beuſt zu vernehmen unſern Tagen vorbehalten ſein porkömmling, wenn nicht gegen den deutſchen, wie England, das weiland machen wird? Sollte nicht vor Allem die baierſche Volksvertretung, die nich 
ſollte. Die hannoverſche Regierung z. B., heute die eifrigſte Verfechterin | jtolze England, das jeit den Zeiten feines großen Oraniers den Beruf hatte, |jo gern rühmt, von ſich aus ein freiheitsfeindliches Miniſterium beſeiti t zu 
des Partitularismus, wo es auf die Stärkung der deutfchen Wehrkraft an: | Europa um ſich zu ſcharen, wenn ihm Gefahr von Frankreich drohte, nahe haben, ſollte jie nicht vor Allem den Beruf fühlen, das Unrecht zu ſühner, 
kommt, und die 7 5 Partiſane des Bundes, da wo es auf die Unter-] daran iſt, dieſes fein Erſtgeburtsrecht aufzugeben gegen das Linſengericht das vorzugsweiſe von ihrer Regierung an Kurheſſen geübt worden iſt? Jh, 
drückung landſtändiſcher Rechte ankommt, erklärte damals: „Die Bundesalte eines Handels- und Schifffahrtsvertrages (ſehr wahr! rechts). Liegt darin] meine Herren, ich wenigſtens vermag daran nicht zu glauben, daß die er 


chſel wieder 


gegeben wurde, ſondern um der Sicherheit Europas willen, und welches ſie auch Bürge, daß heutzutage nicht mehr die baierſche Fahne in Kurheſſen 


erfülle die Erwartungen der deutſchen Nation nur zum Theil, und laſſe meh⸗ 
rere wichtige Punkte, zu denen nach der damaligen Auffaſſung Hannovers 
namentlich die Vereinigung der ganzen Nation und die Sicherſtellung der 
landſtändiſchen Befugniſſe gehörten, unberückſichtigt. Dieſe ſeien jetzt nicht 
u erreichen, man unterzeichne lieber einen unvollkommnen Bund, als gar 


ein Mahnruf der Weltgeſchichte an die Monarchie Friedrichs des Großen? ſtimmung über die Ereigniſſe des vor. Jahres, die doch auch ihre tiefſte er 
Soll ſie den Beruf Englands in die Hand nehmen, verſuchen, England mit klärung eben da findet, wo der Unſegen der Entwickelung der deutſchen un⸗ 
ſich fortzureißen und darf fie zu ſolchem kühnen Wagniß ſich ſelbſt die Kraft] desverhältniſſe, die ich vorhin berührte, feine Erklärung findet, in dem Ge 
zutrauen? RE: f > 8 a genſatze der politiſchen und kirchlichen Prinzipien der beiden Großmächte 
Die heutige Debatte iſt nicht geeignet, dieſe Frage eingehend zu erörtern, beruht. Ich kann nicht glauben, daß dieſe Verſtimmung auch heute no 


in 

einen. Der Bund ſchließe leine Verbeſſerungen ganz aus, und dieſe zu beför⸗ aber wie Preußen ſich auch entſcheiden möge, was es bedarf, um dieſe Frage Deutſchland jo mächtig fein ſollte, daß deutſche Volksvertretungen ſich dadurch 

dern, werde Hannover ſtreben.“ — Und in der That, meine Herren, es hätten, zu entſcheiden — es muß nicht minder auf die Eventualität gerüftet ſein, beſtimmen laſſen könnten, unſrer Regierung die Anerkennung zu verweigern 
die in der Bundesverfaſſung liegenden Keime zu einer gedeihlichen Entwicke⸗ welche diejenige Frage mit ſich bringen wird, die nach der Schweiz als von für den reinen Weg, den fie in dieſer Sache wandelt, daß ſie ſich beſtimmen 
lung Deutſchlands fruchtbar gemacht werden können, wenn von vorn- Paris aus auf die Tagesordnung geſetzt werden wird. Je zweifelhafter, je laſſen könnten, dieſen Weg zu kreuzen, oder ihre Regierungen bei dem 
herein dem Einen der deutſchen Großſtaaten auch die einzigen Rechte, unſicherer alle übrigen Bündniſſe werden, um jo mehr bedarf Preußen des |juc einer Kreuzung zu unterſtützen. Denn, meine Herren, daß deutſche 
die in jener Verfaſſung dem deutſchen Volke zugeſichert waren, nicht zu be: | Bündniſſes, das, wenn es mit der rechten Innigkelt von beiden Seiten ge: | Ständeverſammlungen heutzutage nicht mehr ohnmächtig ſind, wenn fie mit 
deutend geweſen wären, um ſie bei ſich verwirklichen zu können oder zu wol: ſchloſſen wird, ihm alle anderen entbehrlich machen kann, um jo mehr bedarf Ueberzeugungstreue und Feſtigkeit das Recht wahren, das hat jüngſt das Bel 
len; wenn dieſer Großſtaat ſich insbeſondere hätte entſchließen mögen, den es des Bündniſſes mit dem deutſchen Volke. (Bravo rechts ):“ ſpiel der zweiten badiſchen Kammer bewieſen, (Bravo,) fie hat einem edlen 
Art. 13 der wiener Schlußakte wegen der landſtändiſchen Verfaſſungen, und! Meine Herren! Es iſt dem ſterblichen Menſchen kaum vergönnt, mit Klar: deutſchen Fürſten Gelegenheit gegeben, die Stuͤtzen von ſich zu werfen, DIE 
den Art. 19, welcher von der Gleichſtellung der chriſtl, Religionsbekenntniſſe] heit die verſchlungenen Pfade der Völkergeſchichte zu erkennen; wenn er an ibm verblendete Diener im Concordate zu ſuchen gerathen hatten, (Bravo! 
handelt, zur Wahrheit zu machen. Aber — und auch darauf hat der Herr] dem Ziel einer weltgeſchichtlichen Epoche anlangt, auf jene Pfade zurückſchaut, Ziſchen in der katholiſchen Fraction,) und mit innerlicher Freude ſieht der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bereits hingedeutet — die aus auf jenen Pfaden ſelber begriffen, vermag er höchſtens eine Ahnung auszu- preußiſche Patriot, daß die lang entfremdeten Staaten in ein Verhältniß 
der hiſtoriſchen Entwickelung jener beiden Großſtaaten folgende Neigung des ſprechen, wohin es geht. Wenn die nicht trügt, daß der Ernſt dieſer Zeiten, zurückkehren, das dem ſchönen Bunde entſpricht, welches ihre Fürſtenhäuſer 
öſtereirchiſchen Kabinets, Preußen in ſeinem Beruf, für die Entwickelung] daß die Iſolirung der Großmächte Preußen und Deutſchland zu tieferem Ver: umſchließt. Wenn aber in Preußen, Baiern und Baden der Beweis gelie 
geiſtiger und politiſcher Freiheit einzutreten, in deſſen Verfolgung allein, wie] ſtändniß ihrer Aufgabe, zu einem unzerſtörbaren Bündniſſe führen, dann, fert iſt, daß die Sicherſtellung des öffentlichen Rechts in Deutſchland heutzu⸗ 
das öſterreich. Kabinet ſeinerſeits wohl erkennt, wir unſre aufſteigende Bahn | meine Herren, wäre ein Gut errungen, das mit der Einbuße anderer Allianz tage nicht mehr in das Gebiet der Träume gehört, iſt das nicht ein Anſporn 
verfolgen können — ich ſage, dieſe Neigung der diterr. Staatsmänner, uns] zen nicht zu theuer erkauft wäre. (Sehr gut! rechts.) ! mehr, dem Lande, das am muthigſten für ſein öffentliches Recht gerungen 
in dieſer Bahn zu kreuzen, wurde vermehrt durch die Furcht Oeſterreichs, Es iſt jenes Bündniß, darüber wollen wir uns nicht täuſchen, noch nicht | hat, daſſelbe wieder zu verſchaffen? Kann die Meinung in Deutſchland Bo 
nicht regieren zu können, wenn in Deutſchland die verfaſſungsmäßige Frei⸗ gelungen, aber mit einem Zurückweichen in der kurheſſiſchen Frage wäre es, den gewinnen, die öͤſterreichiſche Blätter zu verbreiten ſich bemühen, daß 
beit zum ſteigenden Wachsthum käme. So mußten dann freilich die ewig] wenn nicht unwiederbringlich — wenn von Geſchichten dieſer Monarchie die Preußen ſich in eine Formfrage verbeiße? Oder können dieſe die preuß 
rucht verheißenden Keime, die in jener Verfaſſung lagen, zu ewiger Steriz| Rede iſt, joll man niemals „Niemals“ jagen — doch für die Zeiten der näch: Auslegung tadeln, oder der preußiſchen Regierung vorwerfen, daß ſie ſolche 

ität verurtheilt werden, wenn es gelang, entweder Preußen freiwillig zu|jten Gefahr verloren. (Sehr wahr! rechts.) Das meinte ich, wenn ich vor⸗ der Bundestagserklärung gegeben, um ihnen, wie der Bericht jagt, eine goldene 


der Bundespolitik, die Oeſterreich convenirte, zu bewegen, oder, wenn es hin andeutete, ein Aufgeben Kurheſſeus, das zum zweitenmale der Schlüſſel Brücke zu bauen? Iſt denn der Beſchluß nicht von Haufe aus zweideutig 


vielleicht im Falle des Verſuchs einer Emanzipation ihm gelang, mit Unter⸗ zur Oppoſition in Deutſchland geworden iſt, würde die Gefahren nicht ver⸗ gefaßt, um ihn nach Umſtänden ſo oder ſo auslegen zu können? Meine 
ftügung andrer deutſcher Regierungen den Einfluß Preußens zu paralpſiren.] mindern, ſondern mehren, und darum war das Verhalten unſerer Regierung | Herren, auf welchem politiſchen Parteiſtandpunkte man auch ſtehen mag, das 
Die Geſchichte bis zu den 40er Jahren zeigt uns die in den carlsbader Be: nicht nur durch die Pflichten des Rechtes und der Ehre, wie der Herr Mini: wird man doch nicht behaupten können, daß das Feſthalten quand meme 
ſchluſſen der wiener Konferenz kulminirenden Siege der angſterfüllten und ſter geſagt hat, geboten, ſondern auch durch die Klugheit. Aber, meine Her: an dieſem Bundesbeſchluß die Autorität und das Rechtsbewußtſein in Deutſch⸗ 
angſtmachenden Politik Metternichs, dem alles wankte, weil ihm der Glaube ren, man könnte fragen, wann und wie und wo joll denn die Regierung land ſtärlen ſolle. Die Autorität und das Rechtsbewußtſein können nur 
an die Miſſion und ſittliche Berechtigung der Monarchen fehlte, und dem es nun die von ihr geforderte Energie bewahren in Wahrung ihres Standpunk⸗ wieder geſtärkt werden, wenn das Attentat endgiltig verurtheilt wird, das, 
mit Einwilligung Preußens gelang, den Bundestag zu dem zu machen, was | tes? Es wird von der anderen Seite nicht fehlen, und die heute eingegan⸗ gewiß mit Zuſtimmung der Herren auch auf dieſer (linken) Seite des Hauſes, 
er nach ſeiner Anſicht ſein ſollte, zu einer rein polizeilichen Anſtalt. Die! genen Zeitungsnachrichten, wenn ſie begründet ſind, deuten ſchon darauf hin, eine bekannte Schrift treffend bezeichnet als den Kampf eines kecken Büreau⸗ 
Ereigniſſe ſeit den 40er Jahren und beſonders ſeit dem Zeitpunkte, wo, wie daß man Alles verſuchen wird, um die Sache zu einem Abſchluß zu bringen | traten wider die anerkannten und begründeten Rechte des Landes. Leider, 
der Bericht jagt, das rechtsbeſtändige Organ des deutſchen Bundes durch den und Preußen keine Gelegenheit zu weiterer Aktion geben. Es zeigt ſich auch meine Herren, iſt dieſer Kampf beſchönigt worden durch die Doktrinen, die 
Haß und die Verachtung des deutſchen Volkes mit Einwilligung feiner Für⸗ bier, meine Herren, daß die Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung, die ein preußiſcher Staatskommiſſar, ein preußiſcher höchſter Richter entwickelt 


Welt verſetzen, aber die religiöfen 
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ſten zu Grabe getragen war, — ich ſage dieſe Periode zeigt uns den zwei⸗ 
ten Verſuch Oeſterreichs, das widerſtrebende Preußen gewaltſam ſeiner Politik zu 
unterwerfen. Ob dieſer Verſuch gelingen ſoll, das, m. H., iſt die kurheſſ. Frage 
in ihrer politiſchen Bedeutung oder vielmehr — denn ſo dürfte ich mich nur aus⸗ 
drücken, wenn ich die Geſchichte der letzten zehn Jahre vergeſſen wollte; o, daß man 
es könnte! — Oder vielmehr die Frage, ob der Verſuch, der gegenüber einem 
Miniſter Manteuffel (derſelbe iſt nicht anweſend) bereits gelungen war, ſicher 

eſtellt werden ſoll gegenüber einem Mmiſterium Hohenzollern. Daß dieſer 

erſuch bisher nicht gelungen, dafür, ſoll die Reſolution, die Ihre Kommiſ⸗ 
fion Ihnen vorſchlägt, der Staatsregierung den Dank des Hauſes ausſpre⸗ 
chen; dafür zu wachen, daß er in Zukunft nicht ee e, dazu ſoll die Ne: 
ſolution die ganze Energie der Regierung wach ru 

etzt zurückzuweichen, jetzt Oeſterreich f 
lungen zu überlaſſen, das wäre ſchmählicher, 


en. Denn, meine Herren, aber auch dann wird der preußiſchen Regierung der Dank des kurheſſiſchen 
die Herrſchaft über die deutſchen Ver⸗ Volkes gebühren, daß mehr erreicht wird, als ihm die anderen Regierungen 
als die einſt dem Fürften | gewähren wollen, auch dann wird ihm der Dank der deutſchen Stände ge: 


Wiederherſtellung eines befriedigenden Zuſtandes in Heſſen, das monarchiſcheſ hat, (Hört! Hört!) eine Doktrin, deren Blumenleſe in dem Bericht Einem 
Prinzip in dieſer Frage von Haufe aus eitel war, daß es nur darauf an⸗ den Ruf auspreſſen mochte: Risum teneatis, amiei! wenn die ernſthaften 
kam, Preußen damals zu u e Preußen 1 wo möglich die Früchte Folgen dieſer Doktrin nicht jedes Lächeln zurückhielten. Gott ſei Dank, 
feines Eintretens für Ehre und Recht in Deutſchland zu entreißen. (Sehr meine Herren, dieſe Doktrinen liegen hinter uns! Die gegenwärtige preußi⸗ 
wahr! rechts.) a N ſſche Regierung hat mit ihnen gebrochen; ſie hat anerkannt, daß mit ihnen 

Meine Herren, der Herr Miniſter hat geſagt, und gewiß hat er darin die Aufgabe dieſer Monarchie nicht zu löſen iſt, eine Aufgabe, deren Erfül⸗ 
vollkommen Recht, zunächſt muß das heſſiſche Land jich ſelbſt beſtimmen. lung der merkwürdige politiſche Kopf derjenigen Nation, die von jeher und 
Nun, meine Herren, wenn es ſich dahin beſtimmt, ſich dabei zu e auch jetzt wieder Deutſchland mit Sriegsgefaht bedroht — die nach dem Ur⸗ 
daß es von der Gnade des Bundestages und ſeines Fürſten etwas empfängt, | theil dieſes Franzoſen unerläßlich ift, um das Glück Deutſchlands ſicher zu 
was ihm nach der preußiſchen Verfaſſung von rechtswegen gebührt, dann ſtellen. Mit der ihm eignen glühenden . beſchwor dieſer Fran⸗ 
freilich wird eine weitere Action für Preußen vorläufig nicht geboten ſein, zoſe ſein Vaterland: „De soutenir la monarchie prussienne, de donner le 
temps, à la prudence, à la bonte, de Faffermir et d’elargir sa base.“ 
Meine Herren, dieſer Franzoſe, der unſern Staat beſſer und genauer kannte, 
als einer ſeiner Landsleute, ſchloß ſeine Apoſtrophe für Preußen mit den 


etternich überlaſſene Herrſchaft über Deutſchland — denn das um feinen |, bühren, daß fie der Abſicht, die deutſchen Verfaſſungen vor das Forum des] Worten, die der Deutſche in feiner Sprache zu wiederholen alle Urſache hat. 
wahren Vortheil getäuſchte Preußen wahrte 7 noch den Schein der | Bundestages zu ziehen, einen Damm entgegenſtellte. Aber ob das kurheſſi- Er rief: „Möge der Schutzgeiſt Europas und des Menſchengeſchlechts wachen 


reiheit — es wäre ſchmählicher, zwar nicht als 


lmütz und Bronzell, aber ſſche Volk, welches bewieſen hat, daß es kein Opfer für fein Recht und fein über den Geſchicken der preußiſchen Monarchie! Möge er fie ſchützen vor 


5 feinen unmittelbaren Wirkungen gefährlicher. Hier, meine Herren, weiß Land zu bringen geſcheut — was freilich ein damaliger preußiſcher Staatsmini⸗ ihren eignen Pubumern Möge er ſie ſtützen in den Gefahren, von denen 


ich, hier vorzugsweiſe werde ich dem Widerſpruch von andern Seiten begeg⸗ſter eine Revolution im Schlafrock und Pantoffeln zu nennen, ſich feiner: | fie bedroht iſt 


Möge er ſie führen zu dem Gipfel der Größe und der Macht, 


nen, hier werden ſich ängſtliche Gemüther dahin ausſprechen, daß es gerade ſeits nicht ſcheute — ob dieſes Land entſchloſſen fein wird, dieſes ſpäte Geſchenkf die fie nur erreichen kann durch . und Gerechtigkeit.“ (Bravo.) Nun 


jetzt das Allergefährlichſte geweſen ſei, was die preußiſche Regierung hätte | anzunehmen, bleibt noch zu erwarten, bleibt um jo mehr zu erwarten, als | wohl, meine Herren, wenn jemal 


ſo ſind die Schritte unſerer Regierung in 


thun können, ſich mit der Mehrheit der deutſchen Regierungen zu überwer: der jetzige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, der jetzige preußifche | diefer kurheſſiſchen Angelegenheit von Weisheit und Gerechtigkeit eingegeben 


fen, jetzt, wo der Reichsfeind an den Thoren lauert. Ich, meine Her⸗ 
ren, bin freilich weit entfernt, die Gefahren zu verkennen, welche die gegen⸗ 
wärtige europäiſche Situation für Preußen, für Deutſchland herbeiführen kann. 
Seit dem 2. Dezember 1852 iſt ein Element in die europäiſche Politik ein⸗ 
etreten, das anfangs unberechenbar erſchien, ſeinem Namen ſetzte er das 
ort gegenüber; L. empire est la pax. Mit den Tagen des Krimkrieges, 
dem raſch darauf folgenden pariſer Frieden, mit den Invaſionsdrohungen 
gegen England und dem Allianzvertrage, mit dem italieniſchen Feldzug und 
dem Zweikaiſergeſpräch von Villafranca wurden die Wogen der europäiſchen 
Stürme ſo überraſchend aufgewühlt als beruhigt, bis zwar für Frankreich 


Sonntagsblättchen. 

Alſo die Crinoline iſt in Frankreich definitiv abgeſchafft? 

Wer's glauben könnte! — Die Franzoſen haben ſchon Manches 
zu Stande gebracht, was unglaublich ſcheinen würde, wenn es nicht 
Thatſache wäre; fie haben den lieben Gott abgeſchafft und per Deere⸗ 
tum wieder eingeſetzt; aber — die Crinoline, dieſes Noli me tangere 
des weiblichen Heroismus, welcher ſich hinter demſelben minder aus 
Rückſichten der Tugend als der ſchwellenden Hüften verſchanzte; dieſer 
Proteſt der Mode gegen Schönheitsſinn und gefunden Menſchenverſtand! 

Man bedenke nur, welche Gegner die Crinoline durch Verachtung 
befiegt hat. Erſtlich die Ehemänner — was allerdings nicht viel zu 
bedeuten hat, zumal ihre Antipathien auf unlautre Gründe einer tyran⸗ 
niſchen Sparſamkeit zurückgeführt wurden; ſodann aber die Dichter 
und Proſaiſten aller Nationen; endlich die Karrikaturenzeichner und 
Poſſenreißer. 

Wie wäre es moglich, eine Mode abzuſchaffen, an welcher die 
ſchärfſte aller Waffen, die Waffe, welche namentlich in Frankreich toͤdt⸗ 
lich wirkt, ſich abgeſtumpft hat — die Lächerlichkeitl 

Le Ridieule tue! ſagt das franzöſiſche Sprüchwort, welchem bisher 
nur L. Napoleon und die Crinoline zu trotzen gewagt hat; jener, 


indem er trotz des Ridieule von Boulogne ſich auf den Kaiſerthron 


ſetzte; dieſe, indem ſie die reizende Taille der Kaiſerin umſpannte. 
Das franzöſiſche Kaiſerthum ſcheint uns daher unzertrennlich zu fein 
von der Herrſchaft der Crinoline, und — . 

Wenn die Crinoline fällt, ſo muß — 

Aber halt! Gerathen wir nicht auf Irrwege! Behaupten die kai⸗ 
ſerlichen Publizisten nicht ſteif und feſt, daß das Kaiſerthum trotz alle: 
dem und alledem der Friede ſei, und ſagen die Modeberichte nicht, 


daß an die Stelle der Crinolinen⸗Täuſchung die Realität des Gol 


des getreten fei; daß die Frauen ſich mit Gold überdecken, mit 
goldnen Gürteln und Stickereien. 

Wenn daher das Kaiſerthum die Stahlräſtung der Grinofine 
abſtreift; will es damit nicht vielleicht ſymboliſch anzeigen, daß das 
eiſerne Zeitalter überwunden, und wir berufen ſind, in das goldne 
Zeitalter einzugehen, welches zwor die Dichter in die vorgeſchichtliche 
f Schwärmer allezeit in die Zukunft 
rückten. 


Die Crinoline fällt und die Idylle der goldnen Zeit beginnt, mit] als 


ihren Hirten und Hirtinnen und Ziegen — welche ja ohnehin ſchon 


gebildet genug ſind, um ein erſtes Fach beim Theater zu bekleiden. 


m 


Staatsminiſter die Erklärung abgegeben hat, die Sie eben vernommen haben, geweſen. Härten Sie ſie deshalb in dieſen Beſtrebungen und ſprechen Sie 
und die wir auch im Berichte leſen, daß die Regierung unter allen Umſtän⸗ ihr dafür den Dank des Landes aus durch ein möglichſt einhelliges Votum 
den dieſen Standpunkt wahren werde. Schon einmal hat Preußen, wie es für die Annahme des Commiſſions⸗Vorſchlages. (Lebhaſtes Bravo!) 

uns der Bericht auf Seite 8 in Erinnerung bringt, der bamberger Coalition“ Abg. Reichenſperger (Geldern): 00 theile die warmen Sympathien 
gegenüber erklärt, daß es bei weiterem Fortgange der Sache nicht nur den für das de Ne heſſiſche Volk, welches einen der tüchtigſten Kernſtämme 
Schritten von jener Seite feine Anerkennung verſage, ſondern denſelben auch | der deutſchen Nation bildet; ich theile die warme Sympathie und das hohe 
ſeine Schritte bindernd entgegenſtellen werde, und was darauf gefolgt iſt — Intereſſe für geſicherte Rechtszuſtände, namentlich für verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
meine Herren, laſſen Sie mich über dieſe dem preußiſchen National⸗Bewußt⸗ ſtände in allen deutſchen Ländern; ich ſtimme auch der Anſicht bei, daß es 
ſein geſchlagene Wunde mit derſelben leiſen Wendung hinweggehen, die der einer Landesvertretung wohl ansteht, das Recht nicht blos für ſich, ſondern 


Bericht angewendet hat. — Es lebt in der Erinnerung Aller. Aber wer auch für andere zu vertreten. Ich erinnere an das Wrrt, welches bei Er⸗ 


— — 


Wahrhaftig, es fällt uns wie Schuppen von den Augen und wir] Spiel gute Miene, denn er weiß, daß feine Gegner, durch einen ſolchen 
begreifen nicht, daß die Börſe, welche doch von geldeswegen [darf Sieg angeſtachelt, um fo eifriger dazu beitragen werden, ihm feinen Ver⸗ 
blickender fein müßte, als ein armer Feuilletoniſt, den Sturz der luſt zu erſetzen. Und muß er nicht eilen, dieſen auszugleichen und ſei⸗ 
Crinoline nicht mit einer Hauſſe notirt hat; es wäre denn, daß ſie, nen Gewinn zu 
in Erwägung, daß eine parifer Mode für gewöhnlich zwei Jahre. Kaiſerthums ihn mit dem Verluſt von Baden-Baden bedroht, welches, 
braucht, um bei uns die neuefle zu werden, auf eine ſo weit ausſe⸗ exit einmal franzöſiſch geworden, aufhören würde, eine franzöſiſche Ko: 
hende Spekulation nicht eingehen wollte. — Oder fürchtet fie, daß die lonie zu fein. 

Finanz⸗Politik des Herrenhauſes dem Hereinbrechen des goldenen Zeit: Wollen doch jetzt ſchon die Franzoſen, welche des Sommers ge: 
alters einen Damm entgegenſetzen könnte, an welchem ſchon fo viele wohnt waren, in ein italieniſches Seebad geſchickt zu werden, nicht 
e en find. REN mehr nach Nizza gehen — denn Nizza iſt ja nicht mehr Italien! 

Eine wohl zu erwägende! 1. ERTL > Freilich wird noch mancher Tropfen den Rhein hinunterlaufen, ehe 

Der Dichter ſagt freilich: Hoher Sinn liegt oft im kind ſchen Spiel; die Rothhoſen dessen deſſelben zu Wi — u bien mE wird 
aber, obwohl bei uns ſelbſt die Pfänderſpiele die wichtigsten volkswirth⸗ doch, nach Maßgabe transrhenaniſcher Schulregulative, der Jugend 
ſchaftlichen Lehren ſelbſt in den Mund ſchöner Mädchen bringen, bevor eingeprägt, daß der Rhein ein franzöſiſcher Fluß ſei, und wenn Herr 
ihnen derſelbe durch Küſſe verfiegelt wird; obwohl der nationaköfono: v. Thouvenel noch viele Depeſchen ſchreibt und der Welt zu leſen giebt, 
miſche Lauf des Thalers unverkennbar in dem ſo leicht zu behaltenden ſo wird am Ende auch dieſſeits des Rheins Niemand mehr wiſſen 
Reime: Schwarz von Weiß zu unterſcheiden. 

Aber hübſch iſt es doch, daß die großen Herren in unſeren Tagen 
ſchon ihrer Mitwelt das Vergnügen machen, deren Memoiren leſen zu 
können, während die Diplomaten der alten Schule ſelbſt vor ihrer 
nächſten Nachkommenſchaft ſich noch nicht in naturalibus zeigen wollten. 


Den Ranke's und Raumer's der Zukunft geht freilich der Spaß 


Aber wenn wir mit dem goldnen Zeitalter, welches über Frankrei verloren; fie können nicht mehr im Staube der Archive nach Akten⸗ 
hereinzubrechen droht, für ein Paar Jahre Pd re 8 Bauen ſtöbern, welche gleich nach ihrer Abfaſſung in den Lumpenhandel 
noch verſchont bleiben dürften; fo it doch dem Einzelnen wenigſtens] kamen. — . f . Bar 
I 140 — das 17 2000 1 gewinnen und Tom für 26 Selbſt die Frauen wiſſen heut zu Tage ein Geheimniß . 
Theil in eine neue Aera einzutreten. bewahren, als die Fürſten und die Diplomaten, und zu den 765 

Ja, freundlicher Leſer, wir treten in die Periode, in welcher wir wechſeln des Kaiſers mit dem Könige, des Königs mit dem a 
„dem Weltgeiſt näher find, als ſonſt“ — wenn wir unſer Loos reno— Thouvenel's mit aller Welt iſt nur der eine kurze Briefwechſe 1 
virt haben; der große Moment tritt heran, in welchem das Schickſal Baronin von Graven mit Gutzkow getreten, und ein Briefwechſel A. vo 
blind tappt unter die Menge, um den goldnen Segen, auf welchen ſo Humboldt's mit einer Freundin wird angekündigt. Me. 
Viele hoffen, ſchließlich in die Lederſchürze eines Hausknechts zu werfen. Und doch ſind die Geheimniſſe ſelbſt des einfachſten Sean 

Denn bekanntlich find es immer die Haushälter, oder die Aktien- bedeutſamer und gewiß erquickender, als alle Geheimniſſe der Ben 
Geſellſchaften einer Schufter: oder Schneiderwerkſtatt, welche das große tiſchen Welt; mindeſtens aber fo unerſchöpflich, daß alle d Maul 

dos gewinnen, und nur in Homburg hat einem Hidalgo von echtem und aber tauſend Romane ſo vieler Jahrhunderte und ſo vieler 0 
lauen Blut Fortuna gelächelt. Spanien, welches eben erſt in Afrika f tionen, welche ſich einzig und allein mit ihnen beſchäftigen, 10 17 
Nebenbuhler Frankreichs auftrat, hat in Homburg den Sieg über] nicht gründlich zu Tage gefördert haben, obwohl die Loͤſung 8 = 5 
Frankreich davongetragen. brennenden Herzensfragen doch wiederum die einfachſte von der 


Papa Benazet aber iſt ein ſchlauer Patron; er macht zum böfen iſt: Sie kriegen ſich, oder ſie kriegen ſich nicht. — 


Thaler, Thaler du mußt wandern, 

Von dem Einen zu dem Andern, 
ausſprochen wird; fo ziehen die Anhänger des christlichen Staates es 
doch vor, ihn in das Gefängniß wollener Bauernſtrümpfe und Mein⸗ 
eckiſcher Geldſchranken zu bannen, damit er durch Rouliren an feiner 
Umſchrift keinen Schaden leide. 


realiſiren, da die Expanſtonskraft des franzöſiſchen 


= e 


IL. mes MAI Vo Tas 


gung des Bun 
dorthin zur 


f des von maßgebender Stelle geſprochen wurde und welches 
mdem Joch 


ücktehren möge, daß die bauten Lander nur deshalb von 
ein recht befreit und ihren Fürſten zurückgegeben wurden, damit überall 
nental⸗ ice Zustand an Stelle der Willkür trete. Das iſt ein Funda⸗ 
. Landesbertretiſe gewiſſermaßen ein ſolidgriſches Intereſſe für alle deutſchen 
rinzip nicht ral dc * mich der 1 — . 15 a 
reien andere Strom! icht immer vom Bundestag bea € rn ich e 
dies Prinzip Ri andere Ne bazwilchen. o heilig i nun 
u, daß es halte, ſo kann ich nicht die Behauptung für gerechtfertigt fin⸗ 
1 es überall vom Bundestag verletzt worden iſt; es iſt nicht wahr, 
ie Jh er der Eintrittspforte zum Bundespalaſt die Inſchrift ſteht: „Ihr, 
ie Jer bier eintretet, laßt alle Hoffnung draußen.“ Ich kann ein Beiſpiel 
r anführen. In Braunſchweig wurde während der Minderjährigkeit 
Landſchalge unter Anerkennung und Garantie der zeitigen Regentſchaft eine 
Go Or nung eingeführt und als der Herzog nach Erlangung der 
den 0 hrigkeit jene Ordnung nicht anerkennen wollte, wurde er vol durch 
richt faulen Bund angehalten. (Heiterkeit rechts.) — Der Kommiſſionsbe⸗ 
unſer übrt die Nothwendigleit der Nüdtehr zur Verfaſſung von 1831 aus, 
ftir, Regierung hat ie Aufgabe entſprochen, und es wird nun die Zus 
anſchlie der Kammer gefordert. Ich kann mich dieſer Anſicht ſchlechthin nicht 
ſtaatgteſen, Ich habe zunächſt ernſte Bedenken gegen die Richtigkeit der 
gen rechtlichen Ausführungen der Commiſſion. Wären dieſe Ausführun⸗ 
pee begründet, ſo würde ich doch die Form der Nichtzuſtimmung zu den 
diefe Bon Beſchlüſſen des Bundestages für eg 1 1 iſt 
und um keine wünſchenswerthe, weder dem Bunde, noch den einzelnen 
York n Negierum en und Fürſten gegenüber. Endlich erkenne ich die Op: 
% wität des geſtellten Antrages und der heutigen Waden nicht an. 
dich Önnte mich zur Begründung meiner Behauptung auf die Gründe be: 
en, die in der Commiſſion ſelbſt angeführt wurden und die bei ruhiger 
gung erheblich gegen den Commiſſionsbericht ſprechen. Ich weiß, daß 
ufgabe, die ich mir geſtellt, eine ee) NA iſt und ich mich jo: 
innerhalb wie außerhalb des Hauſes Mißdeutungen ausſetze; doch halte 
es als Preuße und als Deutſcher für meine Pflicht hier zu ſprechen, 
der Bericht der Commiſſion nur die eine Seite der Frage darlegt. 
3 ‚Audianır et altera_paus hat in jo wichtigen Fragen gewiß ſeine Be⸗ 
de e eee e e e 
ewußtſein nach Hauſe ne ‚ 8 
zu haben. 5 Der Bericht entbält eine Erörterung der inneren und äußeren 
Politiichen Verhältniſſe Kurheſſens und Deutſchlands, und gerade hier bes 
auere ich jene Unbefangenheit zu vermiſſen, die eine richtige Schlußfolge⸗ 
dun geben könnte. Alles Unrecht wird der kurheſſiſchen Regierung aufge— 
Ücder, während die heſſiſche Landesvertretung in allen Dingen nur loyal 
und verfaſſungsgemäß gehandelt haben ſoll. Ich halte es für ſchwer, durch 
Darlegung des ganzen Sachverhalts Ihr Urtheil zu modifiziren; ich finde 
kedoch ein kurzes beherzigenswerthes Reſume in den letzten Heſten des 
Staatswörterbuches von Bluntſchli und Brater, von denen letzterer Mitglied 
National⸗Vereins und Redakteur eines Blattes (der „Süddeutſchen Zei: 
tung“) ift, welches ſich den preußischen Anſchauungen zugeneigt zeigt. In 
em bezeichneten Werke wird ausgeführt, wie im Jahre 1848 in Kurheſſen 
ie rothe Demokratie die Oberhand gewann und geſchickt geleitet ſich die Be: 
völ erung unterwarf; ſeit dem März 1848 war das konſtitutionelle Miniſte⸗ 
dium Eberhard am Ruder und die Macht des Kurfürſten auf ein Minimum 
keduzirt, und ſelbſt dieſem Miniſterium verweigerten die Stände ihre Mit⸗ 
bil e, wo es ihnen nicht ganz den Willen that. Haſſenpflug kam nach Heſſen 
Sinn und trotz ſeines . gemäßigten . ihm . 
kände ein einſtimmiges Mißtrauensvotum und lehnten alle Vorlagen ab. 
775 Demokratie 7 — immer kühner und die Kammerauflöſung von 1850 
“An zur Folge, daß die ee 2 ae LE een in 
errſchaft theilten. Das Miniſterium ien die Ueberzeugung gewon— 
zu end daß es die Zügel der Regierung nur wieder erlangen könne, 
wenn der Widerſtand den höchſten Gipfel erreicht hätte. Die Steuern wur: 
den unter deſtimmten Bedingungen nur auf drei Monate bewilligt und es 
Angie eine neue Auflöfung der Stände. Die e Tu ſtill, es 
pann ſich ein trauriger Kampf, in den auch die Armee mit hineingezo⸗ 
gen ie Sind dieſe Thatsachen richtig, und ich halte ſie dafür, ſo wer⸗ 
den Sie anerkennen müſſen, daß doch nicht alles Unrecht auf Seite der Re⸗ 
Na rag und 3 Recht * i e e ln 95 
zu rechts: Nein, nein! Unruhe.) Ich kann mir ſchlimmere Zu) als 
10 bergegenmärtigen, ven ein eg 5 nicht 
ittel zum Regieren erhält, wenn eine Regierung bei jeder Frage ge: 
Aa wird, die Juſtiz > die Ren) um Pa aher 1 70 nie ganze 
aatsmaſchine ſtill ſteht. enn ich noch Eins anführen ſoll, ſo iſt es das, 
aß die —.— ai die erfafung vereidet werden mußte (wereinzelte Bra: 
vos links); das gab der Verfaſſung von vornherein ihre Haltloſigkeit. Das 
iſt die Sachlage. Unſere Regierung ſtimmte damals dem Bundesbeſchluſſe 
zu; heute iſt fie der Anſicht, daß die alte Verfaſſung nicht ganz aufgehoben 
a or Der Nenner führt aus, va. ie Ser 
atte. — Der Redner führt aus, daß di 5 
faſſung von 1831 durch % Bundesbeſchluß von 1852 außer Kraft geſetzt 
worden ſei, und fährt dann fort: Der Beſchluß des Bundestages iſt kein 
unwiderruflicher; eine andere Frage iſt freilich die, ob Hoffnung * Rück⸗ 
nahme vorhanden ſei. Ich freue mich, daß die Regierung nichk ganz den 
raditalen Standpunkt der Commiſſion einnimmt und muß weiter bekennen, 
aß die Regierung den Dank Deutſchlands verdient, daß ſie mehr gefordert 
at, als nach ſtrengem Recht gewährt werden kann. (Heiterkeit.) Cs hatte 
it zur Folge, daß man von Seiten Kurheſſens 80 an man ihn wih 
ein krumm gebogener Stock wird nur dann gerade, wenn ma A 
vn entgegengeſetzten Seite krumm biegt. — Die Competenz des Bundes an: 
angend, ſo wird dieſe wohl nicht in Zweifel gezogen werden können. Ich 
halte es für richtig, daß die Regierung nicht blos mit der Majorität, ſon⸗ 
einſtimmig mit den Bundesgliedern geht. Daß ein Antrag, wie er im 
Schooß der Commiſſion geſtellt worden iſt, vorkommen könnte (Antrag von 
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Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
8 W 1 n 20. April 
ine Tru itte in der Königsſtadt. — Eliſabe arlotte. auſpie 
N a gen Paul safe — Ein Portrait des ee Par N 
Es hat etwas ungemein Rührendes, alte Häuſer und kleine dunkle 
Straßen umreißen zu ſehen, in welchen eine lange Reihe von Geſchlech⸗ 
ern vor uns wandelte. Wir glauben den Schritt der Zeit ſelber zu 
ſehen, wenn zuerſt das von hundertjährigem Sturm und Regen ge⸗ 
chwärzte Dach, dann die Wand, Stockwerk nach Stockwerk einfinkt, 
is in den Grund, und zuletzt Alles dem Erdboden gleich iſt; wir 
glauben ihren Schlag in dem Hammer zu hören, den der Arbeiter 
gegen das Werk führt, das ſeine Vorfahren gebaut. Wir mußten uns 
an den Umſturz gewöhnen. Die Eiſenbahn lehrt ihn uns, die Dampf⸗ 
maſchine predigt ihn. Unſer Jahrhundert liebt die weite, unabſehbare 
bene; die breiten, ſchnurgeraden Straßen; die hohen, kaſernenartigen 
Gebäude. Wir werden bald keine Berge, keine winkligen Gaſſen und 
keine alten Häuſer mehr haben. Die alte Zeit ſtürbt uns unter den 
Händen, und unſere Kinder werden nach Nürnberg oder nach Brügge 
reiſen, wenn ſie ein Giebeldach und ein Erkerfenſter ſehen wollen. 
Auch hier in Berlin iſt man jetzt ſehr mit „Umreißen“ beſchäftigt. 
Berlin iſt die Stadt der neuen Baukunſt; ſeine alten Architekturen 
ſtammten meiſtens aus der Schnörkelzeit und ſahen aus wie alte Leute 
mit Puder und Perrücke. Aber manches ehrwürdige Haupt war doch 
unter dieſen Häuſerpatriarchen, die jetzt langſam und eins nach dem 
andern zum Fallen auserſehen ſind. Am großartigſten wird jetzt dieſe 
Mia gegen Puder, Perrücke, Schnörkel und Rococo in jener Gegend 
betrieben, welche beſtimmt iſt, das neue Rathhaus von Berlin 
zu tragen. Das ganze große Viereck, deſſen Längeſeiten Spandauer⸗ 
un) Judenſtraße, deſſen Breitſeiten Nagelgaſſe und Königsſtraße bilden, 
bietet den Anblick des allerſeltſamſten Chaos. Da find verſchloſſene 
Kaufläden, die nie wieder das Licht des Tages erblicken ſollen; ver: 
laſſene Wohnungen, in die nie wieder ein Miether einziehen wird. Da 
ud leere Fenſter und offene Thüren, eingeſchlagene Dächer und durch): 
oͤcherte Mauern. Treppen, die zu Nichts führen, und tapezirte Zim- 
mer, die keinen Boden haben. Da ſind Schornſteine ohne Herd und 
fen, und Dachluken, welche unten im Hofe zwiſchen Schutthaufen 
und Ziegelſteinen liegen. Da find Arbeiter, welche zwiſchen den Gie: 
belſparren ihr Pfeiſchen ſchmauchen, und Karrenmänner, welche durch 
e Fenſter der Vorderſtuben ein- und ausfahren. Da ſind Pferde in 
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Caxlowitz), halte ich für ein bedenkliches Symptom. Es ſteht 
nicht blos Heſſen, Preußen, Sachſen u. ſ. w. in Deutſchland gie 
eine deutſche Nation, die eine Rechtsgemeinſchaft bildet. Von keiner natio⸗ 
nalen Feder iſt bis jetzt behauptet worden, daß der deutſche Bund im All- 
gemeinen blos auf einem zufälligen Kontraktsverhältniß beruht, welches 
eben jo gut nicht hätte fein können. Betrachtet man den Bund als Krücke, 
ſo wird man dieſe doch nicht zerſchlagen wollen, ehe man feſten Fuß gefaßt 
und ſicher gehen kann; auch hat die Krücke, nachdem ſie gebraucht worden, 
ihren Werth. Denken Sie an den Krückſtock Friedrichs des Großen! Man 
muß ſich über die wahren Stimmungen informiren und nicht blos nach 
Velleitäten urtheilen. Ich halte es für eigenthümlich daß der Nationalver⸗ 
ein ſeinen Sitz gerade in Gotha und Koburg genommen hat; wir wiſſen, 
daß dieſe beiden, von dem deutſcheſten der deutſchen Fürſten regierten Län⸗ 
der es bis jetzt noch nicht dahin bringen konnten, aus der Perſonal⸗Union 
in eine Real⸗Union zu gelangen. — Welcher Anſicht Sie nun auch ſein mö⸗ 
gen, ſo werden Sie anerkennen müſſen, daß ein ſchweres ernſtes Würfelſpiel 
bevorſteht, deſſen Ausgang nicht vorausgeſehen werden kann. Die deutſche 
Frage dürfte bald eine europäiſche Frage ſein. Der Mann, der den Pulsſchlag 
Europa's bewacht, hat ſeinen Blick auf Deutſchland gerichtet; er wird die Ver⸗ 
hältniſſe benutzen, wenn er den Zeitpunkt gekommen findet, wenn Deutſch⸗ 
land getheilt iſt. Die Nation muß einig ſein, denn von je hat der Feind 
auf ihre Uneinigkeit gerechnet. Ich erinnere Sie an das harte bittere Wort, 
mit welchem der größte römiſche Geſchichtsſchreiber ſein Buch über Deutſch⸗ 
land ſchließt; möge der Haß, mit dem die deutſchen Stämme ſich unterein⸗ 
ander zerfleiſchen, nie enden. damit Rom, vor dem Untergang bewahrt bleibe. 
Es iſt dies ein wahres Wort, welches ſich durch 18 Jahrhunderte bewährt 
hat. Ich fürchte, daß die jetzige Ausſaat eine unerfreuliche Ernte bringen 
wird, und deshalb ſtimme ich gegen den Antrag der Commiſſion. (Bravo 
von den Katholiken, Ziſchen rechts.) 
Abg. Mathis (Barnim): Die heutige Tages⸗Ordnung nennt die vor⸗ 
liegende Frage die kurheſſiſche, man könnte ſie ebenſo gut als die Frage der 
Ehre Preußens bezeichnen. Der Streit gegen Kurheſſen war damals gegen 
Preußen gemeint und geführt. Geſtatten Sie, m. H., einen kurzen Rückblick 
auf den geſchichtlichen Zusammenhang. Der erſte Windſtoß des Jahres 1848 
warf den Bundestag, auseinander. Die ihm folgende Vertretung Deutſch⸗ 
lands trug dem Könige von Preußen die Kaiſerkrone an, er lehnte fie ab 
unter der Anerkennung der vollen Verpflichtung, dafür zu ſorgen, daß 
Deutſchland eine 8 aint erhalte. Die deutſchen Regierungen 
gaben dann ihre Stimmen dahin ab, in einen Bundesſtaat mit einheitlicher 
Verfaſſung eintreten zu wollen, Oeſterreich ſeinerſeits erklärte offen vor der 


jet daß es 
t, ſondern 


anzen Welt: daß es ein ſelbſtſtändiges, in ſich verfaſſungsmäßig geordnetes 
Deutſchland neben ſich im Bunde, mit ſich wünſche. Die Einigung über 
dieſe Verfaſſungsfragen dauerten indeſſen nur ſo lange, als die Furcht. 
Bald war von einem Einheitsſtaate nicht mehr die Rede, nur wenige Mit: 
glieder hielten noch zu Preußen. Sachſen, Hannover löſten ſich von der 
Union. Dann richteten ſich die Anſtrengungen der Gegner der Union gegen 
Kurheſſen. Es kam darauf an, auch dieſes Land von der Union zu trennen. 
Unter dem freiſinnigen Minifterium Eberhardt war dies nicht moglich, fo 
trat der Haſſenpflug an deſſen Stelle. Es iſt kein Geheimniß, m. H., da 
auch in unſerem Lande eine Partei, oder eine Coterie möchte ich ſagen, ein 
erhebliches Verdienſt um dieſen Wechſel hatte (hört, hört), eine Coterie, die 
ebenfalls die Union und das parlamentariſche Leben in Deutſchland haßte. 
Bald zeigte ſich der Erfolg ihrer Bemühungen. Kurheſſen rief ſeine bishe⸗ 
rigen Bevollmächtigten aus dem Fürſten⸗Collegium zurück, Haſſenpflug trat 
in daſſelbe ein, und Sie wiſſen, m. H., daß es faſt bis zur Beleidigung 
Preußens ging. Hiernach folgte der Abfall Kurheſſens und dieſer Abfall 
ſchloß den ten Akt des Dramas. Der zweite wurde auf ſurheſſiſchem 
Boden vorbereitet. Mein Vorredner, Herr Reichenſperger, deſſen gründliche 
Vorbereitung Niemand in Abrede ſtellen wird, hat uns auf jenes Wörter— 
buch hingewieſen. Ich muß indeſſen bedauern, daß der Herausgeber bei 
dem Artikel der kurheſſiſchen Frage einen Mitarbeiter gehabt, der dieſelbe in 
der ce Si dar allerparteiiſchſten und ungerechteſten Weiſe gegen das 
kurheſſiſche Volk dargeſtellt hat. Die Verfaſſung Kurheſſens enthält die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Regierung den Landſtänden das Budget vorlegen müſſe, 
die Stände ſind berechtigt, die Steuern zu verweigern. Ich behaupte, daß 
Haſſenpflug jenen bekannten Konflikt muthwillig herbeigeführt, indem er den 
Ständen kein Budget vorlegte, uns trotzdem die Bewilligung der Steuern 
verlangte. u Die Stände wurden aufgelöſt, obgleich ſie eine Verei⸗ 
nigung über die Budgetfrage anzubahnen ſuchten, und ſo ging es weiter. 
Ich glaube über dieſen Gegenſtand, m. H., der ſo bekannt iſt, brauchen wir 
uns von Herrn Reichenſperger nicht belehren zu laſſen. Und iſt denn das 
Steuerbewilligungsrecht etwas ſo Unerhörtes? Galt es nicht in Heſſen ſeit 
viertehalbhundert Jahren? (Herr v. Vincke: Sehr wahr!) Ohne die Zuſtim⸗ 
mung der Stände durften in Heſſen niemals ſeit jener Zeit Steuern erhoben 
werden. Die 1816 vorgelegte Verfaſſungs⸗Urkunde enthält dieſelbe Beſtim⸗ 
mung. Iſt es alſo zu hart, wenn ich behaupte, daß Haſſenpflug jenen Kon⸗ 
fliklt muthwillig herbeigeführt! (Nein und Bravo!) _ 1 
Im Frühjahr 1850, als in Frankfurt das Interim tagte, jenes verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Interim, das auch Preußen beſchickt hatte, etablirte ſich neben 
demſelben der ſogenannte Bundestag, zu dem 8 Regierungen ihre Geſandten 
Made, M. H., ich kann dieſe Verſammlung nur als eine einfache Geſell⸗ 
chaft betrachten; ſie führte eine ſaure Exiſtenz, die Geſandten kamen wöchent⸗ 
lich zuſammen, ſahen ſich gegenfeitig an und nahmen darüber ein Protokoll 
auf. Das war ihre ganze Thätigkeit während des Sommers 1850. Daß 
die Regierungen dieſer Geſandten den Wunſch hegten, doch irgend etwas zu 
beginnen, eine Aktion vorzunehmen, läßt ſich erklären. Haſſenpflug war 
ſelbſt in dieſer Ra und jo wurde denn beantragt, daß Bundes: 
Grelution in Kurheſſen vollſtreckt werden ſollte. Alſo, m. H., eine vollkom⸗ 
men unberechtigte Geſellſchaft beſchloß, öſterreichiſche und baieriſche Truppen 
in Kurheſſen einrücken zu laſſen. (Hört, hört!) In die Details will ich 
nicht eingehen. Das eine Wort „Strafbaiern“ genügt, den ganzen Zuſtand 
zu charakteriſiren. Und ob jenes Verfahren nur gegen Heſſen, nicht auch 


gegen Preußen gerichtet geweſen, darüber hat uns Herr v. d. Pfordten am 
1. Mai 1851 in der baieriſchen Kammer aufgeklärt, als er jagte: „was wir 
in Heſſen gethan, haben wir nicht um der heſſiſchen Frage willen gethan, 
auf turbeiftidem. Boden iſt die deutſche Frage zur Entſcheidung gebracht 
worden.“ — Dies war der Zeitpunkt, in dem Fürſt Schwarzenberg das 
unheimliche Wort ausſprach: „Il faut avilir la Prusse, pour la démolir 
„man muß Preußen erniedrigen, um es zu zerſtören“. Ja, m. H., und 
wenn etwas in dieſer Angelegenheit ein Trost iſt, aber freilich bei dem 
einem das Blut in die Wangen ſteigt, ſo iſt es der, daß es nicht gelungen 
wäre, der preußiſchen Ehre dieſe Wunde zu ſchlagen, wenn nicht ein preu⸗ 
ßiſches Miniſterium ſeine Hand dazu gereicht hätte. (Bravo!) Und wenn 
dieſe Wunde noch heute nicht verblutet iſt, ſo ſehe ich es nicht allein als 
eine Sache der preußiſchen Ehre, ſondern auch des öffentlichen Rechtes an, 
für das Preußen n verpflichtet iſt, ſie zu heilen. Daß die Regie⸗ 
rung ebenſo denkt, haben wir ſo eben vernommen von höherer Stelle. 

Die beijiihe Verfaſſungs⸗Urkunde iſt in vollkommen geordneter Weiſe zu 
Stande gekommen a dem Landesherrn und den Ständen. Der Lan⸗ 
desherr hat dies feli in der Verfaſſungs⸗Urkunde ausgeſprochen. Der 
5 aber hat ſie außer Wirkſamkeit geſetzt, weil ſie mit einigen Arti⸗ 
keln 54, 57 und 58 der wiener Schlußakte nicht in Einklang ſtehe. Nun, 
m. H., 21 Jahre lang hat die heſſiſche Verfaſſung zu Recht beſtanden, 21 

ahre hat der Kurfürſt ſeine Bundespflichten erfüllt, dann plötzlich iſt man 
zur Einſicht gekommen, jene Verfaſſung ſei bundeswidrig und der Kurfürſt 
könne ſeine Pflichten nicht erfüllen! Genug, ich behaupte nochmals, der Kon⸗ 
flikt iſtmuthwillig herbeigeführt. Ich will es durchaus nicht in Abrede 
ſtellen, daß in der kurheſſiſchen Verfaſſung ſich einzelne Paragraphe befinden, 
welche mit dem Art. 57 der wiener Schlußakte in Widerſpruch ſtehen, z. B. 
die Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung; aber war es denn unmög⸗ 
lich, dieſe und andere Beſtimmungen außer Wirkung zu ſetzen? Standen 
ſie denn in einem ſo engen Aufammenbang mit der Verfaſſung, daß man 
um ihretwillen das Ganze aufheben mußte? Sagt nicht auch Art. 56: die 
beſtehenden Verfaſſungen können nur auf verfaſſungsmäßigem Wege abge⸗ 
ändert werden? Der Bund war alſo vollkommen inkompetent. Er hatte die 
heſſiſche Verfaſſung freilich nicht garantirt, aber ebenſo wenig beanſtandet, 
fie beſtand alſo in anerkannter Wirkſamkeit. Und wollen Sie eine Auftorität 
für die Kompetenz der Bundesverfaſſung haben, ſo will ich Ihnen Jemand 
nennen, von dem man gewiß nicht behaupten kann, daß er in der Beſchrän⸗ 
kung der Befugniſſe des Bundestages = weit gebe, 1 den Fürſten 
Metternich. (Senſation.) Er hat 1838, als noch vollkommene Ruhe herrſchte, 
eine Note nach Kaſſel gerichtet, in der er ſagt, einer Verbeſſerung der heſſi⸗ 
ſchen Verfaſſnug u landſtändiſchem Wege ſtehe nichts im Wege, der Bund 
aber habe keine Befugniß, eine Verfaſſung von anerkannter Wirkſamkeit zu 
ändern. (Hört, hört!) Selbſt Metternichs Anſicht wäre gegen jenen Bundes⸗ 
beſchluß. (Bravo!) Ich halte denſelben auf alle Zeiten für unmöglich. (Bravo!) 
Ich gehe noch weiter in Bezug auf die Inkompetenz des Bundes, als die 
Regierung. Ich kann nicht einmal einräumen, daß jener Beſchluß auch nur 
eine proviſoriſche Geltung für die Außerkraftſetzung der heſſiſchen Verfaſſung 
habe, und ich glaube aus den Aeußerungen des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten etwas Aehnliches zwiſchen den Zeilen gehört zu haben. 
Jener Beſchluß war außerdem auch unausführbar; die Aufgabe war für 
Heſſen verfaſſungsmäßig gar nicht zu loͤſen. Der Bundesbeſchluß vom 
27. März 1852 habe beſtimmt, es ſolle eine Berathung zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den Ständen ſtattfinden, und zwar den Ständen, die nach dem 
proviſoriſchen Wahlgeſetz gewählt worden. Dieſes Wahlgefetz ſchließt ſich 
eng an das Gemeindegeſetz an. Haſſenpflug konnte ſich mit den Ständen 
nicht einigen; er beſchränkte in jeder möglichen Weiſe die paſſive Wahlfähig⸗ 
keit; er ließ keine Beamten in die Ständeverſammlung, er veränderte das 
Wahlgeſetz ſo, daß die Ständeverſammlung, an welche jener Bundesbeſchluß 
gedacht hatte, gar nicht exiſtirte. Eine Vereinbarung war deshalb rechtlich 
gar nicht ausführbar. 7195 
Wenn alſo unſer Miniſterium in dieſer Angelegenheit die Haltung ange⸗ 
nommen, die es angenommen, ſo verdient es dafür den Dank des Hauſes, 
den Dank des Landes! Es wird an Verlockungen, daſſelbe von ſeinem Wege 
abzuziehen, nicht fehlen. Allmählig wird die Kälte der einzelnen deutſchen 
Regierungen in Wärme übergehen, und man wird dem Miniſterium alle 
möglichen Zugeſtändniſſe machen, wenn es nur in der kurheſſiſchen Angele⸗ 
genheit nicht weiter gehen wolle. Selbſt den Antrag des Abg. Reichenſper⸗ 
ger — (dieſer Antrag geht auf die Anbahnung einer friedlichen Löſung der 
beſſiſchen Frage; den Wortlaut morgen) — kann ich nur für eine fiche 
Verlockung halten (Bravo). Aber, m. H., wenn das Miniſterium ſich von 
ſeinem Wege ablenken ließe, ſo würde das ſicherlich zu einem zweiten Olmütz 
ee a dann würden wir nicht bei der Erniedrigung ſtehen bleiben. 
(Bravo. 
würden auch den andern deutſchen Regierungen die Schuppen von den 
Augen fallen; dann würden ſie ſelbſt von dem Bundesbeſchluß vom März 
nichts wiſſen wollen. Unſere Aufgabe iſt es vor allen Dingen, der deutſchen 
Nation gegenüber ein gutes Gewiſſen zu bewahren. Und was auch kommen 
möge, m. H., trauen wir auf Gott, der Preußen nicht verlaſſen wird, ſo 
lange es am Recht feſthält und ſich ſelbſt nicht verläßt. (Bravo.) 
Abg. Harkort (auf der Tribüne ſehr ſchwer verſtändlichh: Wenn man 
das Treiben des Bundestages verfolge, dann müſſe man ausrufen: das 
Unrecht habe alle Scham verloren. Es ſei endlich an der Zeit, an maß⸗ 
gebender Stelle es auszusprechen, daß nicht blos die Fürſten, ſondern auch 
die Völker von Gottes Gnaden ſeien. Preußen mit dem Muthe der guten 
Sachelwerde dem Krähen des galliſchen Hahnes gegenüber dafür ſorgen, daß 
das Dichterwort zu Ehren gebracht werde, wonach das deutſche Volk nicht 
dazu da ſei, um mit Füßen getreten zu werden (Bravo rechts). Nur ein 
Mann ſei nöthig, um das deutſche Volk zu führen (Bravo rechts); zu dem 
jesigen Miniſterium könne man Vertrauen haben (Bravo rechts). 

Abg. v. Sänger: Gegner des Kommiſſions⸗Antrages zu finden, ſei er 
vorbereitet geweſen, aber nicht Vertheidiger Haſſenpflug's zu hören, eines 
Mannes, deſſen Namen einen Klang habe, daß man ſich ſcheue, ihn in guter 


der Grundflur, welche ihre Köpfe wehmüthig zuſammenſtecken, und 
Hunde, welche ihren Rundgang um den Bretterverſchlag halten. Da 
iſt jede Art von Lärm und Getöſe, von Winden und Rollen, Schieben 
und Knarren; da iſt eine Confuſion von Leitern und Stangen, und 
Gruben und Trümmerhaufen, und mitten in dieſem Durcheinander 
große Placate an den Gerüſten von ausgezogenen Handwerkern und 
verlegten Geſchäftslokalen, und hie und da, an halbniedergeriſſenen 
Fagaden, ein Schild: „Berliner Dintenfabrik“, oder: „Hier wird raſirt, 
friſirt und Haare geſchnitten“ . . . . und mitten unter Ruinen, hinter 
dem Plankengerüſt, ein Schuſterladen, deſſen von Bauſtaub bedeckten 
Spiegelfenſter aus einen trüben Blick auf Glanzſtiefel mit rothen 
Schäften und Tanzichuhe eröffnen. 

Dies iſt die Stätte, auf welcher ſich das neue Rathhaus erheben 
wird; in fünf Jahren, wenn ſeine ſtattlichen Fronten erſt ſtehen, wird 
kein Gedanke mehr ſein an die Trümmer, die ſie heut bedecken, und 
das Stück alte Zeit, das mit ihnen hingeht, wird bald genug ver: 
geſſen ſein. 

Und doch können wir die alte Zeit nicht entbehren. Der Maler, 
der Dichter, der Romanſchriftſteller bedarf ihrer; und nach dieſen Tagen 
ſehen wir ſie, mit der ganzen Herrlichkeit des vierzehnten Ludwigs im 
Vordergrund und den Schloßruinen von Heidelberg im Hintergrund 
über unſere Hofbühne gehen. Die Aeußerlichkeiten waren da; wir 
hatten Perücken, Reifröcke und Rococomöbel; aber ihr Geiſt war es, 
der uns fehlte. Wir ſprechen von dem letzten Verſuch unſeres Schau: 
ſpielhauſes, von Paul Heyſe's neuem Schauſpiel „Eliſabeth Char: 
Lotte,“ Der hiſtoriſche Stoff ift bekannt. Eliſabeth Charlotte, Tochter 
Carl Ludwigs, Kurfürſten von der Pfalz, iſt mit Ludwigs XIV. 
Bruder, dem Herzog von Orleans vermählt. Nach dem Ableben ihres 
Vaters und bei dem Mangel männlicher Deſcendenz geht die Kurpfalz 
— auf Grund eines altherkömmlichen Erbverzichts der Tochter — auf 
die Seitenlinie über; Ludwig aber erhebt, angeblich im Namen ſeiner 
Schwägerin, ſeine unbegründeten Anſprüche auf die Pfalz, welchem ein 
Verwüſtungskrieg folgte, welchen wir Frankreich nie vergeſſen und nie 
vergeben wollen. Aus dieſen Thatſachen entwickelte Heyſe den Conflict der 
Fürſtin, welche ſich zwiſchen den Despotismus Ludwigs und ihre Liebe 
für die unglückliche Heimath geſtelli ſieht, an deren Unglück fie, ohne 
es zu wollen und abwehren zu können, Schuld iſt. Daß der Conflict 
tragiſch iſt, wird man auf den erſten Blick erkennen; es kam nur darauf 
an, ihn mit ſtarker Betonung in Scene zu ſetzen. Dieſes jedoch ver 
ſchmähte Heyſe; er bedient ſich deſſelben nur in zweiter Linie und 


macht ihn zum Motiv einer Reihe von höchſt erbärmlichen Intriguen. 
Auch hier wieder zeigt ſich das Grundgebrechen des Heyſeſſchen 
Talentes; er liebt das Kleine und Zierliche und weiß es mit geſchickter 
Hand reizend darzuſtellen, aber vor dem Großen weicht er zurück, und 
wenn er es in den Kreis ſeiner Behandlung zieht, ſo verliert es ſeine 
Majeſtät und ſeine Würde. Heyſe iſt Novelliſt erſten Ranges; als 
Dramatiker aber wird er immer noch eine Linie unter der Birch⸗ 
Pfeiffer ſtehen, wenn er fortfährt, Intriguenſtücke zu ſchreiben. Außer⸗ 
dem führt ihn ſeine Begabung für das Feinere zu tauſend Diſſonanzen, 
welchen die dreiſte, unerſchrockene Frau Charlotte nicht ausgeſetzt iſt. 
Heyſe mochte die Aeſthetik mit der Intrigue in ein ebenbürtigeres 
Verhältniß ſetzen; aber die Verbindung bleibt auch bei ihm nur eine 
morganatiſche, da ſie rein äußerlich und nur formell vollzogen iſt. 
Anſtatt ſich hier Scribe in ſeinen beſten Stücken zum Muſter zu neh⸗ 
men, verfällt Heyſe auf den unglückſeligen Gedanken, ſeine Perſonen 
auf Jamben zu ſtellen und ihnen eine Sprache in den Mund zu legen, 
wie ſie Torquato Taſſo und die beiden Leonoren reden. Man denke 
ſich einen deutſchen Diplomaten vom Ende des 17. Jahrhunderts, der 

ein Stück Reichshiſtorie mit Hinweiſung auf deutſchrechtliche Fürſten⸗ 
jucceffion und Erbverzichte adeliger Tochter in fünffüßigen Jamben 
vorträgt; man denke ſich Verſe nach Göthe'ſchem Muſter im Munde 
der Frau von Maintenon! Dieſem Verſe zu Liebe ſind denn auch 
manche Opfer gebracht, die vor dem hiſtoriſchen Gewiſſen unverant⸗ 
wortlich bleiben; unter Anderem wird Orleans „Monſeigneur“ ge⸗ 
nannt, da ſein rechter Titel „Monſieur“ nicht recht in die Jamben zu 
paſſen ſchien. Doch dieſes iſt nur ein kleiner Fehler, wenn man ihn 
gegen die Charakteriftit des Stückes hält. Hier iſt mehr oder weniger 
Alles verzeichnet. Aus der derben Eliſabeth Charlotte, deren Briefe 
manches Wort enthalten, welches wir ihr in guter Geſellſchaft nicht nach⸗ 
ſprechen möchten, iſt ein ſentimentales Weſen, ein Genre der deutſchen 
blonden „Burgfräuleins“, geworden. Die Maintenon iſt eine unge⸗ 
ſchickte Heuchlerin — der Weltmann Orleans ein lächerlicher Toͤlpel 
und Ludwig ſelbſt eine ſolche Idyllenfigur, daß der Gedanke, die tu⸗ 
gendhafte Eliſabeth Charlotte aus feiner unmittelbaren Nähe zu ver⸗ 
lieren, ihn beſtimmt, den Frieden von Ryswik zu ſchließen, mit welchem 
die Pfalz gerettet und Heyſe's Stück zu einem freundlichen Abſchluß ge⸗ 
führt wird. Es iſt keine Perſon in dem ganzen Schauspiel, für die 
wir uns wirklich intereſſiren; es iſt keine große Leidenſchaft, kein gewal⸗ 
tiger Kampf, keine Erſchütterung, keine innere Loͤſung darin. Alles, 
was geſchieht, bleibt aͤußerlich; und unſer Geſammturtheil ſpricht ſich in 


Und wenn dieſer Moment der Gefahr einträte, m. H., dann 


Geſellſchaft auszuſprechen. (Heiterkeit.) Den Redner, der jo geſprochen, zu 
re ‚habe ſchon der Abg. Mathis unternommen; ihm bliebe nur 
wenig zu widerlegen übrig. Das vorige Miniſterium habe ſein gewiß nicht 
ehrenvolles Verhalten in dem heſſiſchen Konflikt als den Bruch mit der Re⸗ 
volution bezeichnet, ja man habe ſogar von einem Akte der politiſchen 
Buße geſprochen. Das jetzige Miniſterium wolle nicht mit der Revolution, 
ſondern mit dem Unrecht brechen, und ſtatt politiſche Buße zu üben, zeige es 
ein Verſtändniß deſſen, was Preußen ſich ſelbſt und was es Deutſchland 
ſchuldig ſei. (Sehr gut, rechts.) Die rothe Demokratie ſei in der heſſiſchen 
Ständeverſammlung nicht ſo ſtark vertreten geweſen, wie Reichenſperger be⸗ 
behaupte; wenn das der Fall geweſen, dann würde wohl das Miniſterium 
Eberhard mit ſeiner Unionspolitik in der Ständeverſammlung keinen Anklang 
zen“ haben; denn die Unionspolitik war der Demokratie ein Dorn im 
uge. Ueber die diplomatiſchen Handlungen des früheren Miniſteriums bei 
Gelegenheit des heſſiſchen Konfliktes wolle er ſchweigend hinweggehen. Sein 
Gefühl patriotiſcher Schaam werde man zu würdigen wiſſen. Nur dem 
preuß. Kommiſſar des reaktivirten Bundestages wolle er eine Anerkennung 
widmen für den hohen Grad politiſcher Buße, die er erreicht. Der Miniſter 
Übden habe ſich die höchſten Weihen des Büßerordens geholt. Er habe als 
Kommiſſar ſich nicht die praktiſche Frage vorgelegt, wie der heſſiſche Konflikt 
unter Berückſichtigung des hiſtoriſchen Rechtszuſtandes zu beſeitigen ſei, 
ſondern er habe a priori doktrinär eine Verfaſſung komponirt. Wenn man 
das leſe, was darüber der Kommiſſionsbericht ſage, dann werde einem jo 
dumm, als ginge einem ein Mühlrad im Kopfe herum. Und auf dieſe 
Doktrinen ſei der Beſchluß des reaktivirten Bundestages von 1852 baſirt! 
— Es ſei behauptet, den jetzigen Schritten des jetzigen Miniſteriums drohe 
ein Olmütz, ein eben ſolches, wie es die Beſtrebungen des vorigen Mini⸗ 
ſteriums fanden; dieſe Befürchtungen ſeien unnütz, denn diesmal ſei die Ehre 
der preußiſchen Landesvertretung für die diplomatiſchen Schritte Preußens 
verpfändet. Und wenn die diplomatiſchen Verhandlungen mit den Bundes⸗ 
ftaaten bisher keinen Erfolg gehabt, jo ſei dies ganz natürlich. Selbſternie⸗ 
drigung, wie ſie Preußen ein Jahrzehnt hindurch geübt, könne keine Achtung 
verſchaffen. Dieſe Achtung, welche Preußen vor 1849 in Deutſchland genoſ⸗ 
ſen, werde es wieder erhalten; natürlich werde man moraliſche Eroberungen 
nur bei dem deutſchen Volke machen. Daß Preußen durch ſein jetziges Auf⸗ 
treten bei den deutſchen Fürſten moraliſche Eroberungen machen werde, ſei 
wohl Niemand naiv genug zu behaupten. Solche moraliſche Eroberungen 
werde man ſchon machen, wenn man überall, und nicht blos bei den 
deutſchen Geſandtſchaften den Gedanken betone, daß Preußen, obwohl nur 
ebenſo Mitglied des deutſchen Bundes wie Baiern, denn doch mehr ſei, als 
eben Baiern. Dann werde man auch die Kraft erhalten, endlich einmal das 
noͤthige Quos ego auszurufen. Ueber Preußens Bedeutung in Deutſch⸗ 
land habe ſich übrigens gerade in Süd⸗Deutſchland, wo früher große Un⸗ 
klarheit geherrſcht, eine andere Meinung gebildet. Und dieſer Klärungs⸗ 
Prozeß werde ſchnell von ſtatten gehen, wenn Preußen ſeine Hauptaufgabe 
ur darin erblicke, eine deutſchgeſinnte Politik zu treiben, und wenn es ſich 
o recht deutlich von dem Grundſatz losſage, daß muthig der Starke zurück⸗ 
zuweichen habe. (Lebhaftes Bravo rechts.) . 

Im Laufe der Diskuſſion haben ſich die Tribünen des Herrenhauſes und 
die Diplomatenloge immer mehr gefüllt; auch die ausländiſche Diplomatie 
iſt zahlreich vertreten. In der Hofloge iſt General v. Wrangel erſchienen. 

bg. v. Blankenburg: Er habe lediglich das Wort ergriffen, um ſein 
Votum zu rechtfertigen. Zuvörderſt habe er in Bezug auf die vielen An⸗ 
griffe gegen das vorige Miniſterium zu bemerken, daß er keinen Beruf fühle, 
daſſelbe zu vertheidigen. (Ruf: ſehr gut). Sein Gefühl wende ſich davon 
ab. Es geſchehe das nicht mit Rückſicht auf die beiden noch in der Regie⸗ 
rung ſitzenden Mitglieder des früheren Miniſteriums, welche übrigens beide 
unſichtbar ſeien. (Heiterkeit. Der Juſtizminiſter hat inzwiſchen das Haus 
. Wenn ſein Votum für den Commiſſions⸗Antrag keine ander Be⸗ 
deutung hätte, als auszuſprechen, daß die preußiſche Regierung Recht thue, 
wenn ſie energiſch auftrete gegen die Competenz⸗Ueberſchreitungen der Bun⸗ 
des⸗Verſammlung, — als auszusprechen, daß die Staats⸗Regierung gut thue, 
wenn ſie es ſich zur Pflicht mache, Recht und Freiheit in Deutſchland auf⸗ 
recht zu erhalten, nicht allein in jedem Falle für die Rechte der Fürſten, 
ſondern auch für die Rechte des Volkes einzutreten, dann könnte er für den 
Commiſſions⸗Antrag ſtimmen. Wenn ſein Votum ferner nichts weiter be: 
deuten ſollte, als daß auch er der Meinung ſei, daß der Bundestag darauf 
hinzuführen, daß es nicht allein ſeine Aufgabe ſei, unter allen Umſtänden 
die ſouveränen Rechte der Fürſten zu ſchützen, ſondern daß er auch an die 
Pflicht zu erinnern, daß ein Rechtszuſtand an die Stelle der Willkür treten 
müſſe, ſo würden er und ſeine Freunde unter allen Umſtänden für den An⸗ 
trag ſtimmen. Er würde auch dann dafür ſtimmen, wenn es darauf an⸗ 
käme, den Bundestag überhaupt zu reformiren; aber dennoch (Heiter 


e 


ch 


vertraue er, werde feſt bleiben; Regierung, Landesvertretung und Volk ſeien 
10 in dieſer Sache. 5 

Abg. v. Carlowitz (unter häufiger lebhafter Zuſtimmung des Hauſes, 
auf der Tribüne faſt unverſtändlich): Er habe in der Commiſſion die weiter⸗ 
gehende Reſolution beantragt, dabei erkenne er die Politik des Miniſteriums 
durchaus an, welches einen Namen an der Spitze trage, der immer mit 
Opfermuth und Opferſinn für das Vaterland eingetreten ſei (Bravo!) und 
dem er hier ſeine lebhafte Anerkennung auszuſprechen nicht anſtehe. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung rechts.) — Die Zeit werde kommen, wo ſeine Neſolution 
aus dem Grabe erſtehen werde; ſie ſei nur ein Schatten, den ein großes 
Ereigniß vor ſich herwerfe. — Schon vor 25 Jahren, an einer andern par⸗ 
lamentariſchen Stelle, habe er ſein Urtheil über den Bundestag ausgeſpro⸗ 
chen und dies habe ſich ſeitdem bewährt. — Der Bundestag ſei eine Krücke 
genannt, viel eher ſei er ein Hemmſchuh. Der Bund der deutſchen Stämme 
ruhe Gottlob nicht auf dem Papiere der Bundesalte, ſondern wurzle 
tiefer; noch lebe das Gefühl der Zuſammengehörigleit. — Man halte inſo⸗ 
fern ein deutſches Parlament für nothwendig, als daſſelbe die Zuſammenge⸗ 
hörigkeit ſtärken würde. Die Möglichkeit einer Exiſtenz des Bundestages in 
ſeiner gegenwärtigen Organiſation und der gleichzeitigen Exiſtenz eines deut⸗ 
ſchen Parlamentes könne nicht beſtehen. So lange der Bundestag exiſtire, 
könne ein deutſches Parlament nicht geboren werden, daſſelbe gehöre alſo zu 
den ſanguiniſchen Träumereien. — Er erkenne an, daß die Sympathien in 
Süddeutſchland für Preußen nur ſparſam ſeien, aber die Sympathien für 
Oeſterreich ſeien noch ſparſamer. Die Völler würden ſich nicht einem Staat 
anſchließen, der erſt gezeigt habe, daß er nicht die Macht beſitze, Italien zu 
ſchützen. — Die Dynaſtien, welche ſich für einen neuen Rheinbund finden 
würden, würden ſich und ihre Nachkommen für immer begraben. (Bravo!) 
Aus dem Zuſammenſturz des Bundestages würde ſich ein neuer Phönix 
erheben, aber nicht als neuer deutſcher Staatenbund, nicht als neuer deut⸗ 
ſcher Bundesſtaat, ſondern als ein neuer Einheitsſtaat. — Er nehme an, 
daß der Bundestag rechtlich nicht mehr exiſtire. Der Bundestag ſei beſeitigt 
durch das Einverſtändniß der Regierungen und Völker, wieder hergeſtellt 
durch das Einverſtändniß der Regierungen. Wo bleibt der andere Faktor? 
— Mit undankbaren Söhnen werde der Bundestag nicht fertig; Dänemark 
ſei ein Abſolon. — Der Antrag v. Vincke's ſuche das Ziel auf einem Um⸗ 
wege zu erreichen, denn das Ziel ſei daſſelbe, welches auch er (Redner) an⸗ 
ſtrebe, da die Erklärung ebenfalls weiter nichts bezwecke, als die Beſeitigung 
des Bundestages. — Er ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß bei der 
gegenwärtigen Situation eine Verwahrung nicht ausreiche, daß man viel: 
mehr entſchloſſen zur That greifen müſſe. Es ſcheine ihm, als ob das Maaß 
der Erniedrigung Preußens, das Maaß der Mißachtung Preußens voll ſei, 
bis zum Uebermaaß. (Beifall rechts.) — (Die vorſtehenden Sätze aus der 
Rede des Abgeordneten v. Carlowitz haben außer allem Zuſammenhange 
gegeben werden müſſen, weil dieſer Zuſammenhang ſchlechterdings nicht zu 
erfaſſen war; es iſt dies umſomehr zu bedauern, als dieſe Rede wiederholt 
den entſchiedenſten Eindruck in der Verſammlung machte.) 

Die Abgg. Mathis (Barnim) und v. Ammon beantragen die Verta⸗ 
gung der Debatte. Bei der Abſtimmung ſpricht ſich die Majorität des Hau⸗ 
ſes Uh aus. Schluß der Sitzung: 2% Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen 

K. 

(Zu morgen ſind noch drei Redner eingeſchrieben, darunter die Abgg. 
Reichenſperger (Köln) und v. Berg. Außerdem haben das Recht am Schluſſe 
der Diskuſſion noch zu ſprechen die Abgg. v. Vincke, als Antragſteller und 
4 als Referent der Commiſſion. — Namentliche Abſtimmung über 
den Antrag der Commiſſion iſt bereits beantragt. 

Die Militär⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten wird die Berichte 
über die beiden Geſetzentwürfe nur gleichzeitig publiziren; feſtgeſtellt iſt der 
Stavenhagenſche Bericht ſchon.) 


2 Berlin, 20. April. [Die Beſtrebungen Preußens zu 
Gunſten der Schweiz.] Es verdient gewiß zur Ehre der preußi⸗ 
ſchen Politik hervorgehoben zu werden, daß ihre Haltung im Angeſicht 
der die Eidgenoſſenſchaft bedrohenden Gefahren keine Spur grollender 
Reminiſcenz an die neuenburger Affaire wahrnehmen läßt. Franzö⸗ 
ſiſche und öſterreichiſche Blätter haben es übernommen, dem helvetiſchen 
Bundesrath ſeine Sünden gegen Preußen in das Gedächtniß zurück 
zu rufen, aber die beabſichtigte Rückwirkung auf das berliner Kabinet 
iſt ausgeblieben. Während Oeſterreich ſich darin gefällt, unfruchtbare 
Rekriminationen zum Deckmantel einer beklagenswerthen Paſſivität in 


— 
— 


keit) hochwichtigen Fragen von allgemeinſtem Intereſſe zu machen, haben 


imme er gegen den Commiſſions⸗Antrag: einmal, weil er ſich nicht identi⸗unſere leitenden Staatsmänner allen derartigen Einflüſterungen wider: 


auf den 

roteſt gegen die Verſaſſungs⸗Octroyirungen, denn auch unſere Verfaſſung 
i oetropirt (Unruhe rechts); zweitens, weil man die Sache als eine deutſche 
erfaſſungsſache bezeichne, und wenn man nun fi umſchaue in Deutſchland, 
ſo werde man finden, daß ſchon die Radikalen ſich der Sache bemächtigten; 
er fürchte daher, daß man da ein Kukuksei ausbrüte (Heiterkeit); nur in 
einer Sache würde er mit den Radikalen gehen, wenn nämlich der galliſche 
Hahn ſeinen Hals über den Rhein herüberſtrecke; gegen den Napoleonismus 
würden hoffentlich alle zuſammen ſtehen. (Zuſtimmung rechts). — Ferner 
fürchte er, hinter dem Antrag ſtecke Kleindeutſchland, und der Weg, den man 
einſchlage, führe wieder über Gotha nach Olmütz, und dahin wolle er nicht. 
Sein Hauptgrund gegen den Commiſſtons⸗Antrag ſei der, daß derſelbe 
ein ſpezielles Vertrauensvotum für den Miniſter des Auswärtigen enthalte. 
Dieſes Vertrauen in deſſen Energie habe er leider nicht. Denn nirgends 
ehe er etwas von den moraliſchen Eroberungen in Deutſchland, nie ſei 
reußen vielmehr iſolirter, nie in * Verhältniſſen geſpannter geweſen: 
unfere Politik ſei die des Schwankens, eine Politik, die den Verdacht des 
Ehrgeizes erwecke, aber nicht den Muth dazu habe. 2 
Abg. v. Salviati hebt mit Nachdruck den deutſchen Charakter der heſſi⸗ 
chen Frage, ihre Bedeutung für deutſches Recht und nationale Entwickelung 
ervor, Ob auch die Konſequenzen ſich nicht abſehen ließen, die Regierung, 


ti 
= wolle mit den Motiven des Commiſſions⸗Berichts in Bezu 


dem Satze aus, den wir in Leſſing's hamburgiſcher Dramaturgie ge- 


leſen haben: Der einzige unverzeihliche Fehler eines tra⸗ 
giſchen Dichters iſt dieſer, daß er uns kalt läßt. — Die 
Aufnahme von Seiten der zahlreichen Freunde des Dichters, die ſich am 
Abend der erſten Aufführung im Schauſpielhauſe verſammelt hatten, 
war eine entfchieden freundliche; am zweiten Abend miſchten ſich Zeichen 
des Widerſpruchs in die des Beifalls, und über die vierte Vorſtellung 
hinaus wird es „Eliſabeth Charlotte“ wohl kaum bringen. 

Auf dem Gebiete der Literatur nichts Neues. Dagegen geht uns 
aus der eleganten Buch⸗ und Kunſthandlung der Herren Mitſcher und 
Röſtell ein Blatt zu, welches wir der allgemeinen Aufmerkſamkeit drin⸗ 
gend empfehlen möchten. Es iſt ein Porträt Sr. königl. Ho 


heit des Prinz: Regenten, nach einer vor Kurzem aufgenommenen ſſchienen. 


Photographie (von Oehme und Jamrath), auf Stein gezeichnet (von 


L. Bürger). Wir haben ſelten einen Kopf geſehen, der mit dem 


ganzen Ernſt der hohen, leicht gefurchten Stirn, der Treue und Feſtig⸗ 
keit, die aus den Augen ſpricht, und dem kräftigen, wohlwollenden Zug 
um Mund und Kinn uns ſo ausdrucksvoll entgegenträte. Entſchei⸗ 
dender noch, als unſer Urtheil, wird der höchſteigene Ausſpruch Seiner 
königl. Hoheit ſein, der — wie man uns mittheilt — dahin lautet, daß 
dieſes Porträt das ähnlichſte ſei, welches feit dem Regierungsantritte 
erſchienen. Dieſer Umſtand, ſo wie der beſcheidene Preis von zwei 
Thalern für das ſchöne Blatt wird einer weiten Verbreitung deſſelben 
den beſten Vorſchub leiſten. 


** arg 
ie geehrten Abonnenten unſerer Zeitung werden es gewiß beifällig auf: 
—.— 8 wenn wir ihnen einen Modenbericht der diesjährigen Sailon liefern, 
welcher ſich nicht nur auf die fpeziellen Intereſſen eines einzelnen Hauſes ber 
kan ſondern, von unparteiiſcher Seite herrührend, die pariſer Moden über: 
t ins Auge faßt. 


Fangen wir bei der Seide, dem edelſten der Stoffe, an. Hierin iſt, wie in 


allen andern Stoffen, für die : j 
ſtreifte Genre der neuefte und auch beliebtefte und find die € : 
des Alpes, fowie grün am meiſten in Aufnahme; neben dieſen ſcheinen die 
farrirten Sachen auf hellem, namentlich weißem Grunde für dieſe und die 
nächſte Saiſon ee werden zu wollen, da die Streifen, beſonders die 
breiten, für ven ſollden Geſchmach vieler Damen zu auffallend find. Für die 
und gr Toiletten find die ſchwarzen Stoffe mit bunt broſchitten 

umen und Medaillons die neueſte Erſcheinung, welche auch ſchon ſchon auf 


ewöhnlichere Toilette der langge⸗ 
Straben- und are Farben grau, violet — 


ſtanden und ſich einzig von der Ueberzeugung leiten laſſen, daß Preu⸗ 
ßen durch ſeine Bemühungen für die Sicherſtellung der Schweiz nicht 
nur eine vertragsmäßig übernommene Verbindlichkeit, ſondern eine drin⸗ 
gende Pflicht gegen Deutſchland und Europa erfülle. Wenn die Be: 
ſtrebungen der preußiſchen Politik bisher noch ohne thatſächliches Er⸗ 
gebniß blieben, ſo wird man billiger Weiſe auf die aus der allgemei⸗ 
nen Situation Europa's entſpringenden Schwierigkeiten Rückſicht nehmen 
müſſen. Dagegen erfährt man mit Befriedigung, daß es in der 
Abſicht unſerer Regierung liegt, nicht allein die Forderungen 
der Schweiz, ſei es im Correſpondenzwege, ſei es bei den Be: 
rathungen einer Conferenz, kräftig zu unterſtützen, ſondern 
auch, falls dieſelben von anderer Seite nicht die gewünſchte 
Förderung erhalten, andere Combinationen vorzubereiten, 
welche geeignet ſein dürften, für den Schutz der Schweiz zu⸗ 
verläßigere Bürgſchaften zu bieten, als bisher aus den wie⸗ 
ner Verträgen erwachſen ſind. Man hat in der Preſſe den Ein⸗ 
tritt der Schweiz in den deutſchen Bund zur Sprache gebracht. Ein 


arbigen Stoffen, namentlich grau und lila, ſehr beliebt find Abgepaßte Klei⸗ 
. aner b. b. 5, 7— II Bolants, hanpifäclid) für Paris 
fabricirt worden, doch dürften ſie wegen des boben Preiſes und den praltiſchen 
Sinnes unſerer Damen ſich weniger für uns eignen. Die ſchwarzen Stoffe wer⸗ 
den, wenn fie glatt find, ſehr viel mit 5 kleinen Volants gearbeitet, doch iſt der 
Hein brochirte Genre, ſowie langgeſtreift am meiſten adoptirt. Die ſchweren 
Stoffe, wie Molré francais, welcher vorigen Winter ſchon den Moird antique 
verdrängte, ſowie Reps, ſcheinen für den Sommer zu ſchwer und werden daher 
nur in hellen Farben zu Gelegenheitskleidern verwendet. Zu Brautkleidern wird 
in weiß meiſt glatter Poult de sole oder Velours Ottoman vorgezogen und 
iſt auch das allerpaſſendſte dazu. Von dünneren Seidenſtoffen erwähnen wir 
erſtens die ſchwarzen Grenadines mit bunten Blumen und die zwar ſehr ſchö⸗ 
nen, doch wegen ihres hohen Preiſes wenig getragenen Gazes chamberys. 
In Foulard find meiſtens karrirte Sachen auf weißem Grund mit cou⸗ 
leuriem und auf couleurtem Grund mit weißem oder ſchwarzen Carꝛeau er: 


Bei Barege ift der graue Fond am vorherrſchendſten, worauf Blumen, 
Palmen, Muſcheln eingearbeitet find; der Fond ift entweder glatt chinirt oder 
lang geftreift, und jo wie bei Seide in den genannten drei Farben oder ganz 
bunt der neueſte. Von abgepaßten Stoffen vieler Art ſahen wir ſehr ſchöne 
Roben mit 5 auch 7 in allen denklichen Farben geſtickten Volants und dazu 
paſſendem Tuche, welches oben nach außen überschlagen wird. Daſſelbe kann 
auch von einem ganz breiten, glatten, grauen Barege, woran ein Tuch ohne 
Nath geheftet wird, billiger bergeſtellt werden, wobei jedoch wegen der Eleganz 
ein bunter Beſatz ſehr zu empfehlen iſt. In derſelben Reihe mit dieſem Stoffe 
ſteht wegen ſeines ſchönen Seidenglanzes der ſogenannte Mohair oder Glanz: 
Bardge, auch Trianon genannt, der ſowahl in geſtreift, als klein chinirt oder kar⸗ 


der ſind nur wenige, mit kleinen, 


tet, wel er ſic durcaus micht ort, als sehr Prattic) zur eleganten Toilette | falſcer Au daß 


zu empfehlen iſt. . 

Jaconnet, Mousseline und Organdy find dieſes Jahr in ſehr ſchö⸗ 
nen Muſtern, namentlich in drei neuen Farben, als violet, vert und rose 
des Alpes erſchienen, welche meiſtens lang gestreift, unkarrirt, mit Querſtreifen 
im Grundſtoff durchzogen, fabricirt worden ind. Für das elegantere Koſtüm 
find ſowohl kleine bunte Mufter, als auch große abgeſetzte bunte Vougquets, 
welche von der größten Kunſtfabrikation zeugen, aus den ſranzöſiſchen Fabriken 
hervorgegangen. Daſſelbe gilt auch in Heinen Deſſins von gedruckten Piqué's 
und Kattunen, welche ſehr viel mit langen Jacken von demſelben Stoff und 
weiß eingefaßt, angefertigt werden. Auch ganz weiße dünne Stoffe mit bro⸗ 
en Punkten und Mantille von demſelben Stoff und gebrannter Ruüſche, 
mit jeder beliebigen Farbe Band unterzogen und beſetzt wird, dürften für 
unſere jungen Damen, d. d. nur wenn ſie mit Mama nach dem Weidendamme, 
Fürſtensgarten oder ſonſtigem eleganten Vergnügungsorte gehen und das Wetter 
mit Hrn iſt, ſehr gut paſſen. Die abgepaßten Sachen ſind darin meiſtens 
mit kleinen Bolan „doch werden ſehr viele Roben mit 2 Volants getragen wer⸗ 
den, da ſich erſtere zu leicht beim Hinſetzen zerdrücken; im Allgemeinen aber 
dürſte die Stickwaare die bevorzugte ſein. 


- 4 7 Ban 
ſolches Projekt liegt allzuweit von den politiſchen Verhältniſſen de abu 
genwart. Abgeſehen von den Bedenken, welche ſich im Bunde 1 
gegen die Aufnahme eines neuen Gliedes erheben könnten, darf 3 
nicht vergefien, daß die Stellung der Schweiz durch allgemeine ade 
träge geregelt iſt. Zu ihrer Verſchmelzung mit Deutſchland ji 4 
alſo keineswegs ein von beiden Theilen vereinbartes Abkommen 1 
gen, ſondern dieſelbe müßte auch durch einen europäiſchen Akt jan N 
nirt werden. Dabei ift endlich zu erwägen, daß die Schweiz durch a 
förmliche Eintreten in den deutſchen Bund den ihr gewährleiſteten 5 
rakter der Neutralität aufgeben würde. Hieraus erhellt zur 8 
nüge, daß die bezeichnete Conjektur über das augenblicklich Erreichba 5 
bhinausgreift. Wohl aber iſt es denkbar und rechtlich von 
men zuläſſig, daß Deutſchland durch freien Beſchluß in e! 
Verhältniß zu der Eidgenoſſenſchaft trete, welches der Schweis 
ohne ihre Neutralität und ihre Stellung zu den übrigen euroß 
ſchen Mächten zu beeinträchtigen, einen kräftigen Schutz gegen 
nachbarliche Ausſchreitungen gewähre. — Die Vorverhandlungen 
über die Conferenz-Angelegenheit ſollen dem Abſchluß nahe fein. 

iſt einige Hoffnung vorhanden, daß die Berathungen nicht unmittelbar 
unter den Auſpizien Napoleons, zu Paris, ſtattfinden werden. 

* Bei Berathung des Staatshaushalts⸗Etats im Abgeordnetenhauſe 
wurde von dem Abgeordneten für Solingen, dem Präſidenten 
von Rönne eine Reorganiſation des ſtatiſtiſchen Büreaus als 
nothwendig dargeſtellt und unter andern Mißſtänden und Lücken der DIE 
herigen Wirkſamkeit dieſes Büreaus namentlich hervorgehoben, daß die 
Handelsſtatiſtik am ſtiefmütterlichſten behandelt worden ſei. 
die Statiſtik des innern Handels geſchehe gar nichts, allerdings würden 
von einer Centralkommiſſion die ſogenannten Kommerzial⸗Nachweiſungen 
über den Waaren-Ein:, Durch⸗ und Ausgang im Zollverein publizitt 
allein dieſe Statiſtik beziehe ſich ausſchließlich auf den auswärtigen 
Handel, obgleich der innere Handel an ſich viel wichtiger ſei, als det 
auswärtige. Auf dieſen Umſtand wäre bereits vielfach aufmerkſam 
gemacht worden, nicht blos anf den ſtatiſtiſchen Kongreſſen, ſondern 
auch in der Preſſe und in Schriften, namentlich noch ganz neuerli 
in einer an die Handelskammern gerichteten Broſchüre des Statiſtikers 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Robert Simſon, der in dieſer Be— 
ziehung ſehr zweckmäßige Vorſchläge gemacht habe, die auch die Folge 
gehabt hätten, daß die Handelskammer in Breslau bereits eine 
Waarenſtatiſtik veröffentlicht habe, die ſich auf den ganzen Bahn! 
Komplex Myslowitz⸗Stettin bezieht.) Wie wichtig es ſei, ſich 
auch über den innern Handel und die innere Güterbewegung zu orien⸗ 
tiren, ergebe fi daraus, daß das Publikum nur dadurch die Bedürf⸗ 
niſſe der verſchiedenen Ortſchaften kennen lernt, und daß die Staats 
verwaltung dadurch am beſten in den Stand geſetzt werde, einen te 
feren Einblick in die Kulturverhältniſſe eines jeden Landestheiles zu 
tun. Wenngleich verſchiedene Privatarbeiten dem Mangel abhülfen, ſo 
fehle es doch an einer offiziellen Statiſtik des innern Hande 
noch ganz.“ 8 

[Die Melanchthon-Feier in Wittenberg.] Ueber die he 
tige feierliche Grundſteinlegung zum Melanchthon-Denkmal in 
Wittenberg geht uns folgende Mittheilung zu: Der Prinz⸗Regent 
und der Prinz Friedrich Wilhelm wurden bei ihrer Ankunft auf dem 
Bahnhofe zu Wittenberg von den Civil: und Militärbehörden, der Geill: 
lichkeit ꝛc. empfangen, fuhren dann nebſt ihrer Begleitung mittel 
Extrapoſt, unter dem Geläut ſämmtlicher Glocken, zur Stadt nach der 
Kommandantur, wo das Dejeuner eingenommen wurde. Bald darauf 
traf auch der Erbprinz von Deſſau ein. Nach dem Gottesdienſt in der 
Schloßkirche erfolgte auf dem Marktplatze die feierliche Grundſteinlegung, 
die leider durch einen ſtarken Regen beeinträchtigt wurde. Die Feſtrede 
hielt der Propſt Prof. Dr. Nitzſch. Hierauf fand das Diner in der 
Kommandantur ſtatt, zu dem der Prinz⸗Regent über 60 Perſonen be⸗ 
fohlen hatte. Nach Aufhebung der Tafel Nachmittags 34 Uhr, ver⸗ 
ließen der Prinz-Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm mit ihrer 
Begleitung die Stadt, und auch der Erbprinz von Anhalt⸗Deſſau reiſte 
nach Deſſau zurück. (N.⸗Z.) 


Deutſchlan d. 

Dresden, 19. April. [Gerüchte von einem Miniſterwech— 
fel] werden in verſchiedenen Blättern verbreitet und melden, der Eul— 
tusminifter v. Faltenſtein werde zurücktreten und an feiner Stelle Hr. 
v. Beuſt unter Beibehaltung des auswärtigen Miniſteriums das Cul⸗ 
tusminiſterium übernehmen. Für Herrn v. Beuſt ſollte der Finanz 
minifter v. Frieſen wieder Miniſter des Innern werden, und der Kreis— 
direktor (Regierungs⸗Präſident) v. Schimpff in Zwickau das Minifte: 
rium der Finanzen erhalten. Eine Aenderung der deutſchen Politik 
Sachſens werde ſich an dieſen Wechſel nicht knuͤpfen. (N. Pr. 3.) 


e 
*) Beide Schriften find im Verlage von Eduard Trewendt erſchienen. D. Red. 


— 


5 In Wolle erwähnen wir nur der langgeſtreiften ſehr glanzvollen Silk 
‚ustres- und einzelner brochirter reicherer Roben, die in denselben Genres wie 
die andern Stoffe getragen werden und worin mehr der eigene Geſchmack und 
Zweck des Kleides, als die Mode berüdfichtigt wird. 5 

In Chäles und Umſchlagetüchern ift der geſtreiſte Geſchmack in 


I 


vo: 


Wolle diesmal beſonders reichhaltig, und find dabei die Long-Chäles, welche 


auch als Burnuß mit Capuchon perdu getragen werden können, ſehr beliebt 
In dünneren Stoffen iſt ein Genre Algeriens auf weißem Grunde mit farbi⸗ 


en Seidenſtreifen das Neueſte, da ſie ſowohl leicht, als waſchbar ſind. Von 


üchern erwähnen wir nur der Stella mit gewirkter Bordüre zum Ueberſchlagen, 
welche namentlich als Frühjahrskleidung für Damen, welche keine Confectionen 
lieben, ſehr erwünſcht iſt. eiße Cr&pe de Chine-Tücher find trotzdem immer 
jebr getragen, namentlich in guter Qualität, welche wiederholtes Waſchen zu⸗ 
läßt. Den Uebergang zu den Mantillen und Burnuſſen machen die ge⸗ 
ftidten ſchwarzen Thibet⸗Tücher, welche entweder mit Spitzen oder gebrannten 
Rüſchen, einer gerippten Borte, weniger mit Franzen beſetzt werden. 

Von Confectionen ſind die Mantillen meiſtens mit gebrannten Rüſchen von 
demſelben Stoff bis zu den großen Talmas und Radmänteln mit verſchiedenen 
Capuchons und ſehr viel mit Schmelzborten beſetzten oder aus Poſamenterle 
gefertigten Kragen, die eleganteren in Sammet mit Guipure-Spigen am meiſten 
gangbar. In Wolle iſt alles entweder ſchwarz⸗weiß karrirt oder gejtreift und 
werden glatte Stoffe weniger getragen. Die Facons find meiſtens groß und 
weit, mit verſchiedenen Poſamenterien an den Achſeln und hinten am Capuchon be 

t. Der Capuchon perdu erhält ſich noch immer, doch ſind die Modelle mit 
breiten Falten bevorzugter, da erſtere ſchon zu gewöhnlich geworden find. Mei 
ſtens hängt die Wahl des Schnittes derſelben, auch wie die Farbe und der 
ur und dem Alter der Damen ab; dieſelben find jo mannich⸗ 
t . ie ſich ſchwerlich genau beſchreiben laſſen, ohne dabei die Ber 
ſchiedenartigkeit des Geſchmacks zu beſchränken. In Spitzen⸗Mantillen ſind 
meiſtens die Roſetten und Medaillons als Beſatz neu erſchienen und werden 

eleganteren Toiletten, die kleinen viereckigen Ueberſchlagtücher, woran Ir? 


zu 
Volants Spitzen geſetzt werden, am meiſten zu empfehlen ſein. 


In weiß find_Cachemir- und die weißgeſtreiften Algerien. Stoffe immer 
das Eleganteſte. Dann 0 ſich noch ein Luxus⸗Artikel dieſes Frühjahr eines 
beſonderen Beifalls zu erfreuen, nämlich die ſogenannten Zuaven⸗J ee 
welche für Kinder und junge Damen in iveißem Mull mit Streifen, und — 
Damen in ſchwarzem Tuch, mit Goldborten beſetzt, ſehr gefallen. Leßtere BE 
den auch in Sammet und weißem Cachemir mit bunter Stickerei bis zu ſeh 
hoben Preiſen geliefert. In ſchwarzem Taſſet werden auch febr viel anlı Dar 
—.— getragen, die ſehr kleidſam und beſonders für Reifen ſehr prakliſch ſind. 

n weißem Mull ſahen wir auch ſehr ſchöne geſtickte Tücher 9 e 
welche (ohne Natb) ſebr kleirſam find, nur für elegantere Damen ein Artike 
welcher nicht gewöhnlich werden wird. 
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Mit zwei Beilagen. 


1 


Erite Beilage zu Nr. 189 


Sonntag, den 22. April 1860, 


In Frankfurt a. M., 19. April. [Vom Bundestage. erleben, daß der rutheniſche Bauer und der wallachiſche Schafhirte, die 
Ge er heutigen Sitzung der Bundesverſammlung find nur wenige mit ihren Schweinen und Ochſen unter einem Dache auf demſelben 
p egenflände von allgemeinem Intereſſe zur Verhandlung gekommen.] Strohe fchlafen, eher Deputirte werden wählen können, als die Deut: 


Li Stimmführung der 16. Kurie ging von Lippe⸗Schaumburg auf ſchen in Oeſterreich. Ihr Loos iſt die politiſche Rechtsloſigkeit, ihre 
ten Detmold über. Der Großherzog von Toskana ließ feinen Pro- Aufgabe ift, ſich unter Säbel und Krummſtab zu beugen, fie mülſſen 


1 gegen Einverleibung feiner Staaten in Piemont übergeben. Die ſam meiften bluten, wenn es Kampf und Anleihen giebt, die Dynaſtie 
den doſſiſche Regierung erklärte: Die kurfürſtliche Regierung hat außer iſt ja deutſch! 

njenigen ſtändiſchen Anträgen, welche dieſelbe nach Maßgabe der in Rzeszow, im April. [Zur Judenfrage.] In den abgelaufenen 
Folge des Bundeſsbeſchluſſes vom 24. März in derſelben Sitzung Oſterfeiertagen machte der Herr Pfarrer Illinski die allerhöchſte Verord⸗ 
abgegebenen Erklärung zu berückſichtigen hat, auch diejenigen ſämmt⸗ nung, wonach den Iſraeliten geſtattet wurde, ohne vorhergegangene behörd⸗ 


ich ni uk 5 2 liche Bewilligung chriſtliche Dienſtboten zu halten, zum Gegenſtande ſeiner 
i nicht als bundeswidrig erkannten Anträge der Stände, welche] Predigt. Dieſelde begann ihren eigentlichen politiſchen Anhalt mit folgen: 
i nicht auf die Verfaſſung von 1831 gründen, 


f genehmigt und wirds den Worten: 8 i 
e lernach zu erlaſſende Verfaſſung nach deren Publikation behufs „Die kaiſerliche Regierung geſtattet den Juden, chriſtliche Dienſtboten zu 


Ert ei je 39575 „halten, die Kirche jedoch verbietet dieſes“. 
100 hang der augefidjerten Garantie h oher Bundes verfammung 10 um Hierauf verbreitete ſich die Rede über die Verworfenheit der Juden und 
überreichen.“ Lippe⸗Schaumburg verwahrte ſeine agnatiſchen] deren Unwuürdigkeit, daß ein Chriſt sich ihnen nähere: 


echte auf Lippſtadt, welches Lippe durch Staatsverträge an Preußen „Den Juden ſoll von den Chriſten in keinem Falle Beiſtand, in keiner 
fe en hat. Preußen erwiderte ablehnend und Detmold behielt ſich 7 N 1 Da i : 7 ende bebe 5 
5 a . 8 mit ihm unter einem Dache wohnt, wird von der katholiſchen Kirche geäch— 
uns * A De e hr IORTDE tet. Einem ſolchen Chriſten wird kein Sakrament geſpendet, fein Leichnam 
3 gehalten und die Abſtimmung in agen beſtimmt. wird wie der eines Selbſtmörders begraben. Die Kirche zieht ihren Segen 
Oeſterre i cb. 


von ihm zurück und verflucht ihn ꝛc.“ N ! 
Wien „ 18. April. [Verſuchte Vermittelung zwiſchen In ähnlichen Sinne iſt auch in andern Kirchen dieſer Dibzeſe aus Anlaß 
Deſterreich und Preußen. — Vorarbeiten zur Bildung 


des Hirtenbriefs, welchen der zum Erzbiſchof ernannte e Biſchof 
es Reichsrathes.] Man ſpricht hier von Verhandlungen, welche 


von Przemysl, Herr von Wierzchlejsky, publizirte, während der Oſtern ge: 
durch die Vermittelung des Großherzogs von Mecklenburg und des 


wen worden: 
nigs von Sachſen zwiſchen Oeſterreich und Preußen eingeleitet wer- 


er Jude ſoll und darf keine Scholle unſerer heiligen Erde beſitzen, er 
ſoll von eüch nicht ein einziges Ackerbeet erhalten, es ſoll ihm kein Körnchen 

en und den Zweck haben ſollen, eine Verſtändigung über die zunächſt eurer Ernte geborgt oder verkauft werden, ihr ſollt ihm in keiner Weiſe 

zu ergreifenden Maßregeln in den deutſchen Bundesangelegenheiten her— 

deizuführen. 


behilflich ſein, daß er chriſtlichen Grund und Boden benütze oder gar beſitze, 
tionen der dieſſeitigen Regierung unterrichtet ſein kann, bezweifelt man] (die kaiſerlichen Erlaſſe — bemerkt die „Oſtd. P.“ bei Mittheilung vor⸗ 


ſtehender Correſpondenz — die in den letzten Monaten publizirt wurden, waren 


an, 5 g a i ihr ſollt beſonders bei ihm weder dienen noch arbeiten, ihr ſollt euch ganz 
In denjenigen Kreiſen, in welchen man über die Inten- von den Juden zurückziehen ꝛc.“ 

es ſehr, daß ſich die letztere zu irgend welchen Konzeſſionen herbeilaſſen 

925 Ohne ſolche Konzeflionen aber iſt eine Verſtändigung nicht 

nkbar. 


Die Vorarbeiten zur Bildung des Reichsraths in ſeiner neuen 
Geſtalt haben bereits begonnen. Das Zuſammenwirken der einzelnen 


keine überhaſteten Eruptionen einer revolutionären Zeit, ſondern Reſultate 
gründlich gepflogener politiſcher und national⸗ökonomiſcher Unterſuchungen. 
In dem Momente, wo die Geſetze in die Oeffentlichkeit traten, war die 
Regierung mit Rückſicht ihres Zweckes und der eignen Würde der Verpflich⸗ 
tung ſich bewußt, ihr legislatoriſches Werk zur Ausführung zu bringen. 
Wir glauben ſomit unſerer Pflicht zu geuügen, wenn wir die Aufmerkſam⸗ 


inifterien zu dieſem Zweck ſoll aber auf ſchwer zu überwindende | Fit der Staatsverwaltung auf die Gefahren lenten, welche in zwei Rich⸗ 


Schwierigkeiten ſtoßen, da die Vorſchläge für die Berufungen, 
den Miniſterien ausgehen, ſich nicht in Einklang bringen laſſen. 


die von tungen uns vor Augen kreten: zuerſt auf die faktiſche Annullirung 
Es von Geſetzen, auf die der Sjaat ein großes Gewicht zu legen Urjache 


iſt deshalb von der Bildung einer Kommiſſion aus den Miniſterien] hat, und ſchließlich auf die furchtbaren Kataſtrophen, welche 


die Rede, welche ſich über die Perſonen, die zur Verſtärkung des Reichs⸗ 
rathes in dieſen berufen werden follen, zu verſtändigen haben würde. 


eine fortgeſetzte Agitation heraufzubeſchwören geeignet iſt, 
Kataſtrophen, welche anſteckender Natur ſind und bei welchen die Sicherheit 
einzelner Bevölkerungsklaſſen und das Anſehen und der Ruf der Regierung 


ie von der Kommiſſion vorzuſchlagenden Männer würden dann auff in gleicher Weiſe auf dem Spiele ſtehen.) 


ne dem Kaiſer zu unterbreitende Lifte gebracht werden. Von mehre⸗ 
ven Miniftern, unter anderen dem Grafen Nadas dy, foll die Anficht 


vertreten werden, daß dem Reichsrath in ſeiner gegenwärtigen Zuſam⸗ gebe ich Ihnen die neueſten 9 8 in 


menſetzung die Liſte der neu zu berufenden Mitglieder zur Begutach⸗ 


ung vorgelegt werden müſſe. Gegen dieſe Argumentation ſind jedoch 9 


inwendungen erhoben und, wie ich vernehme, zur allerhöchſten Ent⸗ 


It alien. 
[Die Anfänge der Revolte.] In 1 
n Palermo bis zum 5. d. M. Abends. 
Schon ee herrſchte über der Stadt eine ſchwüle Atmoſphäre. Einkerkerun⸗ 
en auf Einkerkerungen folgten, die Gährung wuchs, die Univerſität ward 
eines Studenten⸗Tumults halber geſchloſſen, die gefürchteten Sbirren beſetzten 
allabendlich mit einbrechender Dunkelheit die Hauptſtraßen, Direktor und Kom⸗ 


Palermo, 5. April. 


ſcheidung gebracht und beſtätigt worden. Die Unzufriedenheit des Ju-] miſſarien der Polizei, die der erſten Wuth mit Recht am meiſten en 


Iminiſters mit der gegen feine Anfichten ergangenen Entſcheidung wird waren, tell 


als ein Grund für deſſen Abſicht, 
angeführt. ’ “ (B. u. 9.:3.) 
Wien, 20. April. [Die kaiſerlichen Handſchreiben.] 
Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt Ihnen die Beſtätigung des grd- 
ßeren Theiles der Mittheilungen, welche ich Ihnen im Laufe der letz 
ten Tage gemacht habe. Der Conflict, welcher im Schoße der Regie⸗ 


rung ſowohl durch das Mißlingen der Anleihe, als durch die Lage der] die andrin 


Dinge in Ungarn hervorgerufen wurde, iſt durch eine vorläufige Löſung 
ausgeglichen, nachdem es im Miniſterrathe noch während der letzten 
48 Stunden die heftigſten Schwankungen gegeben und die Reform: 
partei noch geſtern Morgens alle Hoffnung, etwas durchzuſetzen aufge- 
geben hatte. Im Laufe des geſtrigen Nachmittags endlich hat der Kaiſer 


brachten ihre Familien und Habe in Sicherheit und ſchliefen ſelbſt Nachts 


waren deshalb umlagert, Jedermann ſuchte ſich mit Proviant zu verſehen. 
Gegen 5 Uhr Morgens werde ich durch Schüſſe geweckt, die ganz in meiner 
e immer haͤufiger und häuger fallen; ganze Salven werden hörbar, bis 
endlich auch die Kanonen zu ſpielen anfangen. Die nahe Gancia, ein Klo⸗ 
ſter, war das Hauptziel des Angriffes in dieſer Gegend; dorthin hatten ſich 
einige der Aufſtändiſchen zurückgezogen, die Mönche vertheidigten ſich gegen 


Hand die Sturmglocke, mit der anderen feuerte er hinab auf die Stürmenden. 
Allein die Minderzahl mußte weichen; drei der tapferen Kapuziner wurden 
niedergeſtoßen, die übrigen gefnebelt und abgeführt, um den . Tag 
nicht mehr zu erleben; am Abend, hieß es, wurden ſie ſämmtlich erſchoſſen. 


der Breslauer Zeitung, 


enden Soldaten, einer von ihnen ſtand hoch oben, zog mit einer können nicht DL. meine Herren, daß trotz der von Carl 


— m — — — 


nachdem die franzöſiſche Regierung ſah, daß alle Bemühungen vergeb- 
lich ſeien, kündigte es den Herren in Bern — die Unterhandlungen auf. 
Seit einiger Zeit iſt in mehreren Blättern von dem Schifffahrts— 
vertrage zwiſchen England und Frankreich die Rede und die 
miniſterielle „Preuß. Ztg.“ behauptet ſogar, L. Napoleon habe ſich zu 
ſeiner Unterzeichnung bereit erklärt und aus Dankbarkeit dafür habe 
das engliſche Kabinet die Schweiz eingeladen, in der Frage von Cha⸗ 
blais und Faueigny nachzugeben. Dies alles iſt unbegründet. Zu⸗ 
nächſt liegt es auf der Hand, daß die Schweiz ſich nicht mit einer 
ſolchen Feſtigkeit benehmen würde, wenn England ſie dahin 
bedeutet hätte, daß fie auf feine Unterſtützung nicht mehr zäh: 
len dürfe, und dann iſt dieſer Schifffahrtsvertrag, deſſen Abſchluß ein 
ungeheurer Schlag für die franzöſiſche Handelsflotte ſein würde, gerade 
deshalb eine viel zu wichtige Angelegenheit, als daß Louis Napoleon 
ihn für etwas Geringeres als die vollkommene Herſtellung der franzö— 
ſiſch⸗engliſchen Allianz bewilligen mochte. Es iſt nicht unmöglich, daß 
die politiſchen Konjekturen ihn eines Tages dazu veranlaſſen werden, 
aber jetzt iſt noch keine Rede davon und es würde auch nichts be— 
weiſen, wenn es wahr wäre, daß er Lord Palmerſton Verſprechungen 
gemacht hätte, und wenn er mit dieſem über die Mittel nachdächte 
Lord John Ruſſell aus dem Kabinet zu manöveriren. — Der Sena⸗ 
tor Pietri hat in Nizza ſeine Sache gar zu gut gemacht, denn wer 
zu viel beweiſt, beweiſt gar nichts. So iſt es in der That dem allge⸗ 
meinen Stimmrechte in Nizza gegangen. Unter allen Umſtänden wäre 
es feltfam, daß nur 11 Perſonen gegen die Abtretung Nizzas votirt 
haben ſollten, hier aber kommt noch der Umſtand hinzu, daß die 
465 Wähler, welche für Garibaldi votirt hatten, plötzlich 
verſchwunden ſind oder entgegengeſetzter Meinung geworden 
waren. Man ſieht, daß mit dem allgemeinen Stimmrechte alles zu 
machen iſt, wenn man nur mit Geſchick zu Werke geht. — Die Re⸗ 
gierungsblätter ſind angewieſen worden mit ihrer Vertheidigung des 
Königs von Neapel fortzufahren, und aus Neapel wird geſchrieben, 
daß die Waffen, welche in dem Franziskanerkloſter in Palermo gefun⸗ 
den wurden, ſämmtlich aus engliſchen Fabriken herrührten. — Von 
ſehr zuverläſſiger Seite wurde uns neuerdings verſichert, daß Napoleon 
dem Könige von Sardinien nur den Beſitz der Lombardei ver⸗ 
bürgt habe. Nur deshalb dürfe der franzöſiſche Geſandte in Turin 
den König auf ſeiner gegenwärtigen Reiſe nicht begleiten. Ein ande⸗ 
res Indicium iſt dieſes: alle Päſſe in's Ausland müſſen von dem Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten viſirt werden, aber ſeit der 
Annexion Toscanas und der Romagna wird mit den Päſſen für 
dieſe Länder eine Ausnahme gemacht, weil man einerſeits die Reiſen⸗ 
den nicht behindern, andererſeits aber auch nicht der Vermuthung 
Naum geben will, als betrachte die Regierung Toscana und 
die Romagna in offizieller Weiſe als ſardiniſches Gebiet. 
i iſt demnach hinreichend, daß der ſardiniſche Geſandte jene Päſſe 
viſirt. 

[Propaganda zu Gunſten Frankreichs.] Von Intereſſe iſt 
nachſtehendes Circular, das der Präſident der iſrgelitiſchen Univerſität 


zuigert ; Da ging denn plötzlich Dinſtag Abends ein Gerücht, das den N 8 ; i ; ; 
aus dem Miniſterium zu ſcheiden, re be Revolution auf den Pier Morgen feſtſetze; die Bäckereien zu Nizza, Chevalier Septime Avigdor an ſeine Glaubensgenoſſen, 


welche auch an der allgemeinen Abſtimmung Theil nehmen ſollten, ge⸗ 
richtet hat: 

„Meine Herren! Auf Grund des Vertrages vom 24. März ſind Sie, 
wie alle Bürger, berufen, Ihre Wünſche mittelſt der allgemeinen Abſtim⸗ 
mung zu bethaͤtigen. } ier 
Vergnügen, daß Sie nur mit dem religiöſen Intereſſe beſchäfti eee — 

ert, deſſen 
Andenken wir verehren, dekretirten Emanzipation, die verantwortlichen Agen⸗ 
ten der Regierung zu unſerm Nachtheile gewiſſe Ausnahmen aufrecht erhiel⸗ 
ten, die eben ſo demüthigend als dem Geiſte und dem Wortlaute des Sta⸗ 
tuts widerſprechend ſind. Die Collegien und Special⸗Schulen ſind in Sar⸗ 


Im Kloſter fand man zwei Kanonen und eine Menge anderer Waffen ver: dinien unſeren Kindern verſchloſſen. In einem iſraelitiſchen Haushalte kann 


dorgen. Nichts ward von den Soldaten verſchont, weder das reich ausgeſtat⸗ 


Einer der Eheleute, wenn er zum Katholizismus übertritt, in den ſardini⸗ 


dem Transactionsvorſchlage in der heutigen „Wiener Zeitung“, welcher tete Bild der Maria, noch der Altar, noch die Bibliothek, alles, was nur ſchen Staaten, noch eine neue Che eingehen, ohne der Bigamie angellagt zu 


ein Maximum der Conceſſionen der Partei Rechberg⸗Goluchowski und 
ein Minimum der Forderungen der Partei Bruck, Nadasdy und L. Thun 
enthält, ſeine Sanction ertheilt. Erſt in vorgerückter Abendſtunde wur⸗ 
den die bezüglichen Erlaſſe in die Staatsdruckerei geſchickt, und noch 
um 10 uhr Abends gab es Leute, welche fürchteten, das officielle Blatt 


ihre Gier reizen konnte, abgeriſſen, geraubt, genug das Innere von Grund werden. 


aus demolirt. Später liefen die Sieger in den Straßen umher und ſchlugen 
für Spottpreiſe ihre Beute los. Gegen 9 Uhr nahm das Feuern ab und 
hörte endlich in der Nähe ganz auf; dagegen ging es vor der Stadt noch 
hitzig her, die ganze Landbevölkerung war aufgeltanden. Der Kampf war be⸗ 
ſonders hartnäckig bei dem vier italieniſche Miglien entfernten Monxeale, deſ⸗ 
sen Bewohner als gute Schützen bekannt find; noch um 3 Uhr Nachts in 


werde heute ohne die auf Ungarn bezüglichen Ordonnanzen erjeheinen. herrlichſter Mondhelle und bei ſchwül wehendem Scirocco erdröhnte dumpfer 


Tanto molis erat 
e an der heutigen Boͤrſe inſofern günſtiger aufgefaßt worden, als der 
ours der Staatspapiere um ½ Procent flieg, woraus Sie emtneh: 
men mögen, daß die Befriedigung eine ungemein mäßige war. Der 


Was nun die Erlaſſe ſelbſt betrifft, jo find | Kanonenſchall 


von dort herüber. 60 Soldaten ſollten dort bei einer Attake 
Am andern Morgen fuhr ein neapolitaniſcher Kriegsdampfer 
ängs der Küſte bis zum 9 Miglien weiten Bagaria hinauf und warf unaus⸗ 
geſetzt Granaten ans Land, um die Straße nach Meſſina zu ſäubern. Die 
Telegraphendrähte waren abgeſchnitten worden, um ſo emſiger ſpielte der 


efallen ſein. 


Geſichtspunkt, von welchem dieſelben ins Auge zu faſſen find, iſt ein | Zeichen⸗Telegraph. Hinter der Stadt erhoben ſich dicke Rauchwolken, Häuſer 


doppelter: der allgemein öſterreichiſche und der ſpecifiſch ungarifche, ſchienen dort in Brand aufzugehen. yo 


Vom allgemein öſterreichiſchen Standpunkt kann die Befriedigung über 


0 eilte auf das nach Neapel abgehende 
Dampfboot, fand dort eine Menge flüchtender Fremder, wie auch Einheimiſche, 
darunter eine deutſche Familie, auf deren Haus achtzehnmal von den Sol⸗ 


le neueſten Ordonnanzen aus vielen Gründen nur eine ſehr geringe 
ſein, denn abgeſehen davon, daß principiell damit noch immer nichts 
entſchieden und höchſtens ein weiterer Bruch mit Bachs Syſtem, keines⸗ 
on aber mit dem Abſolutismus vollzogen A 1 5 Hand 
eſammtſtaat feit 12 Jahren aushöhlt und unterwühlt, kann kein 5 
ene. Stanisbäge ie damit 9 erklären, daß einer Frankreich. 
einzelnen Nationalität ein größeres Maß von Verheißungen gemacht Paris, 18. April. [Zur Situation.] Der „Conſtitutionnel“ 
wird — denn vor der Hand ſind es nichts als Verheißungen — verleugnet heute im Namen der Regierung die Broſchüre „La coalition“, 
als den anderen zum wenigſten gleichberechtigten Nationalitäten. aber nur deshalb, — dies geſteht er freilich nicht ein — weil fie 
Mit dem heutigen Erlaſſe wird bis zu einem gewiſſen Grade das geſtern auf den Geldmarkt gedrückt und die Courſe der Rente zum 
ehemalige Königreich Ungarn, welches mit der Kapitulation bei Vila⸗ Fallen gebracht hatte. Das ruſſiſch-franzöſiſche Bündniß ſpukt 
gos ſich dem Hauſe Oeſterreich auf Gnade und Ungnade ergab, reſtau⸗übrigens in allen Köpfen, und damit die Frage wegen Belgiens und 
rt. Sind auch vorläufig Kroatien und Slavonien und Siebenbürgen] der Rheingrenze auf's engſte verknüpft erſcheinen muß, ſo erklärt man 
noch nicht mit Ungarn wiedervereinigt, fo iſt die Möglichkeit diefer | ich die Gerüchte von den Bemühungen Napoleons, einen Bund aller 
Wiedervereinigung durch den heutigen Erlaß für die Zukunft feines: |maritimen Mächte zu Stande zu bringen, und die Propaganda, welche 
wegs ausgeſchloſſen, und mit der Aufhebung der 4 Verwaltungsbezirke jetzt durch Agenten und Tagesblätter in Deutſchland zu Gunſten der 
des Herrn v. Bach iſt ein bedeutungsvoller Schritt zur Wiederherftel: | jogenannten „ kleindeutſchen“ Partei gemacht wird. Der Kaiſer ſelber 
lung der ehemaligen ungariſchen Munizipal⸗Verfaſſung (im moder- verhehlt feine Anſichten hierüber nicht, denn er bemerkte erſt vor we: 
nen Zuſchnitt wollen wir hoffen) geſchehen. Bei der Rührigkeit und nigen Tagen in einer Gruppe von Staatsmännern und Diplomaten, 
dem politiſchen Scharfſinne der Magyaren iſt nicht zu zweifeln, daß die] mit denen er ſich unterhielt, daß er die Tendenzen einer preußi⸗ 
Regierung eine anſehnliche Partei unter ihnen finden wird, von der ſief ſchen Hegemonie für natürlich und recht halte. Auf die Be 
ald zu weiteren Zugeſtändniſſen gedrängt werden wird. merkung, wie ſich das mit den Intereſſen Frankreichs vertragen würde, 
Im Prinzip alſo hat die Regierung das vormärzliche Ungarn] meinte er: eine Ausgleichung werde ſich ja mit leichter Mühe 
bereits heute wiederhergeſtellt, was vom Standpunkte des Gefammt: finden laſſen. — Bekanntlich hat ſowohl die franzöſiſche wie die 
Staats nicht gutgeheißen werden kann. Die Magyaren, die in Un-ſchweizeriſche Regierung das Gerücht dementirt, fie wollten direkt 
garn wohnenden Slovaken und Zigeuner werden eine Nationalveprä:| mit einander unterhandeln. Das verhindert jedoch nicht, daß die fran⸗ 
ſentation haben, zuerſt haben, die geduldigen, gutmüthigen, zum Ver- zöſiſche Regierung zu wiederholtenmalen der Schweiz zu verſtehen ge: 
bande des deutſchen Bundes gehörigen öſterreichiſchen Deutſchen aber] geben hatte, fie möge den freundſchaftlichen Gefinnungen des Kaiſers 
werden unter die Slovaken und Zigeuner geſtellt. Die Reformpartei] Vertrauen ſchenken und ſich direkt mit ihm benehmen, hierauf könne 
im Rathe des Kaiſers von Oeſterreich unterlegen, die Deutſchen, ] man ja eine Konferenz der wiener Kongreßmächte zur Gutheißung des 
welche nicht demonſtriren, nicht Spektakel machen, welche den Kern des] Stipulirten veranlaſſen. Denn es iſt eine Thatſache, daß der Kaiſer 
öſterreichiſchen Bürgerthums bilden, die Deutſchen, welche nicht konſpi⸗ die Einberufung einer Konferenz wünſcht, aber es ſolle ſich dieſelbe 
niren und die ausländiſchen Blätter mit ihren Klagen ausfüllen, find ausſchließlich mit der Neutraliſationsfrage zu befaſſen ha: 
heute wieder in der empfindlichſten Weiſe zurückgeſetzt worden. Wenn] ben. Die Schweiz blieb aber feſt bei ihrer Forderung, daß es Sache 
le Regierung nationalitätenweiſe vorgeht, fo werden wir es auch noch! der Garanten ſei, die Streitfrage zur Austragung zu bringen, 


daten gefeuert und die unſchuldige Kammerfrau tödtlich verwundet worden; 
eben ſo wurde ganz in meiner Nähe ein Mädchen der Fürſtin S. ein Opfer 
der Kugeln. So eben erſcheint ein Kriegsdampfer aus Neapel mit dem td: 
niglichen Statthalter an, Bord, weitere Truppen⸗Sendungen find angezeigt, 
eine engliſche Flotte wird erwartet. (K. 3.) 


Die Conſtitution, welche eine Garantie der Rechte aller Bürger 
war, wurde, uns gegenüber, in ihren Folgen mindeſtens gefälſcht. Nicht 
ohne zu ſeufzen, kann man ſehen, daß es dem Gutdünken der verantwort⸗ 
lichen Agenten der Macht anheimgegeben war, uns die vom Statut feſtge⸗ 
ſtellten Wohlthaten der Gleichheit vorzuenthalten. Es iſt unnöthig, auf die 


traurigen Folgen einer ſolchen Sachlage, deren Ende nicht abzuſehen iſt, des 


Nähern einzugehen. Nicht unnöthig aber iſt es, Sie daran zu erinnern, daß 
Frankreich, indem es die bürgerliche Gleichheit proklamirte, auf alle ſeine Kin⸗ 


der ohne Unterſchied des Glaubens jenes Prinzip anwandte, welches im Auge 


jedes Einſichtsvollen die wahre Freiheit bildet! Ein beiſtimmendes Votum 

abgeben, iſt ſohin für uns eine Gewiſſensfrage, die höher ſteht als jede 

menſchliche Rückſicht. Es lebe Frankreich! Es lebe der Kaiſer! Nizza, 12. April. 
Der Präſident der Univerſität, Ritter Septime Avigdor. 


Großbritannien. 


London, 18. April. [Die Verſchacherung Nizza's und 
Savoyens.] „Auf das Gelage folgt die Rechnung, auf den Rauſch 
der Katzenjammer,“ ſo lautet das Motto zu einem Leitartikel, den die 
„Times“ heute über Sardinien losläßt. „Die Sardinier“, ſagt ſie, 


„haben ſich Speiſe und Trank wohl ſchmecken laſſen und unterwerfen 


jetzt am kühlen und trübſeligen Morgen die Rechnung einer ſtrengen 
und eingehenden Kritik. Der Kaiſer der Franzoſen, welcher bei die⸗ 
ſem italieniſchen Gaſtmahle ſo ſchön die Honneurs zu machen wußte, 
iſt jeßt eben fo unwillkommen, wie jener Vater der Lügen, welcher, 
nachdem er ſeinen Schützling während der feſtgeſetzten Friſt in allen 
Lüſten hat ſchwelgen laſſen, ſich endlich einſtellt, um die Zahlung für 
ſeinen Schuldſchein zu fordern.“ „Frankreich iſt eine Amazone, eine 
furchtbare Amazone, die Schrecken einflößt, trotz ihres verlockenden Lä⸗ 
chelns“, ſagt der in Amt und Würden befindliche Signor Mamiani. 
„Wo werden dieſe franzöfiichen Abhänge aufhören?“ fragt mit Bitter⸗ 
keit der Abgeordnete Mellana. „Haben nicht die Bürger von Nizza 
für die gemeinſame Sache gekämpft? Haben ſie ſich nicht als Italie⸗ 


ner gezeigt? fragt Laurenti Robandi. „Unſere Dankbarkeit gegen Frank- 


reich widerſtreitet dem, was wir unſerer Ehre ſchulden!“ ruft ein an⸗ 
deres Mitglied dieſes mit Widerſtreben bezahlenden Parlamentes aus, 
und in dieſem Tone geht es fort. Die Savoyarden kann man auf: 
geben, ohne weiter an ſie zu denken. Das „Irland Piemonts“ läßt 
man ohne Bedauern forttreiben. Nizza aber iſt eine ſchöne Stadt 
und eine italieniſche Stadt, deren Bürger nicht mehr wünſchen, Fran⸗ 
zoſen zu werden, als die Bürger von Turin. Ihr Abgeordneter pro⸗ 
teſtirt in ihrem Namen dagegen, daß man fie aus Italien ausſtößt. 
Es handelt ſich in dieſem Falle um etwas mehr, als um die Abtre⸗ 
tung einer Provinz. Es iſt dem Prinzipe nach daſſelbe, wie wenn 
Sardinien die Freiheit Venetiens für irgend einen perſönlichen Vortheil 
verſchacherte und im Vereine mit Oeſterreich Maßregeln gegenüber, 
welche auf Dämpfung feiner Entrüſtung abzielten, ein Auge zudrückte. 
Klagelaute ertönen und herzzerreißender Jammer, und vor Allem er: 
ſchallt die Stimme Garibaldi' s, der ſich in der Einfalt feines Her⸗ 
zens und in Untenntniß ſtaatsmänniſcher Künſte vernehmen läßt und 
Worte ausſpricht, die einen Wiederhall in den Herzen feiner italieni- 


und erſt! ſchen Landsleute finden und bewirken, daß er, fo oft er auf der Straße 


In einem ſo feierlichen Augenblicke konſtatire ich mit 


erſcheint, mit begeifterten Jubelrufen empfangen wird. Aber auf das 
alles kommt es nicht an; die Arbeit iſt gethan worden und der Lohn 
muß gezahlt werden. Die erſte Handlung des erſten italieniſchen Par⸗ 
lamentes hat in der Ratifikation des Verkaufs der Bewohner von Nizza 
beſtanden. Weshalb noch um die Zahlung feilſchen? „Sie iſt“, fagt 
Cavour, „nur eine Fortſetzung der Politik, die uns nach Mailand, 
Bologna und Florenz führte.“ Zwar mag man einwenden, daß wer 
ſich um die Freiheit Anderer nicht kümmert, auch nicht 
darauf pochen darf, daß er ſelbſt der Freiheit würdig ſei. 


für den Schmerzensſchrei Italiens an den Tag gelegt haben, 
ſich bei dem Gedanken, Handel mit der Freiheit von Italien 
zu treiben, zu entſetzen. Die Bewohner von Nizza wären minde⸗ 
ſtens eben ſo gut Italiener, wie die Bewohner von Turin, und Frank⸗ 
reich hätte dieſes mit eben jo wenig Gewiſſensbiſſen zu einer franzöſi⸗ 
ſchen Provinz machen können, wie jenes. Aber man hätte doch denken 
ſollen, die italieniſche Brüderſchaft würde einen Einfluß auf Italiener 
ausüben. Dem iſt jedoch nicht ſo. Cavour giebt Nizza auf. „Hätten 
wir den Vertrag verweigert,“ ſagt Graf Cavour, „ſo würden wir 
alle unſere herrlichſten Reſultate gefährdet haben.“ Natürlich verhält 
es ſich jo. Es iſt Alles ganz gut, wenn man in deutſchen Teufels: 
geſchichten lieſt, wie der Held am Ende der Geſchichte den Teufel be⸗ 
trügt. Aber Graf Cavour weiß recht gut, daß er mit einem Teufel 
zu thun hat, der ſich nicht betrügen läßt. Es ifi ein trauriges 
Schauſpiel, zwei Mächte im Angefiht von Europa, ohne Scham 
zu empfinden, ein ſolches Verfahren befolgen zu ſehen. Wir müſſen 
von Cavour annehmen, daß ihn ein großartigerer Patriotismus befeelt, 
als das bloße Streben, das Gebiet ſeines Herrn zu vergrößern, und 
‚feine frühere Laufbahn muß ihn gegen die Anklage ſchützen, als ſei er 
ein bloßer ſardiniſcher Diplomat. Aber er hat doch viel Pech ange— 
griffen und ſich moraliſch ganz gehörig beſudelt.“ 


Provinzial - Beitung. 

+ Breslau, 21. April, [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Er tor Girth, Konſiſtorial⸗ 
rath Heinrich, Senior Dietrich, —.— Gillet, Pred. Heſſe, Oberprediger 
Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 
Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien), Superintendent Piſto⸗ 
tius (in der Katharinenkirche). 
= en n 88 awenis⸗ dot a at 

achner (bei St. Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, 
Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 10 ö a 


p. = Breslau, 21. April. [Tagesbericht.] Es ift 
ſtill hergegangen an dieſen letzten Tagen der Woche, die uns ſeit 
Donnerstag auch in dem bisherigen anſtändigen Charakter des April 
getäuſcht hat, der mit den Packträgern kontrahirt zu haben ſcheint und 
die Benutzung ihrer Regenſchirme in ſichere Ausſicht ſtellt. Das Frei⸗ 
tag⸗Abonnements⸗Konzert der Springer'ſchen Kapelle im Fürſtensgarten 
verregnet, in anderen Etabliſſements muſikaliſche Ferien, keine weitere 
Oderüberſchwemmung, Armuth an Lokalereigniſſen, Sein oder Nicht: 
ſein der Crinoline noch im Stadium geheimer Abſtimmung; da blieb 
als Rettungsanker freilich nur noch Dinorah, die auf ihrer Wall⸗ 
fahrt nach Ploermel von unzähligen Blicken begleitet worden. Aber 
noch von einer anderen Erſcheinung hat die Geſellſchaft Akt zu neh⸗ 
men, die auf's Neue den herrſchenden Wohlthätigkeitsſinn charakteriſirt, 
der ſich von keiner Gelegenheit, etwas wahrhaft Gutes zu thun, aus⸗ 
ſchließt. Es galt der Errichtung einer Waiſen-Anſtalt für katho⸗ 
liſche Zöglinge im Hedwigskloſter zu Trebnitz, zu deren Ausführung 
reſp. Verwirklichung mehrere Damen der höchſten Ariſtokratie zuſam⸗ 
mengetreten und eine Menge werthvoller Geſchenke geſpendet haben, 
die mehrere Tage in dem Salon der Frau v. M. ausgeſtellt waren 
und Sonntag verloſt werden. Der Erlös dieſer Gaben, die in den 
dafür intereſſirten Kreiſen die lebhafteſte Betheiligung fanden, ſoll obiges 
Unternehmen begründen helfen, dem in Abſicht ſeines ſchönen Zweckes, 
unverzögerte Beförderung zu wünſchen iſt. 

[Von der Univerſität.] Am 23. d. M. wird Herr Proregens Aug. 
Langer aus Glaz behufs Erlangung der Würde eines Licenciaten der Theo⸗ 
logie 15 von ihm aufgeſtellte Theſen öffentlich vertheidigen, und zwar gegen die 
Herren Carl Gap anka, Mitglied des katholiſch-theologiſchen Seminars, Stu⸗ 
dioſus Paul Auſten und Studioſus Franz Zahlten. 

[Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource.] Die geſtrige General- 
Verſammlung im Kutzner'ſchen Saale war von etwa 100 Mitgliedern be⸗ 
ſucht. Dieſelbe wurde vom Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Gerlach, mit 
einer kurzen . eröffnet, und demnächſt zur Erledigung folgender 
Tagesordnung geſchritten: 

4 ) Rechenſchaftsbericht. Dieſen erſtattete der Schatzmeiſter der Ge⸗ 
4 ellſchaft, Herr Rendant Winkler, indem er die wichtigſten Poſitionen des 
aſſenabſchluſſes vortrug. Danach betrug im verfloſſenen Jahre die Ge⸗ 

Bent: Einnahme 2628 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf., die Gejammt: Ausgabe 

Thlr. 27 Sgr., und verblieb ſomit als Beſtand 321 Thlr. 21 Sgr. 

Nachdem die Reviſions⸗Commiſſion über die erfolgte Prüfung der Rechnun⸗ 

gen und Beläge dahin berichtet, daß dieſelben in beſter Ordnung ſeien, wurde 
dem Kaſſirer die übliche Decharge 5 Hierauf entſpann ſich eine leb⸗ 

hafte Diskuſſion über die vom Vorſtande beantragte Niederſchlagung des 
aus der Friedrichſchen Verwaltung ſtammenden Defizits von 722 Thlr. 

19 Sgr. 11 Pf., wozu die Verſammlung endlich ihre Jung gab. 

2) Statutenänderung. Nach einer langwierigen Debatte ward be⸗ 
ſchloſſen, den betreffenden Satz der Statuten dahin zu modifiziren, daß fort: 
an auf die auszugebenden „Familienkarten“ nur ſolche Perſonen eingeführt 
werden dürfen, welche zum „Hausſtande“ der reſp. Mitglieder gehören. 

3) Wahlen. Für das ſtatutengemäß ausgelooſte Drittel des Vorſtandes 
wurden von 100 Stimmenden theils wieder, theils neu gewählt die Herren 
Intendantur⸗Sekret. Lieut. Axmann mit 87, Sekret. Krauſe mit 87, Bau⸗ 

ö rath Studt mit 77, Kaufm. B. W. Grüttner mit 76, Stadtrath Lud e⸗ 
wic mit 76, Major Meckel v. Hemsbach mit 71, Polizeirath Wenzig 
J mit 56, Kontroleur Ber mit 52 Stimmen. Ferner find ernannt zum 
Erſatzmann Hr. Kaufm. F. W. Winkler, zu Kommiſſionsmitgliedern die 
Herren Dr. Stricker, Hauptbuchhalter Adam, Hausbeſ. Schwartz, Ge 
neral⸗Sekretär Dr. Glauer, Gelbgießer und Hausbeſ. Wieſe, Kaufmann 
Reimelt und Hausbeſ. Müller. Die Herren Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Re⸗ 
viſoren Ober⸗Poſt⸗Kaſſenrendant Conrad, Rendant Kudraß und Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalter Zweytinger wurden einſtimmig wiedergewählt. Schließ⸗ 
lich votirte die Verſammlung ſowohl dem Kaſſirer als der Reviſions⸗Kom⸗ 
miſſion für deren Mühewaltung ihren Dank. 

# [Zum er In ſeiner am 18. April d. J. abgehalte⸗ 
nen Sibung hat der eee ührende Ausſchuß der Allgemeinen Landes⸗ 
Stiftung Nationaldank in Anbetracht der täglich ſich fteigernden Noth der 
bierorts lebenden unterſtützungsbedürftigen Invaliden be offen, am 5. Mai 
d. J. noch ein viertes Winterkonzert im Kutznerſchen Saale ſtattfinden zu 
laſſen. Militärmuſik, Geſangsvorträge, Violinkonzert, Theater und lebende 
Bilder ſollen Abwechſelung in die Unterhaltung bringen. Um ihre Mitwir⸗ 
fung, beziehungsweiſe Unterſtützung des Unternehmens werden erſucht wer: 
den, von den treu bewährten Woh thätern der Stiftung: Frau Dr. Mampe- 
Babnigg, Herr Schauspieler Meinhold, die Kapelle des königl. 6, Artillerie⸗ 
Regiments, und der treffliche Violiniſt Herr Buchwiz. 

[Zur Phoſiognomie des Tauenzienplaßes. — Omnibus⸗ 
lünen. — Breslauer Müßiggänger und das Packträger⸗Inſtitut.] 

Nicht immer galt es als eine beſondere Gunſt des Schickſals, auf dem Terrain 
des „Schweidnitzer Angerbezirks“ einen Bauplatz behufs Einrichtung eines mehr 
oder minder ftattlichen Wohnhauses zu acquiriren. Im Gegentheil mußten frü⸗ 
der den Reflektanten, abgeſehen von der enormen Billigkeit der Grundſtücke, 
mancherlei erhebliche Konzeſſtonen gemacht werden, um deren Bauluſt rege zu 
Aͤhalfen. Dies Berbältnip bat ſich nun freilich im de d di 
Schweidnitzer Vorſtadt mit palaſtähnlichen Gebäuden überſät wurde, vollſtändig 
verändert, und demzufolge erſcheinen die ehemaligen Vergünſtigungen einzelner 
Unternehmer nicht nur veraltet, ſondern geradezu beläſtigend. Ein ſolch anti: 
2 —.— Privilegium mag pi die „Rampe“ vor dem Eckhauſe der Neuen 
Schweidnitzerſtraße und des Tauenzienplatzes (Nr. 1) heutzutage noch ſortbe⸗ 


Man konnte es für die Pflicht derer halten, welche ſo viel Sympathie 


Laufe der Zeit, während die] Wa 


912 


ſtehen laſſen, obſchon fie nächſt den eleganten Nachbarhäuſern auch den öſſent⸗ 
lichen Verkehr in empfindlicher Weiſe beeinträchtigt. Der über die Rampe ge⸗ 
legte ſchmale Granitſteg kann das Publikum unmöglich für die breiten Trottoirs, 
welche die übrigen Seiten des Platzes garniren und die Paſſage daſelbſt we⸗ 
ſentlich erleichtern, nur annähernd entſchädigen. Man beabſichtigt daher, unter 
Hinweis auf die erwähnten Uebelſtände, die Beſeitigung jener Rampe an kom⸗ 
petenter Stelle in Antrag zu bringen, dem ſchon um der Ebenmäßigkeit eines 
unſerer ſchönſten Plätze willen geneigtes Gehör zu wünſchen iſt. — Ein in die⸗ 
ſer Zeitung mehrfach ventilirtes Projekt, die Einrichtung von Omnibusfahr⸗ 
ten im Rayon unſerer Stadt, ſchien neulich ſeiner Verwirklichung ziemlich nahe 
gerückt, dürfte aber wiederum an unüberwindlichen Hinderniſſen, zu denen na⸗ 
mentlich der Mangel des nervus rerum gehören ſoll, momentan ſcheitern. Daß 
bei ſothaner Bewandtniß an eine Feſtſtellung der Omnibuslinien bisher kaum 
zu denken war, läßt ſich leicht ermeſſen. Darauf würde es auch am allerwenig⸗ 
ſten ankommen, und wenn ſich nur erſt ein intelligenter Unternehmer mit den 
ausreichenden Mitteln fände, ſo müßten ſich die frequenteſten Linien für die 
Omnibusfahrten bald von ſelbſt ergeben. Mit Unrecht ſcheut die Spekulation 
hauptſächlich die Konkurrenz der Droſchken, die doch bekanntlich den allgemeinen 
Anſprüchen, zumal bei ungünſtiger Witterung, durchaus nicht genügen. Jeden⸗ 
falls wäre das Omnibusunternehmen ein zeitgemäßes und wuͤrde ſich bei den 
jetzigen Verhältniſſen unſeres öffentlichen Lebens gewiß als ein rentables Ge- 
ſchäft herausſtellen. Seit Kurzem gehen übrigens ſchon ein paar elegante 
Omnibuſſe zu 15 Sitzen nach dem beliebten Sybillenort, und möchten bei 
entſprechender Vermehrung leicht auch im Innern wie in der Umpsbung Bres⸗ 
laus die zweckmäßigſte Verwendung finden. — Wie bereits erwähnt, hat das 
fleißige Völkchen unſerer „Gepäckträger“ unter den rohen Anfeindungen 
ſeiner Konkurrenten, der ſogenannten Eckenſteher und Tagearbeiter par excellence, 
nicht wenig zu leiden. Dieſe Leute pflegten in jüngſter Zeit auch die Eiſenbahnhöfe, zu⸗ 
mal in den Abendſtunden, bei Ankunft der Perſonenzüge förmlich in Belagerungszu⸗ 
ſtand zu verſetzen, und gingen ſoweit, daß ſie den eintreffenden Reiſenden die 
Koffer, Taſchen, Hutſchachteln und alle ſonſtigen transportablen Gegenſtände 
zuweilen mit Gewalt aus den Händen riſſen, um ſolchergeſtalt die Angeſtellten 
des ihnen gründlich verhaßten „Inſtituts“ aus dem Felde zu ſchlagen, 
dem niederſchleſ.⸗ märkiſch. Bahnhofe hat man dieſem Unweſen nunmehr dadurch ge⸗ 
ſteuert, daß jene Individuen mindeſtens aus dem innern Revier verbannt ſind. 
Wie nothwendig eine ſolche Maßregel war, mag folgender Vorfall beweiſen. 
Vor einigen Tagen kamen mit dem berliner Tagesperſonenzuge (Abends 7 Uhr) 
zwei Franzöſinnen hier an. Da fie am nächſten Morgen mit der ſreiburger 
Bahn weiterzureiſen gedachten, jo wurden. fie in das nahe Hotel zur Stadt 
Brandenburg gewieſen. Kaum hatten die beiden Damen den Bahnhnf betre⸗ 
ten, als fie auch ſchon von einer Schaar der bezeichneten Sorte umringt wur⸗ 
den. Zugleich entſpann ſich unter den dienſtbefliſſenen Individuen ſelbſt ein 
ordentlicher Kampf um die Reiſetaſchen und anderen Gepäckſtücke der Franzö⸗ 
ſinnen. Nur dem energiſchen Einſchreiten eines die Damen geleitenden Bahn⸗ 
beamten gelang es, die Reiſenden vor weiteren ſchlimmen Folgen zu beſchützen. 

& [Unglüdsfall.] Am 18. d. M. hatte ein Güterboden-Arbeiter der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahu das Unglück, beim Schieben der Wagen von den 
Puffern erfaßt und am Unterleibe erheblich verletzt zu werden. er Verun⸗ 
glückte ward ſogleich nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht, wo er ſich noch 
in ärztlicher Pflege befindet. Man hoſſt, daß es gelingen wird, ihn am Leben 
zu erhalten. 


&I En. Die Arena des Volksgartens iſt bekanntlich neuer⸗ 
dings in einen bedeckten Circus mit amphitheatraliſch eingerichteten Sitzreihen 
umgeſchaffen. Wie angezeigt, trifft in Kurzem eine nordamerikaniſche Kunſt⸗ 
reiter⸗Geſellſchaft hier ein, um daſelbſt einen Cyclus von Vorſtellungen zu geben. 
Bei mäßigen Eintrittspreiſen werden ſich dieſelben eines zahlreichen Beſuchs zu 
erfreuen haben. g ! 

[Berichtigung,] Daß am 19, April die dritte Säcularfeier des Todes: 
tages Melanthon's vollzogen wurde, iſt erfreulich für einen jeden Chriſten, 
der ein lebendiges, proteſtantiſch⸗evangeliſches Bewußtſein in ſich trägt. Nur 
muß vom Standpunkt der Wahrheit aus bedauert werden, daß der „Lehrer 
Deutſchlands“ noch häufig unrichtigerweiſe Melanchthon genannt wird, Die 
eie richtige Bezeichnung lautet: Melanthon. Das fein gebildete Ihr des 
„Magiſter Philippe würde den gerade nicht fein klingenden Namen Melanch⸗ 
thon nicht ertragen haben. W. Böhmer. 

=p= [Oxigineller Diebſtahl.] Vergangene Nacht brachen — wie 
uns von der Beſtohlenen ſelbſt erzählt wurde — einige Diebe zur Nachtzeit 
in einen gut bewachten Bauerhof zu Perſchütz bei Sibyllenort ein und 
nahmen ſämmtlichen Brodtvorrath, einiges Getreide und fünf Speckſeiten 
mit. Da ihnen der Diebſtahl unter eur des Hofhundes ſo gut 

eglückt war, erklärten ſie auch dieſen für ihr enthum und ergriffen in 
einer Geſellſchaft nach vollbrachter That die ua Nach Bekanntwerden 
dieſes nächtlichen Einbruches wurden die ungebetenen Gäjte zwar verfolgt, 
aber nicht mehr erreicht; nur das mitgejtohlene lebende Inventar, der 
Wachthund fand ſich wieder zurück, da es den Dieben wohl gerathen geſchie⸗ 
nen haben mag, ſich dieſes leicht verrätheriſchen Begleiters lieber zu entledi⸗ 
dhe N auch um bei nochmaligem Beſuche eh Dankbarkeit deſto 
icherer zu ſein. 8 j 

+ [Ein flüchtiger Verbrecher.] Ein junger Mann, welcher bei 
einem Kaufmann in Poſen konditionirte, entwendete vorgeſtern ſeinem Prin⸗ 
zipal eine beträchtliche Summe baares Geld — man jagt ohngefähr 70 Thlr. — 
und verthat daſſelbe auf die lockerſte Weiſe. Nachdem er ſich einen ganz 
neuen aß gekauft hatte, ſuchte er ſich den wahrſcheinlich gegen ihn ange: 

izeilichen Nachforſchungen dadurch zu entziehen, daß er die Flucht 
Früh mit dem erſten Eiſenbahnzuge von Poſen hierher 
5 indeß der dortigen Polizeibehörde nicht unbekannt ge⸗ 


olizei⸗Sergeanten Wiß mach 
nzeige gemacht, daß ſich der 
ee in Condition ſtehe, 


2 [Verſchiedenes.] In Folge des diesjährigen hohen Waſſerſtandes find 
I Ufer und haus Kart beſchädigt ey ſo muß z. B. der 
Damm längs der Füllerinſel einer gründlichen Reparatur unterworfen wer⸗ 
den. Welche Maſſen Sand der Strom mit ſich geführt hat, kann man am 
allerdeutlichſten in der Nähe der ſogenannten Viehweide bemerken. Trotz der 
iemlichen Höhe des Waſſers tritt dort bereits eine bedeutende Sandbank 
ae welche geſtern einem großen Oderkahne ſehr Haben wurde. Wahr⸗ 
ſcheinlich kannte der Schiffer noch nicht genau die Fahrſtraße; er kam auf 
die Sandbank, und wir ſahen ihn am Freitage Abend noch feſt ſitzen. Da 
wir gerade von der Füllerinſel gelpraden haben, wollen wir uicht unerwähnt 
laſſen, daß die Reſtauration daſelbſt in die Hände der verwittweten Conditor 
Kluge übergegangen iſt; jedenfalls eine gute Acquiſition für den ſo beliebten 
Spaziergang, welcher — die Naaulbeer nnen h fr daſelbſt viel gewon⸗ 
nen bat. — Die Badeanſtalts⸗Beſitzer rüſten ſich für die Sommerſaiſon. 
Die Wellenbäder werden aufgebaut, die Pontons zu den Schwimmanſtalten 
auf ihre Sommerplätze geſtellt, kurz und gut, es fehlen nur noch 15 Grad 
Bärme im Waſſer, um ſich zu baden. Die verwittwete Frau Zahnarzt 
Linderer hat ihre Wannenbäder an der Matthiaskunſt bereits eröffnet. Die 
Kabinete ſind freundlich und zeigen von umſichtiger Direction. — Die hinter 
dem bürgerlichen Schießwerder gelegene Schiffswerfte = vollauf zu thun 
und wird wohl nächſtens daſelbſt ein Schiff vom Stapel gelaſſen werden, an 
welchem jetzt noch fleißig gehämmert wird. 


Auf 


ch] nur ein ſehr niedriger Werth von 50 Thlr. für den 


RE 
* [Vermiſchtes.] Bei einer hieſigen Aktiengeſellſchaft wurden vor Mi 5 
ger Zeit bedeutende Unkerſchleife entdeckt, welche von einem Aſſiſtenten authung 
egangen worden waren, daß er die ihm zur Vernichtung reſp. Entwer of 
eingelieferten Coupons von Neuem verausgabte und dieſen Betrug mit aden 
Schlauheit ſehr lange Zeit zu verdecken wußte. Erſt nach ſeinem pie Hohe ven 
hier gewahrte ſein Nachfolger die Unterſchlagung; und ſoll dieſelbe die Höhe ohe 
800 Thlr. erreichen, ſo weit es bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, da eine Rien 
Anzahl Coupons, man ſpricht von einer halben Million, noch nachzuren I 
iſt. Der Schuldige wurde bereits aus Berlin hierher transportirt und fieht 0 
ner Beſtrafung, da die Sache ſchon den Gerichten übergeben iſt, entgedeg, 
Noch mehrere Perſonen ſollen in den Betrug verwickelt ſein. — In einem Doe 
in unſerer Nähe machte vor ein paar Tagen ein Milchpachter ſeinem 
durch Erhängen ein Ende. — In einem Lokale auf dem Neumarkt en 
vorgeſtern ein arger Streit, der ſich bis auf die Straße fortſpann, da der ; K 
die Skandalſüchtigen exmittirte. Einer der Kämpfenden wurde dabei U: 0 
Hitze des Gefechts zu Boden geſtoßen und fiel ſo unglücklich, daß er ein Bei 
brach und in einer Droſchke nach Hauſe gebracht werden mußte. 


Breslau, 21. April. [Diebftäpte) Gefihten wurden. Schmehr 
U 


titan? 


Schürze. 1 kupfernes Brunnenrohr durch Abbrechen deſſelben von einen 
Brunnen in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 
1 neue Wanne mit 25 Pfd. Butter. Seminargaſſe Nr. 6 (NRealichule, aun 
h. Geiſt) aus der par terre gelegenen Wohnung des Hauswarts, mittel 
Einſteigens durch ein offenes Fenſter: 1 Frauenkleid von blauem Thibel, 
1 wollenes blau und grün karrirtes Frauenkleid, 2 Kinder⸗Unterröcke, einer 
derſelben von weißem, der andere von rothem Barchent, 1 ſchwarztuchener 
Knabenrock, 1 Paar graue Bukskinhoſen, 1 ſchwarze Atlasweſte, 1 kleiner 
grünſeidener Regenſchirm und 1 rothe Damaſt⸗Tiſchdecke. 

Eingefunden hat ſich Tannengaſſe Nr. 8 bei Haucke eine kleine braune 
Hündin (Mopsart) und Reuſcheſtraße Nr. 5 beim Reſtaurateur Müller ein 
braun und weiß gefleckter Wachtelhund. 

Gefunden wurde: 1 Schlüſſel. 

Verloren wurde: 1 Sana betr. Radfelgenangelegenheiten. j 
Plötzlicher Todesfall.] Am 19. d. M. Nachmittags erkrankte plötz 
lich der in der Kloſterſtraße wohnhafte Oberamtmann N. bei einem Spa 
niergange auf der Promenade in der Nähe des Ziegelthores und ſtarb, von 
Sch 996 getroffen, noch ehe ärztliche Hilfe erlangt werden konnte. 

[ aſſerleiche. An demſelben Tage wurde ein hieſiger Droſchkenkut⸗ 
ſcher, den man ſeit dem 16. d. Mts. Abends vermißte, als Leiche aus der 
Ohlau ans Land gezogen. 

[Unfall] Am 18. d. M. Abends wurde eine in der Scheitnigerſtraße 
wohnende 19jährige weibliche Pan auf der Büttnerſtraße von jo heftigen 
und anhaltenden Krämpfen befallen, daß ihre Unterbringung im Hofpital 
erfolgen mußte, (Pol.⸗Bl.) 


Hirſchberg, 19. April. Unſere Gegenden ſind ſoeben in eigenthümlich 
ſchöne Tinten 1 7 Hoch oben, vornehmlich im Sonnenglanze, das blen⸗ 
dende, reine Weiß des Schnees, tief unten das friſche, ſaftige, mit Macht 
ſich hervordrängende Grün. Noch vorigen Sonnabend thürmte Jenes ſich 
in der Nähe der Petersbaude 14 Fuß hoch. Dort hinauf watete ein 
Satte rüftiger Bergſteiger von hier aus, um alsdann auf Hörner 
Schlitten eine glatte, blitzſchnelle Rutſchfahrt herunter zu machen. Eine 
eigenthümliche, Körper und Seele ſtärkende Luſt. Noch ein gutes Stück ober⸗ 
halb ea nahm der Schnee Abſchied. Man zahlte für Mann 
und Gefährt nicht mehr als 5 Sgr. Vor der Hand noch „leine Theater- 
Preiſe.“ — Bei mäßigen Preiſen haben PN auf dem hieſigen Stadt⸗ 

heater görliger Schauſpieler vier Gaſtvorſtellungen zu geben begon⸗ 
nen, und das mit dem entſchieden günſtigſten Erfolge. Schade, daß Jener 
ſo gar wenige ſind! Sie werden nur im ganz kleine Sachen, drei bis vier 
jeden Abend, ſich beſchränken müſſen. — Die Sakularfeier Melanchthons 
beſtand hier Vormittags in einem Gymnaſial⸗Redeaktus, bei welchem zwei 
Primaner mit Gedichten — des Reformators Berufung und Tod — und 
der Oberlehrer Dr. Haacke mit einer Feſtvorleſung auftraten, und in einem 
kurzen, aber höchſt erbaulichen, vom Paſtor Henckel nach Hebr. 13, 7 gelei⸗ 
teten Gottesdienſte gegen Abend in der Todesſtunde des Wr N 

. a. w. P. 


gd Schweidnig, 20. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Auch in der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde wurde der Todestag Melanchthons in erhe⸗ 
bender Weiſe begangen. Von Nachmittags 4 Uhr ab fand in der Dreifal⸗ 
tigkeits⸗ oder Friedens⸗Kirche, welche feſtlich erleuchtet war, Gottesdienſt ſtatt. 
— Zu der Stiftung, welche zum Andenken des am 9. Januar d. J. verſtor⸗ 
benen Major a. D. Schober begründet werden ſoll, hat die Stadtgemeinde 
aus ihren Mitteln 50 Thlr. gewährt. 


W. Oels, 20. April. een Seit faſt 2 De⸗ 
zennien bezeichnet ein von den Ständen des hieſigen Kreiſes geſetztes Denk⸗ 
mal (bedeutender Marmorblock mit einer Umfaſſung von Gußeiſen, ringsum 
mit Nadelholzbäumchen beflangt), bei Spaliß unweit Oels den Ort der Zus 
1 Friedrich Wilhelm III. von Preußen und Alexander l. don 
ußland am 15. März des Jahres 1813. Ruchloſe Hände hatten dieſes ge⸗ 
ſchichtliche Denkmal Ende vorigen Jahres ruinirt; die Kreisverſammlung aber 
hat jest in anerkennenswerther Pietät aus Kreismitteln daſſelbe wieder ent⸗ 
ſprechend herſtellen laſſen. Die Reſtauration haben in würdiger Weiſe aus⸗ 
eführt Herr Maurermeiſter G. Lehmann und Steinmetzmeiſter Dammas von 
ier. Ein Veteran wird nun nach Beſchluß der kreisſtändiſchen Verſammlung 
mit der Beauſſichtigung reſp. Ueberwachung dieſes Denkmals betraut werden, 
& Aus dem jeitens unferes Kreis⸗Landrathes Herrn v. der Berswordt auf 
5 De am 16. d. M. hier tagenden Kreisverſammlung vorgelegten 
3 Qiüartſeiten füllenden, intereſſanten Verwaltungsbericht des öͤlser Kreiſes 
entnehmen wir folgendes: Vorerſt iſt in der biftorifch-aeograpbifchen Einleitung 
auf die Wichtigkeit und den 110 den ganzen Kreis wohlthätig wirkenden Ein⸗ 
fluß ee den der gro e Grundbeſiz Sr. Hoheit des Herzogs von 
Br aun chweig ausübt. Nächſt den herzoglichen Beſitzungen umſchließt der 
Kreis auch noch mehrere Majorate. Vom großen Grundbeſitz, über welchen 
der Beſitzer anz frei zu verfügen hat, iſt ein Rittergut (Bogſchütz) bei Oels 
über 100 Jahre in ein- und derſelben Familie geblieben. Andere Güter ver⸗ 
erben ſich von den Vätern auf die Söhne. Der Kreis mit 16½ CO Meilen 
enthält A, 1 die zum Fürſtenthume Oels gehörigen Lehngüter nach 
Ritterſchaftsmatrikel 26, Fidei⸗Kommisgüter 19, zuerkaufte Güter 10, Privat- 
Rittergüter 73, in Summa 138. B. Spannpflichtige Poſſeſſionen (Bauern) 
615. C. e e ee Poſſeſſiionen, beackerte Stellen 3306, Leer⸗ 
häusler 369. Poſſeſſionen 4,290, 

Die geſammte Grundfläche iſt mit 309,738 Morgen nachgewiefen; nach Anz 
. wird der Morgen auf dem Lande, alſo mit Abrechnung der viel theurern 
tädtiſchen Kräutereien und Gärten, willig mit 40 bis 100 Thlr. bezahlt. 
Der Durchſchnittspreis würde ſich alſo auf 70 Thlr. ſtellen; doch ſelbſt, wenn 
ur ein 0 Thl. Morgen angenommen 
wird, iſt der Bodenwerth unſeres Kreiſes einem Kapital von 15,309,739 Thlr. 
gleich. Der Werth der Baulichkeiten und Beſtände wird am ſicherſten durch 
die Höhe der Brandverſicherungsſumme ermittelt werden. Bei 11 Sozietäten 
find die Baulichkeiten, Inventarien und Beſtände unſeres Kreiſes mit 
7,120,888 Thlr. verſichert. Die Verſicherungsſumme des Viehbeſtandes auf 
562,375 Thlr. berechnet. Es ergiebt ſich alſo ein Realwerth von 23 Mill. 
Thlr. Wird nun berückſichtigt, daß die fo zahlreichen Gebäude herzoglicher 
Domainen bei keiner Sozietät verſichert find, ferner, daß wohl Niemand die 
ſämmtlichen Aecker, Wieſen und Forſten mit 50 Thlr. pro Morgen verkaufen 
würde, und wir endlich doch mehr Vieh unverſichert als verſichert ift, jo 
dürfte mit 25 Mill. Thlr. der Realwerth unſeres Kreiſes gewiß nicht zu ge⸗ 
ring an ee 55 Hinſichtlich der Finanzlage des Kreiſes ift im Rück⸗ 
bli ar die 34jährige jegensreihe Verwaltung des verftorbenen Geheimen 
Rathes v. Prittwitz als Landrath beſonders De „daß bei 
ſeinem Amtsantritt 1823 das Kreisvermögen aus 2308 Thlr. beſtand. Am 
Schluſſe des Jahres 1859 war das Vermögen — die unter der v. Pritt⸗ 
witz ſchen Amksführung erworbenen Grundſtücke abgerechnet — bis auf 
42,093 Thlr. geſtiegen, alſo beinahe ſich verzwanzigfacht hat, der ausgezeich⸗ 
neten Kreisverwaltung des Verſtorbenen iſt hier das 5 F 
Der Bericht deutet ferner auf 4 Kunſtſtraßen hin, deren Vollendung oder 
erftellung Ben der jetzigen Kreisverwaltung ſein wird. Dieſe 4 Chauſſee⸗ 

inien, deren Vollendung bei der vorzüglichen Finanzlage des Kxeiſes mit 
Hilfe der ublichen Staatsunterſtützung binnen wenigen Jahren als moglich 
Ba wird, find: 1) von Peuke über Juliusburg nach Dombrowe; 2) 
von Hundsfeld über Saderau bis an die trebnitzer Sreiögtenge; 3) von der 
ohlauer Kreisgrenze über Klein⸗Ellguth nach Oels, und 4) von der warten 
berger Kreisgrenze nach Bernitadt. — Geſtern infpicirte das hieſige Stamm- 
bataillon der Kommandeur der 21. Infanterie Brigade Herr General Major 
v. Wallther⸗Cronegk in Begleitung des Regiments⸗Kommandeurs Hrn. 
Oberſt⸗Lieutenant v. Hackewitz. e 


1 lch det Nybnik, 20. April. Die Bewohner unſers Kreiſes wünſchen herz⸗ 
Kreig uſtigere Witterung; denn kann auch unſer an Sand Ueberfluß habender 
entf „in welchem ja auch die uns fo vortreffliches Waſſer ſpendenden Quellen 

pringen, noch den 1 5 ertragen, ſo hört man doch aus andern Kreiſen 
jan R er all zu große Näſſe Hagen. — Da vor Kurzem des vortrefflich fein 

x ki en Bieres der Wittwe Müller von hier Erwähnung gethan worden, 

ud Mir geſtattet, daſſelbe von dem der hieſigen Schloßbrauerei zu jagen, 

icher wird mir jeder Bierkenner in meinem Urtheile beiſtimmen, daß 

ler unſerer Schloßbrauerei keinem hieſigen N Suum euique. — 

wah etreff der neulich erwähnten Monſtra von Kalb, Schaf ıc. iſt kein 
res Wort daran. 


wi Moti en aus der Provinz.) Görlitz. Sonntag, den 22. d. M' 
rd der arré'ſche Circus hierſelbdſt auf dem Neumarkt eröffnet werden. 
Ma agan. Der im Jahre 1846 von dem Herrn Kreis⸗Juſtizrath 
de ble gegründete Sparverein wird ſeine Thätigkeit in dieſem Jahre Sonntag 
Sei 20, April beginnen und mit Sonntag den 18. Novemaer schließen. — In 
10 fert 8 Salon wird die Geſellſchaft des Herrn Directors Schiemang Sonn⸗ 

9, den 22. d. M. eine Reihe theatraliſcher Vorſtellungen eröffnen. 

„ Lauban. Mittwoch, den 25. April, wird im Theaterſaale zum 
Hasch eine muſikaliſche Soiree der fürſtlich hohenzollernſchen Kammermuſiker, 
nnen Kapellmeiſter M. Seifriz und E. Seifriz, Hübſchmann und Oswald 

Nter Mitwirkung des Pianiſten Herrn v. Bronſart ſtattfinden. 

* Liegnitz. Melanchthon's Todestag wurde hier in würdiger Weiſe 
ble. So in der Ritter⸗Akademie, im Gymnaſium, in der Stadt⸗ und 
gebeten Töchterſchule durch Geſänge und Vorträge und Abends 6 Uhr in 
00 Kirchen ad St. Petrum et Paulum und zu U. L. F. durch öffentlichen 

ottesdienſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Leipziger Meſbericht. (.) Wenn die ſeit Anfang dieſer Woche be⸗ 
dabnenen eßgeſchäfte zur Zeit noch nicht den Anforderungen entſprochen 
aben, welche man an eine Oſtermeſſe zu machen gewohnt und berechtigt iſt, 
o wird das die geehrten Leſer dieſes Blattes kaum befremdeu können, wenn 
Man feinen Blick auf die noch immer nicht gelichteten politiſchen Verhältniſſe 
N eutſchlands und anderer Länder richtet und die daraus entſpringende Muth: 
digkeit und Unthätigkeit in allen Zweigen des Handels und des Verkehrs 
berückſichtigt, welche ohne Vertrauen unheilbar find. Der negative Zuſtand 
iſt ein vie ſchlimmerer, als der poſitive, und darum wünſchen alle Gewerbs⸗ 
genoſſen mit Recht eine baldige Entſcheidung herbei. — Von Leder war 
ie Zufuhr ziemlich bedeutend, doch iſt die Meſſe in fabricirter Waare mit 
ute ſo gut wie beendet. Von Sohlleder wenigſtens, davon meiſt nur leichte 
Waare und Prima wenig oder gar nicht vorhanden war, ſind Poſten nicht 
mehr käuflich, und auch von Fahlleder iſt nicht mehr viel vorhanden, obſchon 
die Frage danach geringer als nach Sohlleder war. Die bezahlten Preiſe 
werden wir nächſtens mittheilen, doch kann heute ſchon ſo viel bemerkt wer⸗ 
den, daß Sohlleder 2—4 Thlr. pr. Ctr. und Rindsleder 2 Sgr. pr. Pfd. ge⸗ 
tinger als vorige Meſſe verkauft worden ſein ſoll. Kalbleder mitunter hoher 
bezahlt, Weißleder gedrückt. — In rohen Häuten und Fellen wird zwar 
viel gehandelt, die Preiſe ſollen aber, in Uebereinſtimmung mit den Fabri⸗ 
laten, für mehrere Sorten auch etwas billiger fein. — In der ebenfalls feit 
An ang dieſer Woche begonnenen Tuchmeſſe iſt bis jetzt noch wenig Leben 
zu bemerken. Man ſchreibt dies den beiden Umſtänden zu, daß von Haupt⸗ 
einkäufern noch wenig oder gar keine da ſind, und die Zufuhr von Tuchen 
und derartigen Stoffen ziemlich groß iſt.) — Der Handel in Manufak⸗ 
turwaaren liegt zur Zeit noch ſehr darnieder. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


vanzd e Reute. aris, 18. April. In finanziellen Kreiſen 
t man . viel von — neuen 9 mit deren Plan 
die Regierung ſchwanger gehe. Gegenſtand derſelben ſoll die 44 proz. Rente 
ein, und die Converſion vorläufig eine ganz freiwillige bleiben. Es wird 
nämlich den Beſizern anheimgeſtellt, die 4 proz. Rente gegen proz. umfu⸗ 
tauſchen oder dieſelbe vorläufig zu behalten. Wir ſagen vorläufig, weil die 
n Frage ſtehende Converſion nur die Vorbereitung zu einer allgemeineren 
und radikalen Maßregel fein ſoll, welche die 4% proz. Rente aus dem fran⸗ 
Rachen Schuldbuche ganz ſtreichen würde. Wie bekannt, iſt die 4/4 proz. 
tente zum größten Theile aus der 1852er Converſion hervorgegangen, welche 
die alte 5proz. Rente um 8 pCt. verringerte, den Beſitzern aber freigeſtellt 
batte, ihr Kapital zurückzufordern. Bei Gelegenheit dieſer Converſion hatte 
ie Regierung die Verpflichtung übernommen, während der nächſten zehn 
ahre keine weitere Zinsverringerung eintreten zu laſſen. Man ſcheint feſt 
entſchloſſen, fie nach Ablauf dieſer Friſt, d. h. im Jahre 1863, unverweilt 
vorzunehmen, und die jetzt in Rede ſtehende freiwillige Converſion ſoll dieſe 
aßregel vorbereiten helfen. (K. 3.) 


# Berlin, 20. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] In dieſer Woche 
hat ſich eine Anſicht . die wir ſchon öfter ausſprachen, die näm⸗ 
lich, daß eine Betheiligung der Spekulation auf dem Eiſenbahnaktienmarkte, 
wenn zu günſtiger Zeit eingeleitet, auch das Privatpublikum zu größerer 

heilnahme heranziehen werde, was auf dem Gebiete der öſterreſchiſchen und 
Ereditpapiere nicht mehr möglich ſei. In den letzten beiden Wochen war 
eine günſtige Situation, wie wir ſie für ein ſolches Experiment voraus⸗ 
etzten, eingetreten, daſſelbe wurde gemacht und mit dem wunderbarſten Er⸗ 
ölge gekrönt. Es herrſchte politiſche Stille, und . weiter wir in das 5 
jahr hineinrücken, ohne daß Gewitterwolken ſich zuſammenballen, um ſo 
mehr ſteigt die politiſche Beruhigung, die durch lokale Störungen, wie den 
ſtziliſchen Aufſtand, nicht jo leicht beirrt wird. Gleichzeitig lag aber die Mög⸗ 
lichkeit, daß ſich das wachſende Vertrauen in einer Hauſſe der öſterreichiſchen 
ere ausſprechen konne, nicht vor. Das Mißlingen der Lotterieanleihe, 
elches die Verlegenheiten der öſterreichiſchen Regierung bald erneut auf⸗ 
teten laſſen wird, und welches die voreilig angeregten Hoffnungen auf Wie⸗ 
derherſtellung der Zahlungsfähigkeit der Nationalbank in unabſehbare Ferne 
vertagt, konnte ein Spekulationsgeſchäft in öſterreichiſchen Sachen nicht auf⸗ 
kommen laſſen, dieſelben traten vielmehr bei ſchwankenden Courſen vollſtän⸗ 
ig in den Hintergrund. So war die Spekulation, die einer Thätigkeit be⸗ 
darf, und die die günſtigere politiſche Situation zu einer Hauſſe ausbeuten 
mußte, darauf angewieſen, ihr Heil auf einem andern Felde zu ſuchen. Für 
Eiſenbahnaktien lagen die Verhältniſſe auch im Uebrigen günftig. Die Ur⸗ 
achen des in dieſelben geſetzten Mißtrauens ſind theils abgeſchwächt, theils 
weggefallen. Die Eiſenbahnpolitik des Handelsminiſters, welche den erſten 
uſtoß zur Verſtimmung gab, ift ſeit der Bildung des neuen Ministeriums in 
ruhigere Bahnen eingelenkt. Die zu ſtarle Ausbepnung einzelner Eiſenbahn⸗ 
nternehmungen auf unrentable Linien, ſowie die Veränderung einzelner 
Handelswege at in den Courſen volle Anerkennung gefunden, und ſchon 
liegen bei den meiften Bahnen dieſer Kategorie Erfahrungen vor, welche die 
riheile berichtigen und die Befürchtungen beruhigen. Die ſchwachen Ein⸗ 
nahmen endlich, welche in der neueren Zeit den Grund einer alle bisherigen 
Nüdgänge noch überbietenden Baiſſe bildeten, beginnen ſich von Monat zu 
Ronat zu beſſern, und wenn es im Februar die Staatsbahnen (hauptſäch⸗ 
lich die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche) waren, denen in eriter Linie die Verlehrs⸗ 
steigerung zu Gute kam, ſo waren es im März die rivatbahnen. Es be⸗ 
trugen nämlich die Einnahmen der preußiſchen Eiſenbahnen pro Meile: 


ii 


m egen m gegen m gegen 

Auf — 1859 ärz 1 1. Quartal 1859 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 

den Staatsbahnen 3698 4 3119 4376 7114 11,871 + 761 
den Privatbahnen 3522 + 19 4417 138 11,705 4186 
allen Bahnen 3567 + 114 4407 7 133 11,747 + 334 


Daß das Plus im März im Geſammtdurchſchnitt größer war, als im 
Februar, ift von um fo größerer 3 als im Februar ein großer 
Theil der Steigerung auf Rechnung des Schalttages fall. Unter dieſen 
günſtigen Umftänden, welche die Kaufluſt des Publikums für Eiſenbahnaktien 
Obnehin reizten, begann eine zunächſt allerdings ſpekulative Bewegung, die, 

on einer geringen Zahl thätiger Börſenmänner ausgehend, täglich neue 
Erſegaten aus dem Lager der öſterr. Papiere herüberzog und durch die raſchen 
Site e weniger Tage auch das Publikum zu umfangreichen Käufen anreizten. 
Ges and Widerſtand theils in einer ſich ſofort in demſelben Lager bildenden 
Wegenpartei, welche, Anfangs ungedeckt verlaufend, ſpäter um die Deckung 
gorgt wurde und einen Coursdruck herbeizuführen verſuchte, um noch recht⸗ 
eitig decken zu können; theils in der mächtigen Clique deen welche, 
Räte Geſchäſt in oiterreichiſchen Papieren als ihre Domäne betrachlend die 
Ibleitung der Spekulation auf ein anderes Gebiet fürchteten und durch 
f urchkreuzung der Erfolge zu verhindern ſuchten. Aber bis heute hat die 
pekulative Bewegung für Eiſenbahnactien jenen Widerſtand überwunden, 
ich an neuem Terrain in den Courſen ſowohl wie in der Betheiligung 
ewonnen, und erſt heute trat nach ſehr anſehnlichem Coursauſſchwunge in 
olge der durch die Natur der Dinge veranlaßten Realiſationsverkäufe eine 
eine Reaction ein, die zu ſchließlichen Briefcourſen führte, den gegenüber 


870 Ein ae 4 2 hi 5 

glaubwürdiger Privatbericht meldet: „Tuchwaaren ſind im 
Reader flau, helle — terte finden wohl Abſatz, doch nur nach einer 
Preisermäßigung um mehrere Groſchen, dunkle Waare und beſonders 
amerikaniſche glatte iſt ganz geſchäftslos.“ 


943 
aber die jedesmal nur um ein Geringes niedrigeren Geldcourſe den feſteren 
Boden dieſer Bewegung beweiſen. Das Publikum hat gekauft, es hat zum Theil 
N one gegen Actien ausgetauſcht. Aber die Heichzeitigen Verkäufe haben 
mehr Material auf den Markt geführt und damit dem Börſenverkehr das Element 
eines Waarenbeſtandes wiedergegeben, welches die nothwendige Grundlage ſpeku⸗ 
lativer Bewegungen bildet. Unſer Markt hat mit dieſem erfreulichen Um⸗ 
ſchwunge ſeine Selbſtſtändigkeit von den Einflüſſen wieder erobert, welche 
den öͤſterreichiſchen Markt beherrſchen und bisher, obglich wir von den 
unglüdlichen Verhältniſſen der wiener Börſe frei find, unſer ganzes Geſchäft 
in Mitleidenſchaft zogen. Und, was am Ende ebenſo weſentlich iſt: die 
Spekulation hat ihre wirthſchaftliche Aufgabe wieder ergriffen, die Aufgabe, 
anregend auf das Publikum der Kapıtaliften und ausgleichend auf die 
Bewegungen des Aktienmarktes zu wirken. Sie iſt wieder zur Gehilfin 
eines lebendigen Zwiſchenhandels geworden, während ſie, ſo lange ſie ſich 
allein mit öſterreichiſchen Papieren abgab, zum reinen Hazardſpiel herab⸗ 


geſunken war. 
Im Vordergrunde der 3 Thätigkeit ſtanden oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien. Für ſie ſprach, neben den günſtigen Märzeinnahmen der Um⸗ 
ſtand, daß für die folgenden Monate ſehr ungünſtige Einnahmen des vori⸗ 
gen Jahres gegenüberjteben, jo daß allmonatliche Mehr⸗Einnahmen eine fort: 
dauernd anregende Wirkſamkeit verſprechen. Die Umſätze in dieſem Papiere 
waren von ſehr großer Bedeutung. Prämien⸗ und Nahgeſchäfte kamen in 
großer Mannichfaltigkeit vor, während Geſchäfte dieſer Art auf dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktienmarkte ſeit Jahren außer Gebrauch gekommen waren. Auch bei 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburgern kam die langſame und ſolide Entwickelung 
der Einnahme, welche allerdings große Conjunkturen kaum in Ausſicht 
ſtellen, im SE zur Anmerkung. Ganz beſonders aber fanden die, ſchon 
vor acht Tagen beleuchteten günſtigen Einnahmeverhältniſſe der Neiſſe⸗Brieger 
Bahn ihre Würdigung. Bei äußerſt knappem Material war die Nachfrage 
umfangreich und die Coursſteigerung bedeutend. Von außerſchleſiſchen De⸗ 
viſen Heben beſonders Potsdam⸗Magdeburgern günſtige Chancen zur Seite. 
Sie gewannen ſeit 8 Tagen 4%, Bel ch⸗Märkiſche 2%, Köln: Mindener 
4%, Berlin⸗Anhaltiſche 2%. mit den Rheiniſchen gelang es der Spekula⸗ 
tion nicht nach Wunſch, da die Märzeinnahmen in Folge der bekannten Un⸗ 
fälle ſchwach ausfielen. Der raſch um 2—2½ % geſteigerte Cours blieb ſeit 
wenigen Tagen ſtationär. Mainz⸗Ludwigshafner ſchloſſen ſich der Bewegung 
erſt ſpät an, doch ſchließen fie 2 höher. Die Märzeinnahmen waren krotz⸗ 
dem, daß die linksrheiniſche Anſchlußbahn die Dienſte noch ſehr ſchwach 
we günſtig; ſie betrugen auf der Strecke Mainz-Bingen faſt das Dop⸗ 
pelte der Januareinnahme, auf der Strecke Mainz⸗Worms 5500 (20%), auf 
den Strecke Mainz⸗Aſchaffenburg 13,600 fl. (39%) mehr als im Januar. 

Bankaktien blieben faſt ohne Anregung. N 

Preußiſche Fonds haben ſich gut behauptet, 44% Anleihen ſtehen % % 
höher als vor acht Tagen. Das Geſchäft in denſelben war jedoch nur von 
mäßigem Umfange. Gänzlich vernachläſſigt waren öſterreichiſche Fonds. 
Nachdem die rüdgängigen Courſe ſich heute in Folge der für Ungarn erlaſ⸗ 
ſenen Verordnungen wieder etwas erholt, ſchließen ſie, eben ſo wie Credit⸗ 
aktien und die neueſte Anleihe, ungefahr wie vor acht Tagen. Auf die Lot⸗ 
terieanleihe find nach den höͤchſten Schätzungen ſtatt 200 etwa 75 Mill. Fl. 
gezeichnet. Es werden alſo, ſtatt 40, nur etwa 15 Mill. National⸗Anleihe 
amortiſirt, und die Regierung erhält nur 60 Mill. zu ihrer Dispoſition, eine 
Summe, die nicht lange reichen wird. Die Nationalbank hat auf Rechnung 
des Vorſchuſſes auf die Kriegsanleihe noch 99 Millionen Fl. zu empfangen, 
26 Mill. blieben disponibel. Ob dieſe Summe nachträglich auf den Markt 
kommen wird, ſteht dahin. Vorläufig wird die Spekulation genug zu thun 
haben, die 75 Mill. Fl. zu abſorbiren, da dieſelben, wie die maſſenhaften 
öſterreichiſchen Verkäufe unter dem Emiſſionscourſe beweiſen, nicht in feſten 
Händen ſind. Die Nationalbank wird in ihrer Lage um kein Haar breit 
gebeſſert, da ſie für die Schuld der Regierung nichts erhält, als vorläufig 
unrealiſirbare Effekten. abe Eſſektendeſtz beträgt jetzt 156 Mill. 755 dazu 
kommen 20 Mill. Fl. Vorſchüſſe auf die mißlungene engl. Anleihe, 97,700,000 

l. Forderungen an die Regierung, wofür ſie Staatsgüter in Händen hat. 

hre unrealiſirbaren Aktiva belaufen ſich alſo auf 274 Mill. Fl. Worauf 
man dabei ſeine Hoffnungen auf Beſſerung der Valutaverhältniſſe ſetzen will, 
iſt nicht abzuſehen. 

Ruſſiſche Papiere und noch mehr die Wechſelcourſe auf Petersburg und 
Warſchau waren ſehr angeregt. Es iſt der ruſſiſchen Regierung gelungen, 
bei den Häuſern Hope und Comp. und Baring Brothers und Comp. circa 
50 Mill. R. S. Anleihe unterzubringen, indem die genannten Häuſer den 
unbegebenen Reſt der jüngiten Zproz. Anleihe und 23 Mill. R. einer früher 
negoclirten 6proz. Anleihe übernahmen. Die Rückwirkung dieſes Geſchäfts 
ſteigerte den petersburger Cours um 174, den warſchauer um 1% Thlr. 
Sonſt bot der Verkehr in Wechſeln nichts Bemerkenswerthes. 

Schleſiſche Deviſen 1838 ſich, wie folgt: 


April. Niedrigſter Höchſte 20. April. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 114 b 4375 ö No 119-1186 
erſchleſiſche A. u. C. 5 ! - f 9— 5 
— . 107 N. 107 B. 110 bi. 110 bz. u. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 79% b. u. B. 79 ½ bz. 82 bz. 82—81 bz 
Neiſſe⸗ Brieger 49 bz. 49% bz. 5246 524 G. 
Koſel⸗Oderberger . - » — 31 B. 32 bz. 32 bz. 
Niederſchl. Zweigbahn. — * — 38% G 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 284 B. 28% G. 29% 29 ½ B 
Schleſ. Bankverein .. 71½ bz. 71% G. 72 b 72h}. 
inerv a 28 B. 27% bz. 28 27% bz 


7 Breslau, 21. April. [Börſe.] Die Börſe war für öfterr. Papiere 
matt, für Fonds und preuß. Effekten feſt. National⸗Anleihe 59, Credit 70%, 
wiener Währung 74 —75 bezahlt. Eiſenbahnaktien bei ſchwachen Umſätzen 
höher und von Fonds ſchleſ. Pfandbriefe bis 86%, bezahlt. Poln. Valuten 
ſehr geſucht, Noten 88% in Poſten gehandelt. 0 

Breslau, 21. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ruhiger; ordinäre T Thlr., mittle 9—10 Thlr., feine 
10%—11% Thlr., hochfeine 11%4—11% Thlr. — Kleejaat, weiße, matt; 
ordinäre ea Thlr., mittle 19—20 Thlr., feine 21—21% Thlr., hochfeine 
22—22½½ Thlr. 3 i 

Noggen VE gekünd. 100 Wispel; pr. April 43% Thlr. bezahlt, 
44 Thlr. Br., April⸗Mai 43% Thlr. bezahlt, 44 Thlr. Br., Mai⸗Juni 44 
bis 43% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 44½—44 / Thlr. bezahlt, Juli-Auguſt 
444% — 4% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 42% Thlr. bezahlt. 

Rübbl feit; gekünd. 450 Ctr. loco 10% Thlr. Br., pr. April 10% Thlr. 
Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Sep⸗ 


tember⸗Oktober 11%, Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſt; gekünd. 9000 Quart; loco 16% Thlr. Gld., 
7 Thlr. Br., 


pr. April 17 Thlr. Br., April⸗Mai 17 Thlr. Br., Mai⸗Juni 1 
Juni Juli 17% Thlr. ea und Gld. 
Zink. Stimmung günſtig; Abgeber fehlen; Wochenumſatz ca. 6000 Ctr. 
zu den gemeldeten Preiſen. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 21. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Unſer heutiger Markt war wiederum nur ſchwach befahren, die Offerten von 


Bodenlägern ſehr mäßig und die Kaufluſt weniger lebhaft als an den vor: 
angegangenen Tagen, doch haben ſich die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten 


ziemlich gut behauptet. 
Weißer Weizen 75—80—82—86 Sgr. 
Gelber Weizen 70—75—80—83 „ 
Bruch: u. Brennerweizen 55—60—63—66 „ nach Qualität 
Roggen 55—58—60—62 7 
Gerte. e 43—45—48—52 „ und 
Hafer. 27—29—31—33 „ 
Koch⸗Erbſe n 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
Futter⸗Erbſen 4548-50-52 „ 
e RRLEETEER 40—45—48—50 


Wicke M 
aaten geſchäftslos und die Notirungen inell, — Winterraps 
e 55 Winterrübſen 76—78.90—84 € r., Sommerrübſen 
7276-78-80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität 
ckenheit. 1 ! 
e weſentlich verändert; loco, pr. April und April⸗Mai 10% 
Thlr. Br., September⸗Oktober 11%, Thlr. Br. 
Spiritus feiter, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. Y r 
Für Kleeſaaten a 7 8 heute nur ſehr geringe Kaufluft 
und weiße Saat wurde billiger erlaſſen. 
Rothe Kleeſaat 7 lo- I-11 7 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 14—17——20—21-22 Thlr. 
Thymothee 8—8 4 —9—9 IA Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 21. April. Oberpegel: 16 F. 8 Z. Unterpegel: 6 F. 2 3. 


nach Qualität. 


22 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Lauban. Sehens Weizen f72—86 Sgr., gelber 66—76 Se Roggen 

58—63% Sgr., Gerſte 40—49 Sgr., De 33 Sgr., Centner Heu 


19% Sgr., Schock Stroh 5%, Thlr., Pfd. Butter 546 Sgr., Erbſen 69 
bis 74 Sgr., Hirſe 90—97 Sgr., Kartoffeln 15—17 Sgr. 


* 


* Breslau, 21. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Auch in dieſer 
Woche ſtellten ſich unſere Bahnen entſchieden in den Vordergrund, während 
öſterreich. Sachen weniger beachtet wurden. Die Stimmung war im Allge⸗ 
meinen eine günſtige, und an einzelnen Tagen das Geſchäft lebhafter als 
bisher. Es würden die Umſätze, namentlich in Eiſenbahnaktien auch bedeu⸗ 


tender geweſen ſein, wenn nicht der Mangel an Material hindernd entgegen⸗ 


getreten wäre. 
Wie ſchon erwähnt, fand das Hauptgeſchäft in unſeren Eiſenbahnaktien 
5 und waren von denſelben oberſchleſ. Stammaktien Lit. A. u. C. und 
eiſſe⸗Brieger beſonders beliebt; erſtere gewannen über 4 %, letztere circa 
4 %. Freiburger ſtellten ſich gegen Beginn der Woche auch 2 % höher, 
während Tarnowitzer an Br Tagen im Verkehr vong28—29½ gehan⸗ 
delt, heute zu letzterem Courſe gefragt waren. Koſel⸗Oderberger würden an 
einem Tage, nachdem ſie vorher 32 nominell Brief notirt waren, a 30% % 
bezahlt und blieben dazu gefragt. Schleſ. Bankverein ſteigerte feinen Cours 
nde die Umſätze darin waren jedoch bei den in ſehr geringem Maße vor- 
andenen flotten Stücken nicht bedeutend. In Fonds und Prioritäten fan⸗ 
den keine nennenswerthen Coursveränderungen ſtatt; die Stimmung iſt je⸗ 
doch 1 beide andauernd günſtig und die Beſtände der erſteren ſehr gering, 
von letzteren fehlten 4% Prioritäten faſt gänzlich. Oeſterr. Kreditaktien 
und Nationalanleihe weiſen bei geringem Gejhäft wenig Veränderung in 
den Courſen nach, ebenſo öſterr. Währung; dagegen ſtellte ſich in Folge der 
Nachricht von einer durch Baring Brother u. Co. in London abgeſchloſſenen 
ruſſiſchen Anleihe, polniſch Papiergeld weſentlich höher (circa 1% 2: 

Auch polniſche Pfandbriefe 3 darauf ihren Cours von 86 ½—87 ,, 
wozu ſie in Frage blieben. enn gleich öſterr. Sachen heute auch etwas 
matter waren, ſo war die Stimmung im Allgemeinen doch feſt. Die Wech⸗ 
felcourfe weiſen wenig Veränderung nach, und die Umſätze waren nicht von 
beſonderem Belang. N . } \ 

Amſterdam verfolgte in beiden Sichten eine rückgangige Bewegung, 
kurz ſtellte ſich von 1424 —½ und 2 Monat 14171 — 4 , und 
blieb offerirt. 

Hamburg kurz wurde von 150% — , bezahlt, 2 Monat von 150— 
149%, wozu es jedoch ſehr begehrt ſcioß; nur der momentane 
Mangel an Material verhinderte gabe Umſatze in dieſer Deviſe. 

London wurde a 6. 17½ bezahlt; im Anfang zu dieſem Courſe übrig, 
blieben dazu ſchließlich noch Nehmer. N 

Paris wurde 79 bezahlt und war zu dieſem Courſe noch käuflich. 

Wien 74 Brief 

Der Geldmarkt bleibt willig. 

Monat April 1860. 


1. 17. | 18. | 10. 20. 21. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 70% | 70% | 6924 6% | 70x | 70% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 71% | 72 71117174 71717 
Freiburger Stammaktien. 7944 | 80% | 81 80% | 81% | 81% 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. [113% (116 115% 1164 118 118 
Oppeln⸗Tarnowitzer — | 29% | 29 29 294 | 29% 
Kojel:Oderberger. ......-- — 32 32 30% | — — 
Neiſſe⸗Briegenrnn 49% | 50 50 51 524 | 53% 
Schl. 3c proc. Pfdbr. Lit. A.] 86% | 86% | 86% | 86% | 86% 86% 
Schleſ. Rentenbriefe...... | 92% 924% | 92% | 92x 92% | 9 
Preuß. 4proc. Anleihe .. 98½ | 99 98% | 98% | 9 99 
Preuß. 5proc. Anleihe. . 104 104 104 104 104 104 
Staatsſchuldſcheine 82% | 83 83 83 82% | 83% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 74% | 74% | 744 | 74% | 74% | 74% 
Poln. Papiergeld 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 88% 
Oeſterr. National-Anleihe . | 58% | 58% | 58% | 58% | 59% | 58%. 


Vorträge und Vereine. 


Oe. Breslau, 2. April. [Handwerker⸗Verein. — Wochenbe⸗ 
richt.] Donnerstag den 12. hielt Herr Inſtitutsarzt Dr. Heller Vortrag 
über den umſatz der Nahrungsſtoffe im menſchlichen Körper, die ſtete Neu⸗ 
bildung ſeiner Beſtandtheile, die Ausſcheidung und Regenerirung des Abge⸗ 
nutzten ꝛc. (der „Stoffwechſel“). Derſelbe beantwortete ſodann Fragen über 
den Nahrwerth von Eiern, von Kartoffeln und von Mehlſpeiſen; die erſteren 
ſind ſehr nahrhaft und weich gekocht auch für ſchwache Magen verdaulich; 


Mehlſpeiſen, ſelbſt einfaches Brot bringen viel mehr Nahrwerth in den Kör⸗ 


per als die Kartoffel, welche 85 Prozent Waſſer und außerdem viel Zellſtoff, 
Celluloſe enthält, der unverdaut hindurchgeht. Unter den übrigen Fragen fand 
beſonders eine auf die Grundbegriffe der Nationalökonomie bezügliche durch 
Herrn Dr. Fechner eine eingehendere Erledigung. Das Begehren nach na⸗ 
tional = ökonomiſchen Vorträgen wird übrigens durch den Fragekaſten immer 
häufiger ausgeſprochen. Vorleſung des geſchichtlichen Wochenkalenders be⸗ 
ſchloß die Sitzung. 

Montag den 16. hielt Herr Buchhändler Simon ſeinen Schlußvortrag 
über die geſchichtliche Entwickelung der Gewiſſensfreiheit. Unter den Fragen 
befand ſich eine Anzahl chemiſcher, eine betraf den Begriff von „Ablöſungfonds“, 
eine andere die Fettleibigkeit als Geſundheits⸗ oder Krankheitszuſtand, eine 
dritte den Park zu Scheitnig und die Statue darin, mehrere bezogen ſich auf 
die nächſte geſellige Zuſammenkunft und den Geſangunterricht. Vom Hands 
werker⸗Vereine in Guben, Provinz Brandenburg, der ſeit Januar beſteht, 
ward die gedruckte Eröffnungsrede, gehalten vom Vorſtandsgliede Herrn Reim⸗ 
nitz, eingegangen, aus der eine das vortreffliche Streben jenes Vereins kenn⸗ 
zeichnende Stelle vorgeleſen wurde. Ferner wurde der dem Vereine eingeſandte 
Proſpekt einer „Sächſiſchen Induſtriezeitung“ vorgelegt und das Verzeichniß 
der für's laufende Vierteljahr feſtgeſtellten Vorträge mitgetheilt. 4 

Donnerftag den 19. April ſchilderte Herr Dr. Fechner in klaren Zügen 
die Ereigniſſe der Reformationszeit, erinnerte dabei an das auf ſelbigen Tag 
fallende Gedächtniß des Todes Melanchthon's und verſprach in einem folgen⸗ 
den Vortrage die Einwirkungen der Reformation auf die politiſchen Zuftände 
und Vorgänge jenes Zeitabſchnittes zu behandeln. . 25 

Auf eine Frage: „Welchen Nutzen hat die preußiſche Expedition nach 
Japan? Sind auch Schleſier dabei?“ gab Herr Buchhändler Simon eine 
Schilderung des Volkes der Japaneſen und ihrer Verhältniſſe und einen Hin⸗ 
weis auf die Vortheile für den preuß. Handelsverkehr, der aus der Erpedition 
erwachſen könne. Herr Dr. Fechner beantwortete die Frage: wenn die 
Eliſabeth⸗ und Magdalenen⸗Kirche an die Evangeliſchen übergegangen, und: 
ob es nothwendig ſei, daß man die Bibel leſe. Sodann noch verſchiedene kür⸗ 
zere Mittheilungen und Fragen, z. B. über die Löſungsmittel von Gummi 


elaſticum ꝛc. 

Schleſiſcher Central⸗Verein zur Veredelung des Haus⸗ 
feb-eviehes. An Unſtern waltete diesmal, wie über die Wereinsangele: 
genheiten überhaupt, auch über die auf vorigen Sonnabend anberaumte 
„ordentliche Generalverſammlung“, welche in Folge mannigfacher Umſtände 
ur Erledigung der Tagesordnung nicht ſchreiten konnte. Es 0 dies um 
Io mehr zu bedauern, als jede Zögerung die Frage wegen Fortbeſtandes der 
Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt nur noch ſchwieriger geſtaltet. Soll das nützliche, 
allerdings wenig rentable Inſtitut dem Gemeinwohle erhalten werden, ſo 
bedarf es der baldigen Entſchließung der Geſellſchaft und energiſcher Schritte 
von Seiten des Vorſtandes, um die nöthigen Kräfte heran uziehen und die 
erforderlichen Mittel zu gewinnen. Als zweckmäßig begrüßten wir deshalb 
den in letzter Verſammlung acceptirten Antrag: daß der Vorſtand für die 
nächſte, in etwa 4 Wochen abzuhaltende „außerordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung“ eine ſpezielle Ueberſicht der Sinanzverbältnifie des Ver: 
eins und eine darauf baſirte Vorlage über die Moglichkeit der 
ae unſerer Muſter⸗Anſtalt vorbereiten möge. — Erweiſt 
ich aber die Auflöfung des Inſtituts als unvermeidliche Nothwendigleit, jo 
iſt Ba fo raſch als irgend thunlich En vollbringen und jedenfalls einer 
kläglichen Friſtung vorzuziehen. Denn letztere würde die Schwierigkeit der 
nachmaligen Geſchäftsabwickelung 


vermebren, m 15 — für den Bir 
tand als für die Geſellſchaft nicht ausbleibenden Opfer nur vergrößern. 
ER ten Da alle 840 Aae dies erwägend, bei der bevorſtehenden Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung 2 wirken, daß nach der einen oder anderen Seite 
hin ein vefinitives, moͤglichſt günſtiges Arrangement zu Stande komme. 


— — 

rg. 20. April. [Vorſchuß⸗ Verein.] Am 18. d. M. 
„ . ammlung des Vorſchuß⸗ Vereines ftatt, deſſen 
Bildung am 29. Februar d. J. in Angriff genommen worden und der nunmehr 
48 Mitglieder zählt. Es ward in dieſer Verſammlung der definitive Verwal⸗ 
tungs⸗Ausſchuß gewählt und gelangten in denſelben folgende Herren: ats Vor⸗ 
ſitzender Herr Lehrer Hübner, als Rendant Herr Kaufm. Ehlert, als Schrift: 
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St. Eliſabet ftatt. 


Ober⸗Lobendau mit dem Lieut. z. See 2. Kl. 


führer Herr Kaufm. Bock, als Beiſitzer die 9 Herren: Gerbermeiſter Gallaſch, 
Zimmermeiſter Gewieſe, Tiſchlermeiſter Anders, Pfefferküchler Fleiſcher, Ren: 
dant Bartel, Rektor Gramm, Uhrmacher Faller, Buchbindermeiſter Schunke 
und Maurermeiſter Silber I. 

Die monatlichen Einzahlungen werden vom Monat April an berechnet, fo 
daß ſeitens ſolcher Mitglieder, welche bereits jetzt beitreten, ſchon vom 1. Juli 
ab Vorſchüſſe entnommen werden können. (Das Nähere zum Verſtändniſſe 
dieſes Verfahrens können breslauer Leſer leicht aus dem Statute des breslauer 
Vorſchuß⸗ Vereines, welches dem hieſigen zur Grundlage gedient hat, entneh⸗ 
men.) Kapitale find dem Vereine bereits mehrere darlehnsweiſe angeboten. 
Alſo auch hier, wie überall, wo Vorſchuß-Vereine nach Delitz'ſchem Muſter 
entſtanden, hat ſich die Sorge, welche ſich mit der Sache nicht Vertraute 
um den letzteren Punkt gemacht, als eine unbegründete erwieſen. 


. Hirſchberg, 19. April. Der landwirthſchaftliche Verein im 
Rieſengebirte hielt heute im Gaſthofe zu den 3 Bergen hierſelbſt feine ge⸗ 
wöhnliche Monats⸗Sitzung. Nachdem der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Gutsbeſitzer Simon über die eingegangenen landwirthſchaftlichen Zeitſchrif⸗ 
ten, über des 1 Fegebeutels Mittel der Vertreibung des Haus⸗ 
ſchwammes durch Ventilation und über die Preiſe des Guano und anderer 
Dungmittel der Handlung Opitz und Comp, ſich gutachtlich geäußert hatte, 
hielt der Vereinsſekretär, Hr. Oberförſter Haas aus Giersdorf, einen län⸗ 
Weid. gediegenen und mit vielem Fleiß ausgearbeiteten Vortrag über die 

eiden⸗Kultur und Weidennutzung. Darauf beantragte das Vereinsmitglied 
Hr. Bürgermeiſter Vogt durch Nachwahlen eine Ergänzung und Verſtärkung 
der für das diesjährige Thierſchaufeſt den 5. September d. J. erwählten 
Commiſſionsmitglieder und eine Trennung der Prämiirungs⸗Kommiſſion in 
zwei Abtheilungen. Seinem Antrage wurde deferirt. Den Schluß der Siz⸗ 
zung bildete der Vortrag des Hrn. Oberamtm. Längner aus Alt⸗Chemnitz über 
3 eſchaffenheit des Saatgutes, Düngungszuſtand des 

13 u. ſ. w. 


2 6laz, 19. April. [Techniſcher Verein.] Am 18. d. Mts. fand 
die dritte allgemeine Verſammlung des hieſigen techniſchen Vereins ſtatt. 
Nach Ordnung einiger en enheiten hielt Herr Kaufmann Louis 
Brieger einen Vortrag über Stahlfabrikation. Nach dieſem entſpann ſich 
eine ſehr lebhafte Debatte über dieſen wichtigen Induſtriezweig, an dem ſich 
namentlich die Herren Kaufmann Louis Walter, Büchſenmacher Seefeld, 
Schmiedemeiſter Hohaus, Schloſſermeiſter Olbrich, Buchbindermeiſter 
Klein, Kaufmann Salomon Vrieger und andere mehr Betheiligten. Herr 
Concipient Schöfert wird in der nächſten allgemeinen Verſammlung (den 
5 1 einen Vortrag über die neuere allgemeine Gewerbe-Geſetzge⸗ 

ung halten. 


7 Daſſelbe ift im Comptoir des dortigen Vorfigenden, Herrn Kaufmann 
Laß witz, auf der Schuhbrücke zu haben. 


Der Verein ſchleſiſcher Thierärzte 


verſammelt ſich Sonntag den 29. April d. J., Nachmittags 
13 Uhr in Koͤnigszelt. [3100] Dr. Ulrich, Borfitender. 


914 
Suter TE 
Bekanntmachung. [426] 


Von der königlichen Controle der Staatspapiere find mit neuen 
Coupons zurückgekommen: 


die Schuldverſchreibungen der Anleihe de 1852 von Journ. Nr. 1 
bis 140 Ser. III. 


: dito dito 1855. von Journ. Nr. 1 
bis 82 Ser. II. 
dito dito 1856 von Journ. Nr. 1 


bis 122 Ser. II. 
und können gegen Rückgabe des mit der Beſcheinigung über den Rück: 
empfang der gedachten Staatspapiere verſehenen Duplikat⸗Verzeichniſ⸗ 
ſes mit den Zins⸗Coupons Serie III. und II. von unſerer Hauptkaſſe in den 
Vormittagsſtunden bald wieder in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 21. April 1860. Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Wegen Umlegung des Straßenpflaſters zwiſchen der kurzen und langen 
Oderbrücke wird die erſtere vom 24. d. M., die letztere vom 30. d. M. ab, 
auf einige Zeit für die Fahrpaſſage abgeſperrt. 

Breslau, den 21. April 1860. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Eugene de Mirecourt, der Verfaſſer der intereſſanten Biographie 
Napoleons III., hat es unternommen, dem jetzigen Kaiſer in ſeiner Schrift 
Schritt um Schritt auf der Bahn zu folgen, die er bis zu dieſem Tage durch⸗ 
laufen hat. — Das vorliegende Werkchen hat aber auch in ſofern Werth, 
als es neue Thatſachen zur Beurtheilung des Charakters bringt, und aus 
dieſem Geſichtspunkte iſt daſſelbe gerade im gegenwärtigen Augenblicke um 
ſo leſenswerther, als dieſe ſehr geeignet ſind, Angeſichts ſeiner — Zaren 
Erfolge die öffentliche Meinung immerhin vor irgend welchen Conceſſionen 
zu bewahren. — In Frankreich iſt dieſe Schrift verboten, in England wer⸗ 
den Hunderttauſende von Exemplaren verkauft, in Deutſchland jetzt im Ver⸗ 
lage von Julius Abelsdorff in Berlin zum Preiſe von 10 Sgr. erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig bei 

Maruschke und Berendt 
in Breslau, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


[3091] 
Cenutnerbruun. 
Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode, Grafſchaft Glaz. 

[2695] Direktion: Dr. Noſer. H. Bernhardt. 


Schönheits-Meittel , 
4 


Vinaigre de Toilette de la Société hygienique, 
20 Sgr., Vinaigre aromatique de Bully, à 15 Sgr., 
d’atirona, à Fl. 15 Sgr., Eau de Lentllles, à Fl. 15 Sgr. 
Eigenes Fabrikat: Lillonese, Kummerfeldſches aſchwaſſer. 
Kali-Creme, à 20 Sgr. Noſenmilch, à 10 Sgr. Sommerſproſſen 
Waſſer, a 7% Sgr. 

Beſonders empfehlenswerth ſind: 


Schönheits⸗ Spiritus gegen ſchwarze Pünktchen in Ga⸗ 
der Haut, à Fl. 10 Sgr. ie für 
Die bekannte Schönheits⸗Eſſenz; in Kreuzburg rautie 1 
bei Kuhnert's Nachfolger zu haben. den Erfolg 
Milchartiges Schönheits⸗Waſſer, Fl. 10 Sgr., à Pfd. | nicht durch 
1 Thlr., um einen milchweißen Teint zu erhalten. Worte, ſon⸗ 
Vegetabiliſches Schönheitswaſſer, à Fl. 10 Sgr., gegen in der 
rothe, bräunliche u. gelbliche Flecken, (die nicht dern in 
von innern Krankheiten, Leberkrankheit ꝛc., herrühren,) That, event. 
Sommerſproſſen, wie überhaupt zur Verſchöne- RNückerſtat⸗ 
2 inte 7 8 a tung des 
eint⸗Reinigungs⸗ ji a Fl. 10 Sgr., 
gungs⸗Waſſer, a F Sgr., macht den Betrages. 


Teint fchneeweiß, und reinigt ihn von den ver⸗ 
ſchiedenſten äußerlichen Hautunreinigkeiten. 
„Die 3 letztgenannten Waſſer find äußerſt mild, weshalb ſelbſt Damen 
mit dem empfindlichſten Teint dieſe anwenden können, ohne daß de 
Teint irgendwie angejtrengt wird. Schädliche Subſtanzen ſind in 
allen ſelbſt fabrizirten Schönheits⸗Mitteln nicht vorhanden. 
Letztere haben wir zu unſerm eifrigſten Studium gemacht, weshalb wir 
die heſten, vorzüglichſten und billigſten Zuſammenſetzungen de 
Publikum bieten können. 
Nach auswärts werden Quantitäten unter 1 Thaler nich 
verſandt. — Briefe franco. 13024 


Price & Co., Biſchofsſtraße 15. 


Dringende Bitte. 


Am 9. April verunglückte das dem Schiffer Simon Brinjod aus 
Norock bei Schurgaſt, Kreis Falkenberg, gehörige, mit Holz beladene Schiff 
auf der Oder bei Breslau, in der Art, daß es an den Eisbrechern vor der 
Dombrücke gänzlich zertrümmert wurde, und die Trümmer deſſelben von den 
hohen Austen mit fortgeriſſen wurden. Der ꝛc. B. iſt 70 Jahre alt, Vater 
von 4 Kindern, Kriegsveteran, krank und arbeitsunfähig, und hat durch das 
ihn betroffene Unglück ſeine fernere Exiſtenz gänzlich verloren. Es ergeht 
daher an alle edle Menſchenfreunde hierdurch die dringende Bitte, denſelben 
durch Zuwendung milder Gaben unterſtützen, und ſolche entweder an ihn 
ſelbſt nach Norock bei Schurgaſt, oder an die Expedition dieſer Zeitung 
ſenden zu wollen. [3046] 


Statt beſonderer Meldung. 


zeige ich Freunden und Be 
ergebenſt an. 0 [3119] 

Stroppen, den 20. April 1860, 
M. Tinzmann, Apotheker. 


Die heute Morgen 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Julie, 
geb. Kuſche, von einem geſunden Knaben, 
eige ich hiermit Verwandten und Freunden 
Matt jeder beſonderen Meldung ergebenit an. 

Myslowitz, den 20. April 1860, (3877 

Wilhelm Riedel. 


Heute Morgen 45 Uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Dorothea, geb. Hamburger, 
von einem geſunden Knaben un entbun⸗ 
den. Breslau, den 21. April 1860. | 
[3876] M. Bruck. 


[3928] Todes- Anzeige. 

Geſtern Abend ſtarb nach langen ſchweren 
Leiden unſre innig geliebte Mutter, die ver⸗ 
wittwete Fleiſchermeiſter Julie Stephan, 
geb. Scholtz. Dieſe traurige Anzeige wid⸗ 
men wir allen Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, und bitten um ſtille 

eilnahme. ; 

Breslau, den 21. April 1860, 

Feietrich Stephan, Fleiihermitr. 
auline Stephan. 
Maria Stephan. 

Die Beerdigung findet Montag den 23ſten 

April um 2 Uhr auf dem großen Kirchhof zu 


Sonntag, den 22. April. 
Zum erſten Male: 


Erik Walkendorp, 


miral, Hr. M. Weiß. 


Axel Tor 


Baſe, Frau Köhler. 


Page, Fräul. Kudell II. 


mann. 


Hellebardier, Hr. Ney.) 


S 


Hofopernfängerin Frau 


Todes: Anzeige, 

Allen Freunden und Bekannten die trau: 
rige Anzeige, daß nach Gottes unerforſchli⸗ 
chem Rathſchluſſe unſere geliebte Gattin und 
Mutter, Auguſte Hermsdorff, geborene 
Obermann, nach viertägigem Krankenlager 
am 18. d. Mts. Nachm. um 1½ Uhr plötzlich 
* iſt. > [3108] 

logau, den 19. April 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. _ 

Heute Nachmittag 214 Uhr iſt mein theurer 
Mann, der Direktor des hieſigen königlichen 
Kreis⸗Gerichts, Hertzberg, ſanft und ſelig 
entſchlafen. Allen Freunden und Bekannten 
widme ich dieſe Anzeige an Stelle beſonderer 
* 5 3133 

Grünberg, den 20. April 1860. 

Antonie Hertzberg, 
geb. von Manteufel⸗Zögen. 


Familienachrichten. 
Verlobüngen: Fräul. Clara Erhardt in 


in 3 
Carré und M. 
Muſik von G. Meyerbeer. 
Jauner⸗Krall.) 


rn. gung, Fer Clara v. Kuycke mit Herrn 

ittm. v. Meyern⸗Hohenberg in Mandelkow, 
Frl. Anna v. Reynersdorff⸗Paczensky in Ober⸗ 
Stradam mit Hrn. Lieut. im 4. Huſaren⸗Agt. 
Albrecht v. Keſſel auf Glauche. 

Ebel. Verbindung: Herr Julius Herz 
mit Frl. Bianka Jacobſohn in Breslau. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Bergwerks⸗In⸗ 
ſpektor Ißmer in Waldenburg. 

Todesfall: Ein Sohn des Hrn. F. Ruprecht 
in Kertſchütz. 


Die 


halb 4 


in Finſterwalde, : 
e Hrn. Treichel auf Stennewitz, 
oi 


in hellblau 1 Thaler 22 


Ein Sohn Hrn. Baumeiſter 
Anton Freund in Danzig, eine Tochter Hrn. 
Frhr. v. Hammerſtein⸗Gemsmold, Hrn. Ritt: 
meiſter Frhrn. v. Stein in Reuden. 0 

Todesfälle: Frau Rittergutsbeſ. Marie 
Mudring, geb. Supprian, in Tornow, Herr 


ſind in unſeren Oelfabriken 


. ) Kreisgerichts⸗Direktor und Vorſ. des königl. 
„Die heut Nachmittag 6 Uhr erfolgte glück-] Konſiſtoriums Friedrich 1 75 in Posen, 
liche Entbindung meiner lieben Frau Agnes, Hr. Rentier 185 Rud. Werckmeiſter in Pots⸗ 
geb. Plüſchke, von einem F Knaben, dam, Hr. Prof. u. Oberlehrer Friedr. Herrmann 

annten hierdurch | in Berlin, Hr. Geſchichtsmaler Krafft daſelbſt, 
Hr. Magiſter Mücke in Düſſeldorf. 


Theater⸗ Repertoire. 
(Kleine Preiſe.) 
„Düweke.“ 
in 5 Aufzügen von Moſenthal. 
Statthalter von Norwegen, nachmals König 
Chriſtian II. von Dänemark, Hr. v. Erneſt. 
Kanzler, Hr. Meyer. 
Hans Faborg, Schreiber, Hr. Weilenbeck. 
— Goe, Reichskanzler von Däne⸗ 
mark, Hr. Hüvart. Sörren Norby, Ad⸗ 
Johann Svaning, 
3 von Kopenhagen, Hr. Rohde. 
en, Schloßvogt von Bergen, Hr. 
Vaillant. Sigbrit Willums, Schankwirthin 
in Bergen, Fräul. Claus. Magdalis, ihre 
Tochter, Fräul. Baudius. Katharina, ihre 
Stoppeldyk, ein hol⸗ 
ländiſcher Krämer, Hr. Weiß. Stangesmal, 
ein däniſcher Krämer, Hr. i 


Hr. Tietz. Ein Barfüßermönch, Hr. Puſch⸗ 
Eine Matrone, Frau Deumert. 
Deren Tochter, Fräul. Müller. _L 
mann der Schloßwache, Hr. Hiepe. 


ontag, den 23. April. (Erhöhte Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen 
Jauner⸗Krall. 
Zum zweiten Male: „Dinorah, oder: Die 
Wallfahrt nach Ploörmel.“ 
kten, nach dem Franzöſiſchen des M. 
Barbier von Grünbaum. 
(Dinorah, Frau 


Bei Krais und Hoffmann in Stuttgart iſt in Zter Auflage jo eben erſchienen: 


Das Hausweſen 


nach feinem ganzen Umfange dargeſiellt in Briefen an eine Freundin von Maria 
Suſanne Kübler. Nebſt einem Anhange über deutſche Literatur und Lektüre 
für Frauen und Jungfrauen von Ch. Oeſer. 
Preis, geſchmackvoll in Leinwand gebunden, mit reichem Golddruck 1% Thlr., 
in hübſchem einfachen Einband 1% Thlr. 
Die überaus günſtige Aufnahme, deren ſich dieſes Buch bei 
erfreuen hat, verdankt es dem Vorzuge, daß es Kochbuch und Pens N } 
und in einem anziehenden Style geſchrieben ift, der die alltäglichſten Gegenſtände mit Le⸗ 
ben und Wärme durchdringt, und die Hausfrauen und Mütter ihren Beru \ 
und würdigen Seite erkennen läßt. Auch die geübte und erfahrene Hausfrau wird aus 
dieſem vielſeitigen Buche manches Neue lernen können, oder ſich freu 
kanntes in ſo gefälliger Form dargeſtellt und ſich nun erſt zu eigen gemacht ſieht. 
Zum Geſchenke für Frauen und Ju 
fen ganz beſonders und iſt ſtets vorräthig in 1 
F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung ſoll in der Bekann nachu der 
Direktion der ARNO: (een Elſenbahn, über die Ausloofung von Prioritäts⸗Aktien und 


Obligationen, der Satz nach den Zahlen ad 4 alſo er 
Di ubaber derſelben werden — mit Ausſchluß der im Jahre 1855 ausgelooſten 


Priokſtäts⸗Aktien Littr. A. Nr. 654. 776. 1220. 2805 und der Prioritäts-Obligationen Littr. C. 
Nr. 3775 und 7508, deren Mortificirung deshalb veranlaßt werden wird, weil dieſelben inner⸗ 
ahren nicht eingelöft find — zur Erhebung der Valuta gegen Ablieferung der Aktien 
und Obligattonen nebſt Zins⸗Coupons wiederholt aufgefordert.“ 3075 


Mein Copir⸗Bureau, Albrechtsſtraße Nr. 29 


vis-a-vis der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, je⸗ 
der Sprache und jeden Faches. Pils] Th. Sust. 


Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 


0 Sgr., in dunkelblau un 
Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen Ala 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


b Pianoforte⸗Fabrik von Mager fréres 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Friſch gepreßte Raps⸗ u. Leinkuchen 


Städtiſche Reſſource. 


Dinſtag, 24. April, Abends 8% Uhr 

in Liebich's Lokal, 

wird Hr. Dr. Stein die Güte haben, zu 

Gunſten eines wohlthätigen Zweckes einen 

Vortrag über 

„das Syſtem des Bonapartismus“ 

zu halten. — Eintrittskarten für Mitglieder 

a 24% Sgr.; Nichtmitglieder à 5 Sgr., ſind 

bei Hrn. Kaufm. Oſſig, Nikolaiſtr. 7 und bei 

unſerm Kaſſirer, Hrn. Kaufm. Jacob, Meſſer⸗ 

gaſſe 1, zu haben. — Mehrbeträge werden 
dankend angenommen. [3111] 3 

Der Vorſtand. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [3109] 


Preußens und Baierns 


Union. 


Von Ferdinand sie, 
gr. 8. 5 Bog. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


Anmeldungen für die ifraelit, Elemen⸗ 
tarſchule täglich (außer Sonnabend) von 10 
bis 11 Antonienſtr. 5, 2 Tr. Dr. P. Joſeph. 


Muſik⸗ Unterricht. [3890] 
Ein gut empfohlener Muſiklehrer, welcher 
in und außer dem Hauſe gründlichen Unter⸗ 
richt im Flügelſpiel u. Geſange ertheilt, beab⸗ 
fichtigt Anfängern in ſeiner Behauſung für ein 
monatl. Honorar von 2 Thlr. tägl. 1 St. Un: 
terricht zu ertheilen. Adreſſen werden durch 
die Spezereihandlung Karlsſtr. 11 erbeten. 


Bücher aller Art. 


Ein⸗ und Verkauf bei Samoſch, Schuhbr. 27. 


Drama 
(Chriſtian, 


— 


gezahlt. 


Echten. Ein 
Ein Pförtner, 


Ein Haupt⸗ 
Ein 


Oper 


2690 2703 
4495 4598 
6813 6906 
8635 8723 
10,121 


i jeder neuen Ausgabe zu 
buch in ſich vereinigt, 


von der ſchönen 


en, wenn ſie ſchon Be⸗ 
13,091 
15,333 
16,740 
17,887. 


i fi übler's Haus 
Jungfrauen eignet ſich Küb 12080 e⸗ 
Breslau. 
tmachung der königl. 


heißen: 


ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
[3094) 
0 


zu erhalten. 


zu 15 


in allen Quantitäten ftets vorräthig. [2489] 
Moritz Werther u. Sohn. 


264 485 530 623 863 1586 1651 1654 1898 1942 1974 


10,172 
10,879 11,140 
11,849 11,975 
13,352 
15,337 
17,153 


Wer die Gallerie an einem Tage, wo sie reglementsmässig 5 
besuchen wünscht, hat bei dem Galleriediener Scheider im Ständehause eine Karte 
Sgr. zu lösen, wofür drei bis vier Personen Zutritt erhalten. 
Breslau, den 21. April 1860. 

Der Verwaltungs-Ausschuns des Schlesischen Kunst-Vereins. 


Kundmachung. 13121 


1) Bei der am 16. April l. J. vorgenommenen zehnten Verlooſung der aus der 
Einlöfung der Krakau = Oberſchleſiſchen Eiſenbahn- Obligationen entſtandenen 
Staatsſchuldverſchreibungen, dann bei der hierauf vorgenommenen eilften Ver⸗ 
loofung der Prioritäts-Actien dieſer Eiſenbahn, find die, in den nachſtehenden 
zwei Verzeichniſſen nach der arithmetiſchen Reihenfolge ihrer Nummern aufge⸗ 
führten Effecten durch das Loos getroffen worden. 

2) Die baare Auszahlung der verlooſten Obligationen erfolgt am 2. Juli d. J. 

bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau gegen Beibringung der 

Original⸗Obligationen, der dazu gehörigen Talons und der noch nicht fälligen 

Zinſen⸗Coupons nach dem Nominalbetrage in Thalern preußiſch Courant. 

Die verlooften Prioritäts-Actien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden 

am 2. Juli d. J. bei der Landes⸗Hauptkaſſe in Krakau und zwar gleich⸗ 

falls nach dem Nennnbetrage in Thalern preußiſch Courant gegen Beibringung 
der Original⸗Actien und der noch nicht fälligen Zinfen-Goupons baar zurück⸗ 


4) Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, wo verlooſte Obligationen oder 
Prioritäts⸗Actien oder die noch nicht verfallenen Zinſen⸗Coupons, oder die Talons 
nicht beigebracht werden können, wird ſich auf die diesfälligen Beſtimmungen 
der Kundmachung über die am 15. April 1851 
bezogen. 

5) Die Intereſſen der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Obligationen werden am 
Verfalltage bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau, die Zinſen von 
den Prioritäts-Actien dieſer Bahn aber bei der Landes-Hauptkaſſe in 
Krakau, gegen Beibringung und nach vorläufiger Liquidirung der bezüglichen 
Coupons, nach dem Nominalbetrage in Thalern preußiſch Courant gezahlt. 

6) Von den am 15. April 1857 verlooften Krakau = Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Obligationen iſt die Nummer 1782; von den am 15. April 1858 verlooſten 
ſind die Nummern 3785, 3786, 7757, 10,966, 11,141 und 16,968; dann 
von den am 15. April 1859 verlooſten, die Nummern 133, 1828, 2376, 
5485, 5850, 8509. 10,806 und 16,884; von den am 15. April 1859 ver⸗ 
looſten Prioritäts⸗Actien aber iſt die Nummer 1368 zur Rückzahlung bisher 
nicht produeirt worden. 


Von der k. k. Direction „ee 
ni 


ſtattgehabte Verlooſung 


erzeich 


der arithmetiſch geordneten 128 Nummern, welche in der am 16. April 
1560 vorgenommenen zehnten Verlooſung der Krakau-Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn-Obligationen gezogen worden find. 
Obligations-Nummern: 

2482 2545 
3061 3152 3233 3445 3795 3833 3951 3987 3988 4077 4194 
5129 5168 5169 5213 5307 5431 5540 5682 5727 5769 5904 
6961 6969 7251 7262 7359 7498 7972 8036 8165 8202 8508 
8825 8920 8922 8955 9255 9389 9436 9500 9715 10,092 
10,339 10,386 10,544 10,612 10,684 10,734 10,842 10,877 
11,153 11,191 11,419 11,439 11,604 11,628 11,663 11,794 
12,046 12,145 12,381 12,469 12,495 12,524 12,746 12,815 
13,425 13,618 13,713 14,708 14,716 15,048 15,132 13,311 
15,476 15,538 15,781 15,936 16,015 16,259 16,311 16,418 
17,178 17,560 17,573 17,629 17,646 17,812 17,839 17,844 


Verzeichniß 


der arithmetiſch geordneten 23 Nummern, welche in der am 16. April 
1860 vorgenommenen 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gezogen worden find. 


eilften Verlooſung der Prioritäts-Actien der 


Prioritäts-⸗Actien-Nummern: 


14 59 82 90 255 324 452 848 1259 1359 1418 1765 1834 1914 1922 
2223 2374 2669 2840 2979 3098 3343 3414. 


Wieder-Eröffnung der Bilder-Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe findet Sonntag den 29, April, Vormittags 11 Uhr, statt. Die Gallerie wirt 
dann wieder bis zum Eintritt der Winterszeit Mittwoch, Sonnabend und an 
Sonn- und Felertagen von 11 bis 2 Uhr und von 3 bis 6 Uhr fortdauernd eröfl- 
net sein. Eintrittspreis für die Person 2% Sgr., Preis des Katalogs 2% Sgr. 

Jahres-Abonnenten zahlen Einen Thaler. 

Für abonnirende Familien werden auf die Person 
à 1 Thlr. 10 Sgr, ausgefertigt. 

Die Fami 
Ener eek 

Indern unter zehn Jahren kann der Eintritt nicht gestattet werden. 
Beiderlei Abonnements-Karten sind bei unserm Schatzmeister, Herrn F. Karsch, 


lautende Billets, 


lien der Aktionaire erhalten dieselben Billets für zwanziß 


nicht eröffnet ist, zu 


[3102] 


Vcc Lokal. 


Sonntag den 22. April: 


Erstes Concert 


om Musik-Direetor 


B.Bilse aus Liegnitz, 
PR der Durchreise nach W arschau, 
Seiner aus 45 Personen bestehenden 
Kapelle, 
PROGRAMM. 
1. Theil: 


90 Triumph-Marsch von B. Bilse. 
Ouverture zu Ruy Blas von Mendels- 
3 sohn-Bartholdy 
90 Nünstler.-Ouadrille von Strauss. 
dagio und Rondo aus dem 5. Con- 
dert für die Violine von Ferd. David, 
Vorgetragen von Herrn Hegar. 
50 Theil: 
7 e. ni Oper „Oberon“ von C. 
Grand Galopp. de Concert par J. Vogt. 
a. „Du bist mein Traum in stiller Nacht“, 
Lied von Hoffmann * 2 Hörner und 
2 Posaunen). 
b. Rondo Arie a. d. Oper „Die Zigeune- 
rin“ von Balfe (für die Kae cn ge- 
8 blasen von Herrn Reichmut 
) 1 von B. Bilse. 
9 Theil: 
Ouverture er 955 Oper „Rienzi“, von 
10 agner. 
) Fantasie über ein Motiv aus der Oper 


) 


„Norma“ für die Posaune von Sachse, 
In „orgetragen von Herrn Andress. 
Y) Gruss an Warschau, Polka v. B. Bilse. 
12) Ballet a. d. Oper „Rienzi“ von R. Wagner. 
Anfang 4 Uhr. Entree ä Person 5 Sgr. 


Montag den 23. April: 


| Zweites Concert. 


ne 
rel 
Fest-Ouverture von Hugo Ulrich. 
Capriee-Quadrille von Strauss, 
„Stilles Glück“, Nocturno von J. Vogt. 
Adagio und Rondo aus dem E-dur- 
Concert für die Violine v. Vieuxtemps, 
vorgetragen von dem Coneertmeister 
Herrn Grün. 
N. Theil: 
Sinfonie Nr. 9 (die ersten 3 Sätze) von 
L. v. Beethoven. 
a) Allegro. 
b) Adagio. 
e) Scherzo. 
III. Theil: 
Ouverture z. Oper Leonore von L. v. 
Beethoven. 
Variationen über „Gott erhalte Franz 
en Kaiser“ für Streich-Quartett von 
08. Haydn (mit mehrfacher Besetzung). 
„8 Sträuslit, Volkslied von Haas (für 
die Trompete), geblasen von Herrn 
Reichmuth. 
Baumgart, Allee-Polka von B. Bilse. 


10 


5) 


[3130] 


6) 
7 


— 


8 


— 


9) 
10) 
A. de Kontski. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Person 5 Sgr. 


Dinstag den 24. April: 


Letztes Concert. 


Wintergarten. 


Song den 22. April: [3929] 


(Letzter Sonntag) 


(vor Eröffnung des Sommertheaters.) 


Doppel⸗Konzert 


vom Orcheſter des Herrn Muſikdirektors 


BVilſe 


und dem 7 des königl. Iſten 
raffiersMegiments unter Leitung des 
Herrn Stabstrompeters Rosner. 
Anfang 3 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 


Vorläufige Anzeige. A 
Sonnabend den 11 April: [31265 


Konzert v. A. Vilſe. 


ben Beſten des Nettungshanſes zur 
eiligen Hedwig für arme verlaſſene und 
verwahrloſte Kinder. 

Hierzu find Billets à Dutzend 1 Thlr. in 
u babe len. Handlung des Hrn. Leuckart 


Volksgarten. 


Heute ßes Mil 22. April: 3123] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. Iten * „Regt 
unter 9 % Ude es Kapellmſtrs. an t. 
Anfang 3% Entree A Person Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Sonntag den 22. April: 

großes Militär Kon ert 
von der Kapelle königl. 19ten Infant. ⸗Regts., 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Meiſter „Buchbinder. 3112 

Anfang 3% Uhr. 

Entree pro Peſſn 1 Sgr. 
Bei ungünftiger el ha findet das Konzert 


en Das e Muſikchor. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 85 April: 3899] 

großes Konzert 

2 Sp tin Leſhen Kapelle unter Direktion 

tgl, Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
2 ang 3 Uhr. Entree 4 Perſon 1 Sgr. 

Bei ei ungünftiger Witterung findet das Konzert 

in den obern Sälen ſtatt. 


Reveil du Lion, Fantaisie heroique par 


945 


Zweite Beilage zu Nr. 189 der Breslauer Zeitung. 


11 TTTTTTTT ccc den 22. April 1860. 


Im Saale zum blauen Seid. 
Reimer’s 11 
anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


von London, beſtehend aus: 500 Präpa⸗ 
raten des menſchlichen Körpers. 
Dieſes Muſeum, welches in England, ſpäter 
in Hamburg und Berlin den allgemeinen 
Beifall des Publikums fand, enthält Modelle, 
welche bisher noch in keinem anderen Muſeum 
auf dem Continent gezeigt worden ſind. — 
Täglich geöffnet, nur für — von 10 Uhr 
Vormittags bis 8 Uhr Abends 
Entree 5 Sgr. 


Die Poliklinik für innere Krankheiten be 
ginnt von jetzt an um 10 Uhr. Behand⸗ 
lung und Arzeneien unentgeltlich. [3858] 

Profeſſor Dr. Lebert. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 22. April ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. [3861] 


Die höchſt zweckmäßig und 1 ein⸗ 
gerichtete 


Waſſer⸗Heilanſtalt 


in Charlottenburg, % Stunde von 
Berlin, und am Thiergarten ge Auth nimmt 
fortwährend Patienten aller beſonders 
Nervenkranke, auf. Dr. Eduard Preiß. 


Von den im vorigem Jahre 
mit vielem Beifall aufgenommenen 
und ſchnell vergriffenen 

Fernröhren 
mit 6 der allerbeften achrom. Glä⸗ 
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ſern find wieder vorräthig, welche 
wir beſonders Mühlen, Guts⸗ 
und 8 eſitzern u. Reiſenden 
zur genauen Erkennung meilenweiz 
entſernter Gegenſtände ergebenſt 
empfehlen: erſte Sorte à 10 Thlr. 
und zweite Sorte à 7 Thlr. das 
Stück. Desgleichen erlauben wir 
uns, aufmerkſam zu machen auf 
unfer beſtkonſtruirten 
z Taſchenperſpektive 
in Meſſing gefaßt, welche ſehr bequem in Hand 
oder Taſche getragen werden können und die 
vermöge ihrer vorzüglichen Gläſer die entfern⸗ 
teſten Gegenſtände klar und deutlich erkennen 
laſſen. Aber auch die Billigkeit dürfte die an 
pfehlung unterſtützen, indem wir die Preiſe c auf 
nur 3—5 Thlr. das Stück geſtellt haben. Fer⸗ 
ner empfehlen wir: Die feinften Bade⸗ 7 
Zimmer: und Fenſterthermometer & 
20 Sgr., die eleganteften Barometer, welche 
die Witterung ganz genau anzeigen, à 3 Thlr. 
und mitroffope von der ſtärkſten Vergröße⸗ 
rung, 1—2 Thlr. das Stück. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des 
Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden pünkt- 
lich ausgeführt. 30 
Gebr. Strauß, 
Hofoptiker in Breslau, 
Ring 52, Naſchmarktſeite. 


e in der Provinz Schleſien und deſſen 
Neuroder Kreiſe in der Grafſchaft Glaz 
liegende, eine halbe Meile von der Stadt Wün⸗ 
ſchelburg und 3% Meile von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Frankenſtein wem: Rittergut Nie⸗ 
der⸗Nathen ſoll auf zehn Jahre vom 1. Juli 
1860 ab verpachtet werden. Die zu verpach⸗ 
tende Fläche enthält circa 940 Morgen Acker⸗ 
land, durchweg Rapsboden, in vorzüglichem 
Kultur: und Duüngungezuſtande, 60 Morgen 
Rieſelwieſen, drei im Betriebe befindliche Kalk⸗ 
öfen nebſt Kalkſteinbruch und eine Ziegelei. 
Das lebende und todte Wirthſchaftsinventarium]; 
iſt vollſtändig und im beſten Zuſtande, darun⸗ 
ter eine ſehr edle Schafheerde von 900 Stück. 
Die Pachtbedingungen liegen vom 1. Mai 
ab bei dem Wirthſch altsamte in Rathen zur 
Einſicht bereit, an welches ſich Pachtluſtige 
wenden wollen. Die Beſichtigung kann jedoch 
ſchon früher ſtattfinden. 2951 
Nieder⸗Rathen, den 13. April 1860. 


Guts Verkauf. 


Von dem Beſitzer mit dem Verkaufe des 
im Kreiſe Breslau gelegenen Rittergutes 
Siebiſchau beauftragt, habe ich einen Ver⸗ 
kaufstermin auf 
Mittwoch den 23. Mai d. J., 4 Uhr, 
hier in meinem Büreau, unkernſtraße 2, an⸗ 
beraumt, wozu ich Kauflu tige, die minbejtens 
eine Anzahlung von 25,000 Thlr. leiſten kön⸗ 
nen, mit dem Bemerken einlade, daß auch 
vor dieſem 3 3 zen a ent: 
egengenommen werden un uß ſowie 
Miebergabe früher erfolgen können. Ex 
Die näheren Bedingungen find bei mir 
ee. Die Beſichtigung kann jederzeit 
erfolg 
lz ‚den 15. April 1860. 
Rechts: u — Juſtiz⸗Rath 
[3106 Sim 


Agenten⸗ Geſuch. 


Wir ſuchen für unſere literariſchen und ar: 
tiſtiſchen Artikel, die leicht in jedem Laden 
und in jeder Familie verkäuflich ſind, in allen 
Städten und Dörfern gewandte und ſolide 
Agenten zu engagiren. 

Einige unſerer Agenten machen zwiſchen 2 
und 5 Thlr. Profit täglich, da ihnen die Hälfte 
des Verkaufspreiſes zu gute geht. Uebrigens 
ſind unſere Artikel den gewöhnlichen Liefe⸗ 
rungswerken, mit denen das Publikum über: 
ſchwemmt wird, durchaus unähnlich, und 
brauchen nur geſehen zu werden, um ſofort 
Abnehmer zu 18 — Wir können daher Je⸗ 
dem, der auf eine leichte und angenehme 
Weiſe Geld verdienen will, mit gutem Ge⸗ 
wiſſen rathen, unſer Agent zu werden. 

Jedem, der uns einen Thaler einſchickt, 
ſenden wir frei mit der Poſt für 2 Thaler 
Waare mit Proſpekten und allen nothwendi⸗ 
gen Erklärungen. 3092 

Bureau der, e 15 Dresden, 

Schloßſtraße 22, 


Breslauer Pferde⸗Rennen 1860 


finden ſtatt am 3. und 5. Juni. Aktien ſind im Bureau des Schleſiſchen Vereins für 
Pferdezucht und Rennen Bahnıbofeftrane Nr. 5) in Empfang zu — —. Bale . 
Aktionären, die bis 5. Mai ihre Aktien nicht abgeholt haben, oder ſich bis dahin nicht 
ſchriftlich portofrei dagegen erklärt haben, werden ihre Aktien, mit durch Poſtvorſchuß ein⸗ 
gezogenem Beitrag, zuͤgeſandt. [2721] General:Sefretär des Vereins. 


Thierſchaufeſt in Brieg. 


Die vereinigten landwirthſchaftlichen ee von Brieg, Ohlau und Strehlen 
werden am 12. Juni 1880 in Brieg beim Schießhauſe 6 Os 8 


ein 1 mit oͤffentlicher Verlooſung von Thieren, Maſchinen, Geräthen ıc. 


abhalt 
Mir dem Thierſchaufeſt wird eine Schauſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen, jo wie eine Blumen: und Geip äche Ansſtellung . 
Zur Prämiirung gelangen nur Pferde, Rindvieh, Schwarzvieh und Maſtvieh und 
ſind zu dieſem Zwecke im Gan A gegen 500 Thlr. ausgeſetzt, dagegen werden aus 
3 zur Schau geſtellten Gegenſtänden Ankänfe zum Zweck der Verlooſung 
gema erden. 
Es ſollen im Ganzen nur 15,000 Looſe, à 10 Sgr., ausgegeben werden, aus deren 
Erlös höchſtens 10 pCt. zu den Einrichtungskoſten verwandt werden ſollen, während min⸗ 
deſtens 90 pCt. zum Ankauf von Verlooſungs⸗Gegenſtänden beſtimmt ſind. 
Den Verkauf von Looſen haben übernommen: 
die Herren Wiener & Süßkind, Ohlauerſtraße 5 in Breslau, 
Herr Apotheker Werner in Brieg, 
Herr Apotheker Wandke in Ohlan, 
Herr Bäckermeiſter Hamberger in Strehlen 


enthalten das Nähere. 


Brieg, den 26. März 1860 2941] 


Der Geſammt⸗Vorſtand des Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener landw. el. 
[3104] Bekanntmachung. 
Der zu Pferd in Preuſſen gegründete 


ferdemarkt 


wird am 7., 8. und 9. Mai d. J. abgehalten werden. 

Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens und Litthauens führen Pferde des edelſten 
Bluts auf dieſen Markt; er bietet daher jedem Käufer die reichlichſte Auswahl. Für 
die Bequemlichkeit der Käufer und Transportmittel auf der Oſtbahn iſt geſorgt. 


Königsberg in Pr., Februar 1860. 


Das Comite für den Pferdemarkt. 


v. Bardeleben, Gröben, 
ittergutäbefiper auf Rippen, 
v. Zander, 
Hauptmann und e Chef im 
königl. preuß. 1. Inf.⸗Regt. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


apa er auf Rinau. 

+ Gottberg, 
Rittmeiſter ua Eskadronchef im königl. 
preuß. 3. Küraſſier⸗Regt. 


ar verzeichnete alte abgängige . — Erſatzſtücke und zwar: 
5 Ein . E A E m Gewicht von Ctr. 
2) Kale Siederöhre und Siederohr⸗ Abfälle 

e Drehſpäne 
K At en 5 Kupferflicke 
5) Gußſtobt feilen 


dito 


9 Maſchinen und Wagenradreifen . 


9 ſchmiedeeiſerne Wagenachſen 
8) grobes Schmiedeeiſen 


rer ee 


9) kleines Schmiedeeiſen (Putzen) 
10) Gußeiſen 
ußeiſerne Roſtſtäbe 


11) N BE 


2 chmiedeeiſerne Roſtſtäbe 
wache Blechabgänge 


14) Gußfederſtahl Gaben Federlagen) 
ſollen im Wege der Submiſſion veräußert werden. 
Termin hierzu iſt auf 

reitag den 4. Mai d. J., Vormittags 1 u 
in unſerem Büreau auf hieſigem Jahnhoßz anberaumt, bis zu wer chem die Offerten fran⸗ 
kirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 


ubmiſſion au alte Materialien“ 


bleiben unberückſichtigt. 


Die Submiſſions⸗ 1 liegen im Büreau zur Einſicht aus. 


[8131] 
Breslau, den 18 


pril 1860, Direktorium. 
ccc 
Im Verlage der Buch- und Muſikalienhandlung F. E. C. Leuckart in 8 “ 
5 Kupferſchmiedeſtraße 13, ift ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


AND 1515 
FH 7 


Leſebu ch 
für die Sela katholiſcher Sandſchulen 


bearbeitet von 


Franz Kühn. 
Zum Beſten der gere und Waiſen⸗Penſions⸗Kaſſe. 


t hoher geiſtlicher 
gr. 8. Preis roh 
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Wiederholt wurde der durch ſein Erſtes Leſebuch weit und breit bekannte Verf. von 
mehreren Seiten aufgefordert, ein Leſebuch zu bearbeiten, das bei a erem Umfange 
es biete, was 


2 

N 
NEE 
N 


N 
7 


und beſonders billigerem Preiſe als die meiſten bis jetzt üblichen, A 
von der Oberklaſſe einer katholiſchen Landſchule gefordert wird. 

Durch das obige Landſchul⸗Leſebuch ift dieſer Wunſch nunmehr erfüllt. Es ſchließt 
ſich daſſelbe unmittelbar an des Verf. Erſtes Leſebuch (1839. 11. Aufl.), aber auch an 
jede andere Fibel an. Lehrgang und Behandlung des Lehr- und Leſeſtoffes ſind ähn⸗ 
2 lich, wie in dem Rendſchmidt'ſchen Leſebuche für obere Klaſſen. Vom Zunächſtliegenden 
beginnt das Buch mit einer kurzen, faßlichen Lehre 
In beiden letzteren Ab⸗ 
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mE 


NED 
Her 


2 
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— 
* 1 


8 


25 


zum Entfernteren übergehend, 
vom Menſchen, darauf folgt die Geſchichte und Geographie. 
ſchnitten iſt das Vaterländiſche ausführlich behandelt. 
An das Wichtigſte aus der Naturgeſchichte und Naturlehre reiht ſich ein beſonderer 
Abſchnitt von Muſterſätzen und Muſterſtücken für den Sprachunterricht, nebſt Gedich⸗ 
ten und Liedern. 
15 Der geſammelte Unterrichtsſtoff iſt bei aller Kürze klar und faßlich, dabei 
friſch And lebendig dargeſtellt, und die darin vertretene Anſchauungsweiſe geeig⸗ 
7 net, katoolifges Gewußtfein und 2 teligiöfen Sinn in den Herzen der 
& Schul ugend 97 erwecken und zu bele 
> enn ſich zu dieſen Vorzügen Hatte Billigkeit, die von keinem bisher 
32 7 as vorhin ändigen Leſebuche übertroffen wird, der Umſtand ge: 
J ſellt, daß der Erkra ath. Schullehrer⸗Wiitwen und Waiſen⸗Kaſſe zu Gute 
kommt, fo darf wohl auf eine recht . Einführung des Buches mit 5 
J gerechnet werden. [3129] 


FCC Keel ee K re TITAN 
Seit 10 Jahren halte ich ein Lager 


des echten Carmeliter⸗Meliſſen⸗Geiſtes 


der Kloſterfrau 
Marie Clementine Martin in Köln. 

Den Wiederverkäufern mit geringer Preis⸗Erhöhung wie 
in der Fabrik abzugeben; ſowie im Detail in ganzen und 
halben Flacons zu gleich angemeſſenen Preiſen. 

Ich nehme demnach Veranlaſſung, wiederholt hiervon ergebene Anzeige zu a 
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empfehle dies, für Nervenleiden ꝛc. anerkannte und bewährte Linderungsmittel 121 
gen Abnahme; ebenſo das prämiirte 


Eau de Cologne 


derſelben Fabrik. Heinrich Loewe, Schuhbrücke Nr. 78. 


b 
Die durch dieſe Herren unentgeltlich zu beziehenden ausführlichen Feſt⸗ Programme haben 


| 


13) ſch 9 i ( 
7 br, 
„S 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 


Amtliche he Anzeigen. 


[524] Befanntmachung, 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Huth zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin 

auf den 22. Mai 1860, Vorm. 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, 7 ür dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, in Aupprach oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpru lechlußſuſeen wird, zur Theil⸗ 
— * me an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
ere 
up den 18, April 1860, 

Konigl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. 


[525] Bekauntmachun 
Zu dem Konkurſe über das 


Köoltſch. 


Kermögen des 
Kaufmanns Carl Pötzſch jum hierſelbſt 


1) die abrifanten Johann Heinr. Peltzer 
1995 zu Rheydt a A a 
rung von 340 Thlr. 5 Sgr. 3 
2) der Kaufmann und Fabrikant Otto 
Peltzer zu * eine Buchforderung 
von 634 Thlr. 10 Sgr., 
Beide ohne Beanfpruhung eines Vorrechts 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 
10. Mai d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
häudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 18. April 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fü rſt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum ene Verkaufe des hier Nr. 11 
der Agnesſtraße gele 22 e ger 
ftüden Nr. 33 und arten⸗, Nr. 3 Tauen⸗ 
zien⸗ und Nr. 3 der dene Schweidnitzerſtraße 
970 eweſenen, auf 1480 Thlr. 14 Sgr. 
275 chätzten Bauplatzes, Band 4, Fol. 385 
er Hpwelhekenbuces der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt, haben wir einen Termin auf 
den 30. Juli 1860, BVM. 11 Uhr, 
im erſten StockdesGerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſeben werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern 1 ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumeld 9 
Breslau, den 18. April 1 (597) 
Königl. Etabt-Gericht. Abthl. I. 


Bekanntmachung. [517] 
Ueber den Nachlaß des S pneidermeiſters 
Ludwig Löſchburg hierſelbſt, am 17. Okto⸗ 
ber 1859 geſtorben, iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 

dationsverfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die 1 Erbſchaftsgläubiger und 
59 0 aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits ehtähängig 
fein oder nicht, bis zum 19. Mai 1860 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 

tokoll anzumelden. Wer feine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer —— — beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
orderungen nicht innerhalb der Dee 
riſt anmelden, werden mit l nſprüchen 


reg 
meldeten 


[518] Bekanntmachung. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns C. A. Wolff, Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 17 hier, iſt nach Einwilligung 
ſämmtlicher Gläubiger gemäß $ 210 der Konk.⸗ 
Ordn. eingeſtellt worden. 

Breslau, den 18. April 1860. 

Königl. Etabt⸗Gericht Abth. I. 


Bekanntmachung. [518] 
Der Konkurs über den Na laß des vor⸗ 
maligen Gutsbeſitzers Carl 1 Britt 
iſt beendet. 
Breslau, den 18. April 
Königl. Etabt⸗ Berit. Abth. I. 


[520] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das ermdgen des 
Kaufmanns Herrmann Nowack hierſelbſt 
iſt beendet. 

Breslau, den 18. April 1860 

Königl. Stabt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [462 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns J. Krambach 
beendet. Breslau, den 4. April 1860, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


—— ——ñ—ä—3 . — — 

Es wird hiermit wiederholt bekannt gemacht, 
daß die hieſige Stadt⸗Kommune keine Jahr⸗ 
marktsbuden mehr beſitzt, fel (0 Te, u as 


bende für die Beſchaffung folder f 
ſorgen hat. 
reyburg, den 20. April 1860. 
Der Magiſtrat. 


Flagel ſtehen billig zu verkaufen und in 601 
leihen Schuhbrücke 23, 1 Stiege. 
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Oeffentliche Vorladung. 


Der Schneidergeſelle Carl Pohl hat wider 


ſeine Ehefrau Eliſabeth, geb. Scheidler, 
wegen Ehebruchs die Eheſcheidungsklage bei 
uns eingebracht. 
Sur eantwortung derſelben wird die Ver: 
agte 
auf deu 18. Juni 1860, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel, in eins der 3 Terminszim⸗ 
mer im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß bei 
ihrem Ausbleiben die zum Beweiſe des Che- 
bruchs in der Klage vorgetragenen Thatſachen 
werden für zugeſtanden erachtet werden. 
Breslau, den 16. November 1859. [337] 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


[513] _ erg 

Die Lieferung der Belaghölzer auf den 
neuen Ueberbau der Sandbrücke, beſtehend in 
2 Q.⸗F. kiefernen Halbhölzern in Längen 
à 10% Fuß, 5 Zoll ſtark und in Breiten nicht 
unter 8 Zoll, ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die Hölzer müſſen von 


beſter Beſchaffenheit, trocken, durch und durch P 


nur kernig, ohne fehlerhaften Aſt, vollſtändig 
vollkantig, vom geſundeſten und feſteſten aus⸗ 
gewachſenen Kiefernholz geliefert werden. Für 
den verlangten Preis, der à Q.⸗F. zu normi⸗ 
ren iſt, muß die Ablieferung franco Breslau 
auf noch zu beſtimmenden Lagerplatz bis zum 
1. Auguſt 1860 erfolgen. Lieferant trägt die 
Koſten des Vertrages und der Ausbietung. 
Die Angebote müſſen bis zum 3. Mai 
d. J. in der Dienerſtube des hieſigen Rath⸗ 
hauſes verſiegelt mit der Aufſchrift — Holz⸗ 
lieferung zur Sandbrücke — abgegeben werden. 
Breslau, den 5. April 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


5 ekanntmachung [521] 
des Termins zur Verhandlung und 

Beſchlußfaſſung über den Akkord. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handlsmanns Heymann Faerber zu Los⸗ 
lau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord Termin auf 

den 4. Mai 1860, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 

Sitzungszimmer unſeres Geſchäftslokales 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten Forderungen der Konkurs ⸗Gläubi⸗ 
ger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen. 

ybnik, den 18. April 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[522 Bekanntmachung. 

Mehrere von Poſtreiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, ſo wie der Inhalt unbeſſellbarer 
Poſtſtücke ſollen 
Freitag den 11. Mai d. J. Vorm. 
| m 9 u 


r 

in einem Parterre⸗Lokale auf dem erſten 

ofe des fönigl, Poſthauſes, Albrechtsſtraße 

15 26, gegen gleich baare Bezahlung an 
die Meistbietenden verkauft werden. 

Unter den zur Verſteigerung kommenden 
Gegenſtänden befinden ſich Regenſchirme, 
Stöcke, alte Kleidungsſtücke, eine Karte von 
Schleſien, ein Sitzkiſſen u. ſ. w. 

Breslau, den 19. April 1860. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Auktion. Dinstag den 24. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, worunter 1 Pelz, 
Möbel, Hausgeräthe und 1 Oelgemälde ver⸗ 
ſteigert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Auktion. Donnerstag den 26. d. M. und 
folg. Tage ſollen im Appell.⸗Gerichtsgebäude 
Gold⸗ und Silberſachen, worunter 1 Paar 
Ohrgehänge mit Rauten und 1 Nadel mit 
Brillanten: u. Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, dabei mehrere von Mahagoni, 
1 Schoppenpelz und diverſe Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigert werden. Fuhrmann, Ault.⸗Comm. 


Auction von Wagen und Pferden. 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſollen Mon⸗ 
tag den 23. April Vormittags Punkt 10 Uhr 
am Schießwerder vor dem Schlößchen 6 Pferde 
it Geſchirren, 3 Droſchken, 1 Reiſe⸗Chaiſe⸗ 
Ba en, 1 ganz neuer Staatswagen, 1 neuer 
Geſellſchaftswagen zu 14 Perſonen und 2 
einſpännige Rollwagen gegen gleich baare 
ahlung öffentlich verſteigert werden. 
3683] E. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 25. d. M., von 
9 Uhr an, ſollen Ohlauerſtraße Nr. 79 aus 
dem Nachlaſſe des verſt. Kaufm. Chr. Hanſen 

a Uhren, Oelgemälde u. Kupfer: 
tihe, Muſcheln und andere Nippſachen, eine 
eiſerne Geldkaſſe und Hausgeräthe öffentlich 
verſteigert werden. 3925 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Auktion. Freitag den 27. d. M., von 9 
und 2 Uhr an, 15 in Neuhof an der 
Hundsfelder Chauſſee vor der Neuewelt gut 


5 BR: Möbel, wobei ein Flügel⸗Inſtrument, 


chengeräthe, Betten, Wäſche, Land⸗ u. andere 
Wirthſchafts⸗Geräthe, Ackerwagen, ein Neu⸗ 
Ütſcheiner, 2 Schlitten, Geſchirre, eine Doppel: 
flinte, 5 Pferde u. 1 Fohlen öffentlich verſtei⸗ 


ert werden. 13918 
9 C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


a Auktion. 
Dinstag den 8. Mai, Vormitt, von 9 Uhr 
ab ſollen in Malkwitz, Kreis Breslau, aus 


dem Nachlaß des verſtorbenen Teng ade 


elcher, diverſes Handwerkszeug, wobei 

mzeuge, Hebezeuge, Schneideeifen, Sägen, 
diverſes Rußholz, Wagen, Schlitten, Ziegeln, 
verſchiedene andere Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. Kaufluſtige ladet hierzu 
ergebenſt ein i [3912 
G. Schipke, Fleiſchermeiſter. 


Weben Aufgabe des Geſchäfts billig zu 
verkaufen: eine Tabakſchneide-Maſchine, 
eine ſtarke Preſſe, ein guter Wagebalken mit 
Schale, ca. 10 Ctr. tragend, eine eiſerne 
Mörſer mit Klotz und Piutille, ein ſchweres 
Wiegemeſſer, auch für Wurſtmacher geeig⸗ 
net. Näheres Schmiedebrücke Nr. 43 
Stiege hoch. 1893 


2 


eine | offerirt: 


100 Bekanntmachung. 
Geſtern Nachmittag zwiſchen drei Viertel 
auf Eins und halb zwei Uhr iſt die hieſige 
königliche Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe auf bis jetzt un⸗ 
erklärte Weiſe beſtohlen worden. 


Es wurden entwendet: d MH 
2 St. preuß. Banknoten a 500 1000 — — 
12 „ „ 2100 1200 — — 
21 57 a 50 1550 — — 
Bun, 15 e 
* „ a wa a. RE 
4 „ KallenAnwm.aä 5 20 — — 
FE RER: v4 A 
in Gold (preuß. Frd'or.) 34 — — 
5 St. sche Provinzial⸗ 
Darlehnsſcheine a 100 3500 — — 
1 Rolle mit . .. 2.00- 100 —— 
2 Rollen mit J (V. Thl.) à 50 100 — — 
looſe in N F 28 — — 
ER e 23 — 
diere Sotten mins uam 13 


Zuſammen 8001 3 1 
Ferner folgende, dem Kaſſen-Rendanten 
privatim gehörige, im Treſor aufbewahrte 
apiere: . f. 
a, Kaſſen⸗Anweiſungen u. Silber 296 26% 
b. ein vom Pfefferküchler Sobtczik 
hierſ. ausgeſtellter, zum 1. Juli 
d. J. fälliger Wechsel über 
ein vom Gutsbeſitzer Adolph zu 
Studzienna ausgeſtellter, zum 
1. Juni d. J. fälliger Wechſel 
über 
. ein vom Kaufmann B. Neiſſer 
ausgeſtellter, ſchon verfallener 
Wechſel über 
ein Schuld⸗Anerkenntniß des 
Bar. v. Eickſtedt auf Slawikau 
an den Buchhdl. Dr. Wichura, 
— 15. Juni d. J. realiſirbar, 
über 


700 — 


* 


500 — 


＋ 


150 — 


2 


400 — 


Zuſammen 2046 26% 
Alle reſp. Behörden werden erfucht, auf den 
Dieb zu vigiliren, im Fall Bezug habendes 
der Ermittelungen dem unterzeichneten Land⸗ 
rathsamte ungeſäumt Mittheilung zu machen. 
Gleichzeitig wird demjenigen, welcher zur 
Ermittelung des Diebes und zur Widererlan⸗ 
ung der geſtohlenen Gelder verhilft, eine 
Prämie von Zweihundert Thalern zugeſichert. 
Ratibor, den 20. April 1860. 
Der königl Landrath v. Selchow. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich die Reſtauration nebſt 
Garten von Herrn Rechnitz pachtweiſe über⸗ 
nommen habe. Indem ich dies dem geehrten 
Publikum zur geneigten Beachtung empfehle, 
wird es ſtets mein Beſtreben ſein, durch gute 
Speiſen und Getränke, prompte Bedienung 
mich des Vertrauens, um welches ich bitte, 
würdig zu zeigen. [3120] 

Beuthen O.⸗S., im April 1860. 

Julius Kaulhaus, Reſtaurateur. 
Anzeige. [3101] 

Ein Glashütten⸗Etabliſſement mit 
Ber in vollſtändigem Betriebe befindlichen 

efen, ſechs Meilen von Königsberg i. Pr. 
gelegen, mit guten Abſatzquellen nach Königs: 

erg, Memel ꝛc., welches auf ein, Pachtver⸗ 
hältniß mit der königl. Regierung zu Königs⸗ 
berg i. Pr. baſirt iſt, ſoll mit vollſtändigem 
Inventarium und Vorräthen, circa 6000 Thlr. 
an Werth, unter günſtigen Bedingungen, Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe halber ſofort verkauft reſp. 
übertragen werden. Nähere Auskunft wird 
Herr Reinhold Sturm in Breslau an di⸗ 
rekte Käufer zu ertheilen die Güte haben. 


Glasſchleiferei. 


Einem geehrten Publikum, ſo wie meinen 
werthen Geſchäftsfreunden erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich meine Tafelglas⸗ 
Handlung ſo wie Glaſerwerkſtatt mit einer 
Glasſchleiferei verbunden habe, und empfehle 
mich zu jeder Anfertigung von Wappen, Na⸗ 
menszügen und Arabesken in Hohl- und Ta⸗ 
fast ſauber und billig zu liefern. Auch 
halte ich ſtets Lager von geſchliffenen Roſet⸗ 
W und weißes Tafel⸗ 


ten, Jalouſieglas, fa 0 
eiſten und Spiegel 9 958 


las, ſo wie Gold 

illigſten Preiſen. | 

L. Limprecht, Glaſermeiſter, 
Reuſcheſtraße 58/59. 


2 


E tegel-, Röhren, Pfannen, 
orf⸗, Kohle-, Saftpreſſen⸗, Miſch⸗ u. Mörtel: 

Maſchine von [3089] 

C. Schlickeyſen in Berlin, 

Maſchinen⸗⸗ Fabrikant und Dampf Ziegelei⸗ 
Beſitzer. Die ſehr vortheilhaft und elegant 
neu eingerichtete Dampfziegelei iſt taglich im 
Betrieb zu ſehen. 


Vermillon⸗Zinnoher, 
in allen Nüancen, 
Siegellacke 
in allen Fagons, gut brennend ohne zu tropfen, 
Packlacke, 
Flaſchenlacke 
in ſchönen, lebhaften Farben, 
Brief⸗Oblaten 
in allen Größen und ſchönen Farben, 
einſte rothe Carmin⸗Dinte, 
einſte blaue Carmin⸗Dinte, 


gleich ſchwarz, der Y, Eimer 6 Thlr., 
Schreib⸗Dinte, tiefſchwarz, 

per Eimer 5 Thlr., per Quart 2½ Sgr., 
offerirt unter ausdrücklicher Garantie für die 
Güte der Fabrikate die Fabrik von 

G. Schwoy u. Co., Ketzerberg 18. 
Abnehmer größerer 1 genießen be⸗ 
ſondere Vorzugspreiſe. [3931] 


Englische Pferde-Decken 


A. L. Strempel, 
d TE 


53 


[3841] Elisabet - Strasse 


946 —— 


Die Germania, 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 
u 


erlin, 
auf Gegenſeitigkeit baſirend, gewährt Verſicherungen gegen Hagelſchlag zu den angemeſſen 
billigſten Prämien⸗Sätzen und zahlt den fünfjährigen Mitgliedern im Scha⸗ 
denfalle die volle Entſchädigung fer nach erfolgter ſtatutariſcher Feſtſtel⸗ 
lung aus. Das reele und humane Verfahren der Geſellſchaft bei Abſchätzungen 
von Schäden hat bereits die vollkommenſte Anerkennung des verehrlichen landwirthſchaftli⸗ 
chen Publikums gefunden. * 

Die mit ihr unter derſelben Direktion vereinigte 


Deutſche Hagel - Verſicherungs - Geſellſchaft 
für Gärtnereien zu Berlin, 

verſichert Wein: und Obſt⸗Ernten, alle Arten Garten⸗Gewächſe, im freien Lande 
und in Gefäßen, die Fenſterſcheiben von Frühbeeten und Gewächshäuſern, ſammt 
den darin befindlichen Pflanzen, ſo wie endlich Fenſterſcheiben an Wohn⸗ und anderen 
Gebäuden. Die Geſellſchaft hat während ihres Beſtehens ſeit 1847 faſt jährlich ihren 
fünfjährigen Mitgliedern eine mitunter nicht unbedeutende Dividende aus ihren Ueber⸗ 
ſchüſſen gewähren können. Be 5 

Statuten, Antragsformulare ꝛc. ſtehen ſowohl bei mir, wie bei den nachſtehend verzeich⸗ 
neten Herren Spezial⸗Agenten in der Provinz, von denen einige noch ihrer Beſtätigung 
entgegenſehen, zu Dienſten. Breslau, April 1860, [3115] 


Der General-Agent T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30. 


In Breslau Hr. C. Scholz, In Lüben Hr. C. W. Geiſtefeldt, 
Hr. F. H. Stegmann, = Medzibor Hr. F. A. Dittrich, 
Hr. Joſ. Aulich, Kreis-Se⸗] = Münfterberg Hr. F. Thannheiſer, 
kretär a. D., ⸗Myslowitz Hr. Sim. Schäfer, 
- hr Hr. C. A. Gebhard, „ Namslau Hr. Ad. Töbe, 
Beuthen OS. Hr. C. Pleßner, ⸗Neiſſe Hr. Ferd. Blaſchke, 
a. O. Hr. Jul. Thannhäufer, | = Neumarkt Hr. Moritz Wuttke, 
= Neurode Hr. A. R. Sindermann, 
Neuſtadt OS. Hr. Ismar Schott, 
= Bunzlau Hr. Guſt. Aebert, Nicolai Hr. Rud. Thoma, 
„Canth Hr. Maurermeiſter A. Vogt, Oels Hr. Ferd. Jüngling, 
Conſtadt Hr. J. C. Teichmann, Ohlau Hr. Carl Günther, 
„Creuzburg Hr. Herrm. Löwy, ⸗Ottmachau Hr. G. Meißner, 
Falkenberg OS. Hr. Pauli, „Oppeln Hr. Leop. Goldberg, 
= Fejtenberg Hr. Moritz Rösler, Patſchkau Hr. A. Th. Neugebauer, 
= FSranfenftein Herren Fey u. Beyer, Pitſchen Hr. C. S. Goy, 
Frauſtadt Hr. Herrm. Schön, Pleß Hr. Carl Hauſenke, 
Freiburg Hr. G. A. Hadtwig, = Prausnig Hr. Wilh. Baumann, 
= Friedland OS. Hr. Joſ. Seidel, Ratibor Hr. S. Fränkel, 
= Friedland b. W. Hr. Aug. Scholz, = Raudten Hr. C. Eiſenbeil, 
Glaz Hr. A. F. Schmorentz, Raniſch Hr. C. Quaſchinsky, 
Gleiwitz Hr. Carl Plaskuda, Reichenbach Hr. Rud. Reinhard, 
Goldberg Hr. Rob. Seidel, Roſenberg OS. Hr. A. Braun, 
Glogau Hr. Rud. Walter, = Rybnif Hr. C. A. Wentzik, 
Gottesberg Hr. A. Schäl, „Sagan Hr. Rich. Schittny, 
Grottkau Hr. C. Ullmann, : Schönau Hr. E. Kahl, 
- Alt⸗Grottkau Hr. C. Kuſchicke, Schömberg Hr. R. Lachmuth, 
Grünberg Hr. Jul. Peltner, Schweidnitz Hr. H. F. Nitſchke, 
Guhrau Hr. C. B. Lehmann, ⸗Sohrau DS. Hr. Joſ. Szyskowitz, 
- Halbau Hr. Herrm. Pachaly, Strehlen Hr. Rud. Pläſchke, 
Hainau Hr. H. Roth, Gr.⸗Strehlitz Hr. J. Stockowy, 
Hirſchberg Hr. Rob. Friebe, Striegau Hr. Herrm. Rasper, 
Jauer Hr. G. T. Wanke, Tarnowitz Hr. J. J. Sobtzik, 
Kalkau Hr. F. S. Hauke, ⸗Trachenberg Hr. A. Suſt, 
Koſtenblut Hr. R. Konetzky jun, Trebnitz Hr. L. Rodewald, 
Krobsdorf Hr. Scholtiſeibeſ. Scholz, = Met Hr. Ad. May, 
Kempen Hr. Apoth. Wolff, Poln.⸗Wartenberg Hr. C. Gerlach, 
Landsberg Hr. F. Ziegenhorn, - Warmbrunn Hr. Louis John, 
= Langenbielau Hr. Frz. Bittner, Wartha Hr. Adam Freſe, . 
Landeshut Hr. C. Brieger, = Waldenburg Hr. C. Eggers, landräth⸗ 
⸗Leobſchütz Hr. H. Friedländer, licher Sekretär, 
Liegnitz Hr. Otto Schmidt, Winzig Hr. Carl Böttcher, 
Löwen Hr. A. Zote, Woiſchnick Hr. Kämmerer Funke, 
Löwenberg Hr. W. Holleufer, Zülz Hr. L. Guttfreund. 


Neuchateler 10 Fr.- Loose, 


[3095] Ziehung am 1. Mai e., stets vorräthig bei 


IB. Schreyer & Eisner, Ohlauerstrasse S4. 
Nordſee⸗Bad der Inſel Helgoland. 


Die hieſige Bade-Anſtalt eröffnet ihre Saiſon für Seebäder und das Badehaus mit ſei— 
nen bekannten, vollſtändigen und vorzüglichen Einrichtungen für alle Gattungen warmer und 
kalter Wannen-, fowie Sturz⸗, Douche⸗, Regen-, Sitzbäder u. f. w. gleichzeitig mit den Sälen 
des Converſationshauſes, wie in früheren Jahren, um die Mitte Juni und ſchließt im Okto⸗ 
ber. — Während diefer Zeit unterhält unter bewährter Führung das große, neue, mit meh: 
reren eleganten Salons, einer eigenen Damenkajüte und einer vorzüglich guten Reſtauration 
verſehene eiſerne See-Dampfſchiff 285 

Helgoland, Capitain II. H. C. Otten, 
eine regelmäßige und ſchnelle Verbindung zwiſchen Hamburg und Helgoland, indem dies ſtarke 
und ſchöne Schiff mit Maſchinen von 250 Pferdekraft den ganzen Weg in ca. 6 Stunden, 
die eigentliche Meerfahrt aber binnen 2 Stunden zurücklegt. — Für den regelmäßigen Ver⸗ 
kehr ſind folgende Anordnungen getroffen: Das Schiſſ fährt 
vom 16. Juni bis 14. Juli jeden Mittwoch und Sonnabend nach Helgoland, jeden Donnerftag 
und Montag zurück nach Hamburg; 
vom 17. Juli bis 3. September jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend nach Helgoland, 
jeden Mittwoch, Freitag und Montag zurück nach Hamburg; 
vom 5. September bis 1. Oktober jeden Mittwoch und Sonnabend nach Helgoland, jeden 
Donnerftag und Montag zurück nach Hamburg. 

Die Abfahrt von Hamburg findet bis zum 1. September des Morgens um 9, fpäter um 

8 uhr ſtatt. — Etwa nothwendige Abänderungen werden rechtzeitig durch die Hamburger 


Blätter veröffentlicht werden. 5 
daß die Inſel Helgoland ſeit Anfang dieſes Jahres 


Auch dient zur Nachricht, 
in das allgemeine Europäiſche Telegraphennetz aufgenommen worden iſt. 
Beben ge 


[27 


[77 


5 M. Bohrau Hr. Kunſtgärtn. E. Brückner, 
Vrieg Hr. Adolf Bänder, 
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* 
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Beſtellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direktion, ſowie der 
Dr. von Aſchen, auf ärztliche Anfragen Auskunft zu ertheilen bereit ift. 
Helgoland, im April 1860. Die Direktion des Seebades. 


Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. S. 


Die Saiſon feiner in der mediziniſchen Welt als fo heilfräftig bekannten Bäder und 
Trinkkuren an der Quelle, ferner von vorzüglichen Molken ſowie aller übrigen 
Mineralwäſſer 9 am 15. Mai d. J. — Lager von Wittekind⸗Brunnen und des 
allgemein eingeführten trockenen Mutterlaugen⸗Salzes halten für Breslau und Um⸗ 
gegend die Herren Hermann Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka und Lampe, 
zorenz u. Comp. 127 Die Bade⸗Direktion. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen. 


Um größeren Abſatz zu erzielen, offerire ich hiermit (bei Contrahirung von mindeſtens 
500 Tonnen pro Quartal) Oberſchleſiſche Stück⸗Steinkohlen in Ori . 


franco Bahnhof Brieg. Breslau. Görlitz. Berlin. Pol.⸗Liſſa. Glogau. Poſen. Kreuz. 
Prima⸗ Qualität By u DM Bm Bm Bi 29% , , 32% MM 
Sec.⸗Qualität à 21 22 30% BU: BU: 27 27½ = 30% = 


und nehme gute 3 Monat Wechſel pari in Zahlung. 

Sobald die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn den Fracht⸗Rabatt publicirt, 
welcher den Grubenbeſitzern für regelmäßige Kohlen⸗Transporte in Ausſicht geſtellt iſt, 
ſo mögen ſich meine reſp. Abnehmer dieſen Rabatt unverkürzt von den vorſtehend notir⸗ 
ten Preiſen in Abzug 5 — 755 g 

„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich auch nach allen anderen durch die Eiſenbahn er⸗ 
reichbaren Stationen Kohlen liefere; es regeln ſich dann die Preiſe nach Maßgabe der wei⸗ 
teren oder näheren Entfernung. Breslau, April 1860. : 2881] 

C. Schierer, Spediteur im Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


200,000 S 
Cinto d orion-Cigarreh 


in vorzüglicher Qualität, durchweg 90 
lagert, offeriren wir, in: 393 1 
% Kiſten à 4 Thlr. pr. 1 100 St. 
1 10 7 a 3% [2 [3 „ 12 Sgr. 
iederverkäufer erhalten Rabatt! 
Emanuel Danziger & Comp: 
Nikolaiſtraße 81, dicht am Ringe, 


ackleinen, 
feingarnig, bis 60 Pfd. ſchwer, empfeh⸗ 
len in großen wie in kleinen Poſten zu 
ermäßigten Preiſen: 3892 
a u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau!. 
5 d 
Wirt 
ſowie 
ren, 


chafts⸗Inſpectoren, 
actoren und Nechnungsfüh⸗ 
uchhalter ꝛc., welche bis! 


Thlr. Caution erlegen und gute Zeug? 
niſſe aufweiſen können, ſuchen ihren Fä⸗ 
higkeiten entſprechende Stellungen durch 
das conceſſ. Verſorgun 1 095 


Kaufm. Nirdorf in Brieg. 


Ganz u⸗Käſe 

4 und 5 Sgr. das Stück, im Ganzen 
noch billiger, empfiehlt die Käſe⸗Hand⸗ 
lung, Ecke Oderſtraße Nr. 40, am Ein⸗ 
gange zur Cliſabet⸗Kirche. 
3935 ohann Böhm. 


Bairiſche rothe Oberndorfer 
per Ctr. 24 Thlr., per Pfd. 8 Sgr. 
Gelbe 1 
per Ctr. 22 Thlr., per Pfd. 7½ Sgr. 
9 offerirt in ſchoͤner Waare [3030] 
x die Samenhandlung von 
. Georg Pohl in Breslau, | 
Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße 3. 


Offerte für Bauherren. 

Geſchmiedete Haspen- u. Brettnägel, Draht⸗ 
nägel und dergl. Stifte in allen Sorten, Dach⸗ 
pappennägel mit breiten Köpfen zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen in der Niederlage bei [3906] 


Guſtav Kohl, Hummerei 


Nr. 54. 


8000 Thlr. 


ſichere Hypothek, haftend auf einem Ritter⸗ 
8 4 Meilen von Breslau iſt ſofort zu ver⸗ 
aufen. Rentenbriefe werden al pari ange. 
nommen. Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 18 bei 
[3872] 


W. Hiller. 
Ein Haus 


mit Garten, in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt ge⸗ 
legen, iſt für 11,000 Thlr. bei 2000 Thlr. Ans 
zahlung zu verkaufen. Näheres Neuegaſſe 18 
bei W. Hiller, Nachmittags von 1—3 Uhrr 


nA 0 \ 
Creme d’amandes ameres 
oder bitterer Mandelereme zum Raſiren, der 
uns einige Tage fehlte, iſt jetzt wieder in 


ſchönſter friſcher Waare vorrätbig. 
iver & Co, 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 

um Matroſen, 
tockgaſſe 20 und 29, 

N empfiehlt Spedbüdlinge, 
\ Br u. mar. Aal, ſchöne 
Bratheringe, Aalbricken, 
ie eingelegten Koch-Aal. 

k G. Donner, 

- — eeſtes Viertel vom Ringe. 
Zu Nr. 20 kann ſich ein ſolcher melden, der 
käuflich das Inventarium und den Waaren⸗ 
beſtand übernehmen will. [3883] 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, 
Poudrette, 


ſchwefelſaures Ammoniak 

Erſte ſ leſiſche 825 Pulvet 

Erſte eſiſche Düng⸗Pulver⸗ 
und Aae abrik, 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1b, 


Korbruthen⸗ Verkauf. 


Freitag den 27, April, Vorm. 11 Uhr, 
werden die einjährigen Neiſſe-⸗Weidenwer er 
des unterzeichneten Dominii an Ort und Stelle 
meiſtbietend verkauft. Das Kaufgeld wird 
bald nach Abſchluß des Kaufes bezahlt, die 
übrigen Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden. t 

Dom. Sonnenberg pr. Grottkau, 

im April 1860. [3059] 


ine neuerbaute, im beiten Zuftande 
befindliche [3061] 
* 2 1 
Schönfärberei, 
in Camenz, ſächſ. Oberlauſitz, welche bis 
dato ſchwunghaft betrieben wird, iſt fo: 
fort zu verkaufen, und wenn nicht, zu ver⸗ 


pachten durch Herm. Kaeſtner in 
Camenz. 


Emmenthaler Käſe, 
Brabanter Sardellen, 
Schott. Heringe N 


empfiehlt billigſt: [3128] 
ermann Straka, 


Colonial⸗ u. Mineralbr.⸗Holg., Junkernſtr. 33 


[3099] 


ui ER 


 Barben-Handlung, 


en gros et en detail. 


ABeſte Preßhefe, (täglich friſch, 


mit dem ſeit zwei Jahren beſtehenden zweiten Geſchäft 


Men Anforderungen auf das Schnellſte und Beſte genügen. 
ertrauen auch ferner zu erhalten. 


Scholz & Schott, 


Amerikanischer Samen-Mais. 


Wir erlauben uns, unsere geehrten Abnehmer hiermit in Kenntniss zu setzen, dass unsere diesjährigen 


Beziehungen von Riesen-Mais aus Amerika eingetroffen sind, 
Breslau, im April 1860. 


Als Producent mit Garantie. 


Pohl's neue Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe 


mit gelber Wurzel (zwölfter Jahrgang); von eigener 
mit rother Wurzel (vierter Jahrgang) 5 1359er Ernte, 


Turnips⸗Runkelrüben, große, ſehr lange gelbe, , oberhalb 
er 75 große, ſehr lange rothe, | der Erde 
große, ſehr lange weiße,) wachſend, 


7 1 > 2 
Nunkelrüben, große, lange dicke rothe Klumpen, I) gut zum 


37 große, lange dicke gelbe Klumpen, | Abblatten, 
rothe wiener Tellerrübe, I; ee x 
* gelbe wiener Tellerrübe, $ Runkelrüben⸗ 
und Futter dur 
Rieſen⸗ Grünfütterung 
Wurzel⸗ fer € 
Möhren: Pferdezahn⸗ 
Samen; Mais, 


ſowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Frühbeet⸗ reſp. Miſtbect⸗Treiberei und für's freie Land, 
umen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Grass, Möhren⸗Sorten⸗, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen | je 


oſferirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


3065 Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


1! Geſchaͤfts Eröffnung,? 


Mit höflicher Bezugnahme auf meine ergebene Anzeige in hieſigen Blättern W 
erlaube ich mir hiermit die Eröffnung meiner 


Sonnen⸗ und Regenſchirm⸗Fabrik, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 5 
anzuzeigen. — Ich enthalte mich jeder beſonderen marktſchreieriſchen Anprei⸗ 
ſungen meiner Fabrikate, wogegen ich recht ſehr bitte, ſich durch Selbſtprüfung 
von der Gefälligkeit, Solidität und Billigkeit zu überzeugen, und! 
jo empfehle ich unter Verſprechung der ſtrengſten Reelität mein neues Unter⸗ 
nehmen der Gunſt des hochverehrten Publikums. 37871 


— — - — m m 
ten | Heinrich J. Loewy, 
und ſchnell ausgeführt. Schweidnitzerſtraße Nr. 10. 


eo 
FE 


Franzöſiſche Jimmer⸗Dekorationen 
im neueſten Styl, ſowie Tapeten jeglicher Art, empfehlen in größter Auswahl: 


Gebr. Neddermann, 


Ning 34, Naſchmarktſeite. 


Bei Abnahme größerer Partien ſtellen wir Engros⸗Preiſe. [2497] 
92 ja m kam) — . — = Skier 
> Proben 1 1 Asphaltpapier 7 
nach außerhalb gratis. 4 gegen feuchte Wände. I. 
20 G 


3 — 12 — Fame) ka! 


2. fa jan) (ar a) 


Durch ein königl. preuß. Miniſterium Vom Pariſer, Münchner 23 

für die geiſtl., Unterrichts: u. Medizinal⸗Ange⸗ e Thi Der wu Wiener 

egenheiten laut Reſeript vom 20. Mai 1859, Thierſchutz Verein 

ür den freien Verkauf durch die Herren mit der Medaille ausgezeichnet 
Apotheker conceſſionirt. 2 


E A 1 5 8 

Nee * i 41 
— e rd N: 
Kornenburger 


2 Wiehpulber | 
für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


\ bewährt fich ftets: 

Beim Pferd: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und 
vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. 5 
Ab Beim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei 
d gabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen⸗ 
nung verbeſſert wird — bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch 
1 ſehr vortheihaft, ſo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung a] 

* * 2 
„ Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter⸗ 
leibes, wo ae In Grunde liegt. 2 x 
preis eines halben Packets 10 Sgr., eines ganzen Packets 20 Sgr. 
bei Hern Apo @ ee Herrn . 15 e e 5 Grünberg 
0 Apotl ir in bei Herrn Apo i 
bei Herrn Apotheker Pelldram. a e 


Zur bevorſtehenden Bau⸗Saiſon empfehle ich mein completes Lager 
von Maler⸗ und Oelfarben, Pinſeln, ſo wie alle ſonſtigen 
zur Oel⸗Malerei gehörigen Utenſilien. 
den auf bekannte Weiſe prompt expedirt und Preiſe billigſt berechnet. 
Preis⸗Courante gratis. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſer Geſchäft Altbüſſerſtraße Nr. 4 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 7, vis-A-vis der Brücke, 


berbunden haben. — Durch dieſe Vereinigung find unſere Kräfte verdoppelt, und können wir daher 
Wir bitten das uns bisher geſchenkte 


Zugleich empfehlen wir unſere elegant eingerichteten Damen: und Herren ⸗Friſir⸗ und 
Haarſchneide⸗Salons, nebſt einem ſehr praktiſehen Kopf⸗Waſch⸗ Apparat. 


Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 


Buffer & Comp. 


Die Wannenbäder 


an der Matthiaskunſt Nr. 4 ſind von heute 
ab eröffnet. 4 [3002] 
Breslau, den 18. April 1860, 


Verw. Alwine Linderer, 


Badeanſtalt-Beſitzerin. 


2 Gallus - Dinte 


direkt von den Quellen: 


947 
Die Farben: Handlung 


Guſtav Kahl in Liegnitz. 
F. Köbner. 


Von Stettin nach Breslau und Zwiſchenſtationen 
liegen fortwährend Schleppkähne in Ladung. 
Von Stettin nach Königsberg 
Dampfer „Der Preuße“ und „Orpheus“ alle fünf Tage. 
Von Stettin nach St. Petersburg 
Dampfer „Archimedes“ und „St. Petersburg“ Sonnabend. 
Näheres bei Max Bartſch in Breslau. 


Eingehende Aufträge wer⸗ 


2875 


zum billigſten Fabrikpreiſe Ring 48. 


[2916] 


Zu den billigſten Hafenpreiſen bei pünktlichſter 1 
meiner ertheilenden Kontrakts⸗ Verpflichtungen expedire ich 1 
bis 12mal in jedem Monat durch die rühmlichſt bekannten 
Dampfſchiffe und Dreimaſter, Paſſagiere nach Nord⸗ u. Süd⸗ 
Amerika. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheile un⸗ 
entgeltlich Auskunft und Proſpekte. 2471] 

Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
Inhaber des von königl. preuß. Regierung conzeſſ. Auswanderungsbüreau. 


Tapeten, 


die neueſten Deſſins in Velour, Gold, Satin und Naturell zu Fabrikpreiſen offerirt 


die Tapetenhandlung von Carl Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, Ecke der Schmiedebrücke. 2475] 
Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. 


Bau⸗ Unternehmer 


erlauben wir uns bei Beginn der diesjährigen Bau⸗Saiſon unſere von den königlich 
preußiſchen und königlich baieriſchen Miniſterien geprüften und als feuer⸗ 
ſicher anerkannten 


Stein⸗Dachpappen 


beſtens zu empfehlen. Wir führen ſolche in Tafeln und Rollen und übernehmen Ein⸗ 
deckungen damit in Accord unter Garantie. 

Außerdem empfehlen engl. Steinkohlentheer, engl. Steinkohlenpech, ſo wie 
Drahtnägel mit großen Köpfen in beſter Qualität zu billigſten Preiſen. 


Stalling und Ziem, 


in Barge bei Sagan, Breslau und Görlitz. 


e Medinger Lagerbier, 


in unübertrefflicher Güte, die Kufe (2 Quart) 2 Sgr., empfiehlt: 130871 
Moritz Hausdorff im Löwenkeller, Schweidnitzerſtr. Nr. 5, goldnen Löwen. 


Noch kürze Zeit dauert der Verkauf. 


n tous eas in ſchwerer Seide pr. Steck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Sick. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 
von engliſchem Leder ſehr billig, Zeugregen⸗ 
ſchirme von 12% Sgr. an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 
1 hier im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


Theater⸗-Friſeure, 


[3084] 


; [4 
Nals Kunſt⸗, Galanterie-, Eifen-, W 
ZBlech⸗, Kurz⸗ und Leder⸗ ꝛc. Waa⸗ 
ren, wünſcht ein junger, thätiger Kfm., 
der ein reinliches, offenes Geſchäft in 
einer lebhaften Provinzialſtadt beſitzt, 
zum Verkauf zu 27 — Ge⸗ 
neigte Offerten werden sub H. II. Nr. 300 
Adolph Bänder'ſche e : 
3055 


[3000] 


2 Brieg in Schleſ. erbeten. SIE 


aus dem vorzüglichsten Gallus sorgfältig 

zubereitet — Schimmel- und satzfrei — 
in Flaschen à 1, 2, 3½ und 6 Sgr., und 
[3403] lose à Quart 8 Sgr. 


C. J. Sperl. 


Oderstasse Nr. 16, im goldnen Leuchter. 


Mineral: Brunnen. 


Von diesjähriger 1860er Füllung empfing 


Leinwand zu Fabrik⸗Preiſen. 


Eine der bedeutendſten Fabriken Deutſchlands hat mir den Verkauf ihrer 
anerkannt guten ſchweren Leinen übertragen und ich offerire demnach 


das größte Lager gebleichter Leinwand 
in %% e e eee 


zu Fabrik⸗Preiſen nach Preisliſte. 


Eduard Kionka, Ring Nr. 42. 


13054] 
Carlsbader Sprudel-, Mühl: und 


Schloßbrunnen, 
Marienbader Kreuz: und Ferdi⸗ 
nandsbrunnen, 


Weiße reine Leinwand 


in ganzen und halben Schocken und Weben zu feinen Oberhemden und Bezügen. 
Stärkere Leinen zu Nacht⸗ und Arbeits⸗Hemden. Engliſchen Shirting zu 
Hemden in ſehr gediegener Qualität. 

Rein leinene Taſchentücher unter Garantie der Echtheit, empfehle 
ich in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. [3110] 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gans⸗Ecke. 


Eger Salzquelle u. Franzensbrunnen, 
Bitterwaſſer, Friedrichshaller, Püll- 
naer und Saidſchützer, 

Biliner Sauerbrunnen, 

Selterbrunnen, 

Emſer Keſſel und Kränchen, 

Kiſſinger Rakoezy, 

. er vor der Höhe, 

reuznacher Eliſenquelle, 

Roisdorfer, 

Wildunger, 

Pyrmonter Stahlbrunnen, 
ſowie ſämmtliche ſchleſiſche Mineralbrun⸗ 
nen; gleichzeitig halte auch Lager aller künſt⸗ 
lichen Mineralwäſſer aus der Fabrik der 
Herren Dr. Struve & Soltmann. 


0% H. Fengler, 


Reuſcheſtraße Nr. 1, in den 3 Mohren. 


Die ſchönſten 
2 Schnürmieder !!! 


vom beiten Corſetzeuge und ſauberſter Arbeit, ſind mit Mechanik für 2% Thlr., ohne 
Mechanik für 1% Thlr. bei mir fertig zu haben, auch werden Beſtellungen auf alle 
Formen angenommen und aufs Schnellſte gefertigt. Das Maß von einer Taille iſt 


genügend, um ein gut paſſendes Mieder zu beſorgen, und wenn es nicht nach Wunſch 


iſt, wird es jederzeit umgetauſcht. 
Getragene Schnürmieder werden gewaſchen und reparirt. [3888] 


Bamberger, Schnürmieder⸗Fabrikant. 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 5 SE 
im goldenen Löwen. WE 


\ 
Photographie -Panoty,pie ı 
Stereoskop-Portraits 


Barterzeugungs⸗Pommade, 


0 5 die Dofe 1 Thaler. a 
Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und a 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe . 2 —— 
5 1 gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden ift, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. 


I 


Große Auswahl Billards 


neuer und wenig gebrauchter. Auch empfehle 
ich mich zu Reparaturen und Ueberziehen von 
3917 


illards. 1 5 
C. Letzuer, Breite⸗Stratze hir 42. 
„ Breite . 2 N 5 u 500 1 0 a Bi u wi X. olß, 
. weidnitzerſtr. Nr. 50 un G. war aue 21, in n 
i Gutspacht⸗Geſuch. Adolph Greiffenberg. ; 13070] 
Ein Rittergut wird von einem kautions⸗ 


fähigen Selbftpächter und Landwirt zu Jo: Neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch 


o 
* 


hanni 1860, von 500 bis 1000 Morgen mit 1 f 
echtes engliſches Ryegras, 

1 Kreiſen zu pachten geſucht. 

1 

Nur Verpächter finden bis 30. April Berück⸗ Goncert:Flügel vom Hof⸗Inſtrumentenbauer Seiffert aus Wien, 


gutem geriten und kleefähigen Boden und 
nöthigen Wieſen, in Mittelſchleſien oder an⸗ Nag, Deich, empfiehlt: d G a fi [3911] 
; Slau. 
ger, welche ihr Gut verpachten wollen, wer: 25 Or Or 
den um gefällige ſpezielle Offerten erſucht. — Theo E Junkernſtraße Nr. 4. 
ſichtigung unter Adreſſe J. M. A. Nr. 10] ſowie andere Flügel und Pianinos find ſehr preiswürdig zu haben, auch werden gebrauchte 
Pente 2 Breslau. 3757] "an Zahlung angenommen Salvatorplatz 8 par terre. 9510 


iie ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin. 


i Wollwaſch⸗Pulver zur lalten Wäſche 


1 913125 5 Loch DW 5 Com D.. Vorderbleiche 1. 


1 Zur Düngung 


Wirklich reeler Ausverkauf! 


Ein bedeutendes Handlungshaus ift eingetretener Umſtände wegen genöthigt, das 
Geſchaͤft aufzugeben u. ſollen die unten verzeichneten Waaren⸗Beſtände in kurzer Zeit 


bedeutend unter dem Fabrikpreiſe 


ausverkauft werden, und zwar: ein aſſortirtes Lager Mode⸗ u. Schnittwaaren, 

1 und Mantillen, Negligee-⸗Stoffe, Gardinen⸗Zeuge, 
Beißtwaaren, in⸗ und ausländiſche Leinwand, Tiſchzeuge, Handtücher, 

leinene Taſchentücher, fertige Wäſche und viele andere Artikel. 3913 


Verkaufs⸗Lokal: 48 Schweidnitzerſtr. 48, eine Treppe. 


ommis mit ſchöner Sch Lomptoirwiſſenſchaften geübt, ſuchen 
Comptoir⸗Stellen. { 
Ein junger Mann, im Papier⸗Geſchäft gelernt und darin als Commis ſervirt, ſucht 
in dieſer Branche eine Stelle. 
Drei Commis für Mode⸗ und Weißwaaren⸗ Handlungen wünſchen unter ſoliden An: 
ſprüchen Placements. 


— 


.. 


Zwei rift und in allen 


Ein Commis fürs Eiſengeſchäft und zwei Commis für Kurz- und Galanteriewaaren⸗ 
Handlungen wünſchen Stellen. , 

Acht Commis ſuchen in Specerei- oder Gemifchte-Maaren-Handlungen bei befcheidenen 
Anforderungen Unterkommen. 0 

NB. Sämmtliche Commis find als ehrliche und thätige Perſonen bekannt und be⸗ 


er 


ſitzen die beiten Zeugniſſe. 


[3122] 
Auftrag und Nachw.: Kaufm. N. 


elsmann, Schmiedebrüde Nr. 50, 


I1S607 Mineralbrunnen 


8 1 
Mi empfehle ich direct von den Quellen Selters, Emſer Krähnchen und Keſſelbrunnen, Marien: 


bader Kreuz⸗ und Ferdinandsbrunnen, Egerer Salzquelle und Franzensbrunnen, Carlsbader 
Schloß⸗ und Mühlbrunnen, Biliner Sauerbrunnen, Friedrichshaller, Saidſchützer und Pill⸗ 
naer Bitterwaſſer, Homburger, Roisdorfer, Adelheids- und Kreuznacher Eiſenquelle, Wildun⸗ 
er, Schwalbacher, Weilbacher, Vichy nebſt allen andern Rheiniſchen, Bairiſchen und Schle⸗ 
iſchen Quellen, ſowie 
Kreuznacher, Rehmer (Neuſalzwerker), Wittekinder, Kösner, Carlsbader Bade⸗ 
ſalze und Mutterlaugen nebſt Seeſalz. 


Herrmann Enke, Tauenzienſtraße Nr. 78. 


Mineralbrunnen⸗Handlung und Niederlage von Dr. Struve u. Soltmanns anfliegen. 


1 nen zu Fabrik⸗Preiſen. 


Alberti⸗Graphit⸗Gewerkſchaft. 


Dem Herrn C. Schierer in Breslau haben wir den alleinigen Verſchleiß unſerer 
Graphit⸗Erzeugniſſe (ſowohl roh gepochten als auch feinſt geſchlämmten) übertragen und 
denſelben in den Stand geſetzt, zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen. 

Zöptau, im April 1860. 3 

Von der Direction der Alberti⸗Graphit⸗Gewerkſchaft. 


Unter Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir das wirklich ausgezeichnete Pro: 
duct der löblichen Alberti⸗Graphit⸗Gewerkſchaft zu geneigter Abnahme zu empfehlen. Mit 
Proben und Preis⸗Courant werde ich auf Verlangen jeder Zeit aufwarten. 

Breslau, im April 1860. 


[2882] C. Schierer, Spediteur im Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


1 St = | 

0 Steinpappe, 

N eigener Fabrik, von der Königl. Preuss. Regierung als feuersicheres Deck- 
A material amtlich anerkannt, empfiehlt in bester Waare zu billigen Preisen: 


4 Krampe bei Grünberg. Die Förstersche Papier-Fabrik. 
* Auf Vorstehendes Bezug nehmend, offerire ich oben erwähnte Dach- 
9 Steinpappe von meinem hiesigen Lager zu den billigsten Fabrikpreisen. 
buen dinnnd Steph 
j res Ferdimane ephan, 
. 3132 Comptoir: Weidenstrasse 25, Stadt Paris. 
1 
1 a 
1 " 1 " 
ö Beachtenswerth für die Herren Schafzüchter. 

Indem ich alle Herren Wollproduzenten auf mein am Lager habendes, ſich als 


vorzüglich bewährtes 


aufmerkſam mache, empfehle ich gleichzeitig das bei Schafen bewährte 


praltiſche Mittel gegen Lungenwürmer. 


0 Die Doſis pro 100 Stück 2 Thl. Gebrauchs⸗Anweiſungen werden auf Verlangen ertheilt. 


(3103) 


Carl Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 
\ von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
N N Oberhemden —— empfiehlt unter Garantie des Gut: 


115 ens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2461] 


Rnochen Ie 955 2 9 feinster Körnung, gedämpft, 
to dito dito roh, 


di 
_ ®berschl. Glas-Dünger-Gyps, nei, 


offeriren wir unſer bekanntes reines fein gemahlenes Rapskuchenmehl, womit 
wir allen Anforderungen zu genügen im Stande ſind. [2488] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Echten Peru⸗Guano, 


g Commiſſionslager der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin, offeriren billigſt: 
Be Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 
Vom echtem Peru-Guano, 


feffergurken und Preiſelbeeren hat 


Fuhrwerk geeignet, ſowie auch 7 Wagen, be⸗ 
ſtehend aus 2 eleganten Neutitſcheiner, 1 Ka⸗ 
briolet und 4 Arbeitswagen, ſtehen wegen 
gänzlicher Abſchaffung zum Verkauf Gräbſch⸗ 
nerſtraße 3 im Gaſthof. 


für 5-6-7000 Thlr., wird ohne Vermittler 
zu kaufen geſucht. Anzahlung kann nach Ver⸗ 
langen erlegt werden. Offerten erbittet man 
unter Chiffre J. W. 10 poste restante Bres- 
lau franco. 


— — — •—ö — — 
Ein vierſitzer Fenſter⸗Plauwagen, der nur 


zum Verkau 
Hummerei Nr. 41. 


nimmt die Breslauer Zeitung entgegen. 


jeder Art werden vorzüglich zu ſoliden 
Preiſen angefertigt Kupferihmiedeitraße ß 
zwei Treppen. [3900] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 
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{ Gutspacht⸗Geſuch. _ [3844] 
Ein praktiſcher, cautionsfähiger Landwirth 
ſucht bis ſpäteſtens Johanni d. J. eine Guts⸗ 
pacht von 300 bis 800 Morg. in Schleſien. 
Betreffende Offerten erbittet man ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten unter der Adreſſe 
A. B. Nr. 6 poste restante Breslau gefälligſt 
einzuſenden. 


Zu verkaufen. 

Ein Rittergut in angenehmer, frequenter 
Lage, 1 Stunde von Dresden, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden. Preis 47,000 Thlr. 
Bedentende Anzahlung wird nicht beanſprucht, 
ſondern mehr auf Reelität des Käufers ge⸗ 
ſehen werden. Näheres iſt auf portofreie An⸗ 
ragen oder mündlich zu erfahren bei Herrn 
Advokat Dr. Schelcher in Dresden. [3105] 


Ein theoretiſch und praktiſch gebilde⸗ 
ter Bergmann, der längere Zeit einen 
großen Kohlenbergbau ſelbſtändig leitete, aus⸗ 
gezeichnete Studien: und Servirzeugniſſe be⸗ 
ſitzt, und erforderlichenfalls Kaution leiſten 
kann, wünſcht in gleicher Eigenſchaft oder 
als Markſcheider bei einem Kohlen⸗ oder Erz⸗ 
bergbau anderweitig placirt zu werden 
und erbittet ſich 1 Offerten franco uu⸗ 
ter der Chiffre N. Z. durch Herrn Heinrich 
Hübner in Leipzig. [2706] 
E zuverläßiger gut empfohlener Bren⸗ 
7 ner, der mit dem Dampf⸗Maſchinen⸗Be⸗ 
trieb vertraut iſt, findet vom 1. Sept. d. 55 
ab auf dem Dom. Dombromfa bei Oppeln 
ein Unterkommen. Der Einſendung von Zeug⸗ 
niſſen wird entgegengeſehen. [3081] 


Ein. verheiratheter Landwirth, ohne Fami⸗ 
Elie, 32 Jahr alt, wiſſenſchaftlich und prak⸗ 
tiſch gründlich gebildet, der ſchon mehrere Gü⸗ 
ter ſelbſtändig bewirthſchaftete, auch in ande⸗ 
ren Beziehungen, namentlich dem Geſchäfts⸗ 
weſen routinirt, in der Chemie und Labora⸗ 
torium bewandert, noch in Kondition, jedoch 
bald anderweitig disponibel, ſucht mit beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stellung, in welcher 
Art und Branche es auch ſei. Die beſten 
Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Näheres 
b. adr. Rittergutsbeſitzer Schoen auf Chroſt 
p. Gnadenfeld in O.⸗S. fr. 3062 


in Haushälter, mit zwei Atteſten ſeiner 

10 jährigen Dienſtzeit, ſucht in einem 
Comtoir oder anderem Handlungshauſe eine 
Stelle. Hierauf reflektirende bittet derſelbe, 
ihre werthen Adreſſen unter der Chiffre H. W. 
poste restante Breslau unfrankirt gefälligſt 
abzugeben. [3907] 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
welcher über feine Fähigkeiten, und morali⸗ 
ſchen Lebenswandel ſich hinreichend legitimiren 
kann, ſucht von Johanni d. J. ab eine ander⸗ 
weitige Anſtellung. Auf gefällige Anfragen, 
wir das Nähere mittheilen der Kaufmann 


J. L. Flaccus 
[3885] Reuſcheſtraße Nr. 52. 
in Student, im Unterrichten vielfach geübt, 
wünſcht Privatſtunden zu ertheilen. Ge⸗ 


fällige Offerten werden unter J. G. Breslau 
poste restante erbeten. [3905] 


ür Gouvernanten, Bonnen, Geſellſchafte⸗ 

rinnen, Stadt⸗ und Landwirthinnen, ſo⸗ 

wie Verkäuferinnen in renomm. Geſchäften 
vermittelt annehmbare Engagements: [2841] 
L. Hutter in Berlin. 


Ein Forſtmann, 35 Jahr alt, verheirathet, 
jedoch wenig Bea ie, gegenwärtig nod) 

im Dienſt, mit ſehr guten Zeugniſſen über 
ſeine Brauchbarkeit im Forſtfach als auch bei 
der Landwirthſchaft, ſucht zum 1. Juli oder 
1. Oktober d. J. eine anderweitige Stellung. 
Offerten nimmt der herzogl. württemberg⸗ 
ſche Oberförſter Speer in Saabe bei Nams⸗ 
lau franco entgegen. [3936] 


Ein gefitteter Knabe 
von auswärts kann die Conditorei erlernen, 
Karlsſtraße Nr. 2. [3882] 


ine junge gebildete Dame wünſcht zur Un: 

terstützung der Hausfrau, oder Geſellſchaf⸗ 
terin eine Stellung in Breslau. Näheres zu 
erfahren beim Herrn Organiſten Neumann, 
Katharinenſtraße Nr. 13, 2 Treppen. [3897] 


„Ein kräftiger Burſche 
zur Feilenhauer-Profeſſion kann ſich melden 
Sandſtraße 1 (alte Münze). 3889 


5 N idamer, 
Emmenthaler und echten Limbur⸗ 
er Käſe empfing und empfiehlt die 
Käſe⸗Handlung Ecke Oderſtraße 40, am 


Eingange zur Eliſabetkirche, bei 


Johann Böhm. 
Zuckerrüben⸗Samen 


von letzter eigener Erndte offerirt billigſt un⸗ 

ter Garantie der Keimfähigkeit 3795 
die Nofenthaler Zuckerfabrik, 

Comptoir in Breslau: Blücherplatz Nr. 12. 


Spargel: Pflanzen, 
dreijährig, ſtark, beſter Qualität, empfiehlt: 
[3052] Ed. Breiter, Handelsgärtner. 


Ein Paar gebrauchte 


Cylinder Oel⸗Preſſen, 


auf höchſten Druck berechnet, in durab er 
Conſtruction, ſtehen zum Verkauf Fiſchergaſſe 
Nr. 1 und 2. [2870] 


“ Brodtzucker, [3822] 

in ſchöner harter Waare, das Pfund 44, Sgr 

offerirt: Otto Bretſchneider, 
am Rathhauſe Nr. 2. 


hotographien “ 
in vorzüglicher Schärfe und Klarheit liefert 
das Atelier von E. Jung, Alte Taſchenſtr. 
Nr. 3 par terre. 


Eigarren⸗, Wein⸗ und Parfümerie⸗ 
Etiquetten ſind in größter Auswahl auf 
Lager und liefert auf Beſtellung billigſt die 


Etiquetten-⸗Fabril 


des lithogr. Inſtituts von C. Jun 
Kupferſchmiedeſtraße 38. 12964] 


Es befindet ſich jetzt die Haupt⸗Niederlage der 


Revalenta arabica 


Carl Langer, Graben Nr. 12, 
empfiehlt ſein Lager von [3864] 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 
eigener Fabrik, unter Garantie zu ſoliden 
Preiſen; ſowie eine Partie von 20 Dutzend 

neuer Gartenſtühle und Tiſche. 


billigſt abzulaſſen 5 2 
Auguſt Ulbig, Mathiasſtraße Nr. 90. 


C ccc · . A N TE CR TEE 
erde: und Wagen⸗Verkauf. ö 

89 ſtarle erde en a Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 

Vier Stuben und Küche ſind Friedrich⸗Wil⸗ 

helmsſtraße Nr. 65 in der erſten Stage 

bald oder zu Johannis zu vermiethen. [2997] 


—. m 
ſtolaiſtraße Nr. 9 iſt der erſte Stock total 

N renovirt, bald oder von Johanni d. J. 

ab zu vermiethen. 13823 


Eine Wohnung für 75 Thaler iſt ſo⸗ 
fort, und Wohnungen von 100 bis 
120 Thlr. zu Johanni d. J. zu vermiethen 
Schwerdtſtr. Nr. 2. [3821] 


[3880] 
Ein Haus in Breslau, 


[3898] 


einmal gefahren worden iſt, ſteht billig 
Verte pp Wagenbauer T. Oels, 


[3884] 


n 
J ſchenſtraße, iſt in der 2ten Etage eine 
herrſchaftliche Wohnung, neu und elegant 


Feldgaſſe 13 mittlere Wohnungen im erſten 


Stock des Seitengebäudes zu beziehen. Nä⸗ 


Weißnäharbeiten 


genehm gelegene Haus, Kurzegaſſe Nr. 18, 


nutzung, iſt ſofort zu vermiethen. 
Kurzegaſſe Nr. 17, beim Gärtner. 


mittlere ſchöne 


mit Gartenbenutzung, zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Seminargaſſe 5 bei Hrn. Heinatz. k 


W um. werner 
33 Königs Bädtel 33 
3 Albrechtsstrasse. 

dem neuen Eckhauſe, Tauenzien⸗ und Ta: Preiſe der Cerealien ꝛc. 


Tauenzienſtraße Nr. 69 


getheilt oder im Ganzen, zu zu vermie, 
und Johannis zu beziehen. [3875] 


althiasſtraße Nr. 3, zur goldnen Kron 
M iſt der erſte und der zweite halbe Id 


Nährres daſelbſt im Bäckerladen. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Die erſte Etage, Eliſabetſtraße Nr. 5, 
ſtehend aus 2 Zimmern, einer Küchenſtube 
und Kellergelaß, iſt zu vermiethen. Nähe 
2 Treppen hoch. [3924] 


ine pünktlich zahlende Dietherin ſucht auf 
E der Wallſtraße ein Quartier von 2 Zim⸗ 
mern und Küche. Adreſſen abzugeben Karls 
ſtraße Nr. 36, 3 Treppen, links. 896 


eidenſtr. 17 iſt eine freundliche Wohnun 

für 90 Thlr., desgl. eine Junkernſtr. 
pro Johanni zu beziehen. Näheres Weiden⸗ 
ſtraße 17, zweite Etage, beim Wirth. [3891] 


(Fire Wohnung im 2ten und eine im 3ten 
Stock ſind zu vermiethen und Johann 
zu beziehen bei Orlandi u. Steiner, 

[3920] Albrechtsſtr. 5. 


— il 
Nahe am Ringe, Nikolaiſtraße Nr. 73, iſt 
die erſte Etage J 

zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 


u vermiethen > 
Herrenſtraße 27 die erſte Etage, beſtehend in 
einem geſchloſſenen Entree und 5 heizbaren 
Bes nebit nöthigem Beigelaß, Termin 
ichaelis d. J. zu beziehen. [2779] 


u vermiethen 

Herrenſtraße Nr. 26 in der dritter Etage eine 
Wohnung, beſtehend in 3 heizbaren Zimmern 
nebſt Küche, Keller und Bodengelaß, zu N 
hanni d. J. zu beziehen. [2778] 


— — — —- — 
Eine Wohnung, beſteh. aus 2 Vorderſt., Koch⸗ 

ſtube u. Zubehör, iſt Johannis zu be Friedr. 
Wilhelmsſtr. 17. Näheres beim Wirth. [3908] 


— LL— nn 
Eine möblirte Stube, wenn möglich mit Ka⸗ 
binet und Entree, wird von einem an⸗ 
ſtändigen einzelnen Herrn zu miethen geſucht 
und vom 1. k. M. ab zu beziehen. Gefällige 
Offerten ſind niederzulegen Ring Nr. 27, im 
Cigarren: Gewölbe. 


Or Er OT ——-ł— 
„ Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 3 
iſt eine Wohnung mit oder ohne Möbel zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


ikolai⸗Vorſtadt, Neue⸗Kirchſtraße Nr. 6, ift 
die Hälfte der zweiten Etage zu vermie⸗ 
then und Johannis zu beziehen. [3886] 


a ra a ER 
Abbrechteſteaße Nr. 17 iſt eine Wohnung 

von 4 Stuben im 2. Stock Johanni zu 
vermiethen. Näheres Gartenſtraße Nr. 34 b 
beim Wirth. 3932 


Ein, moblirtes Zimmer iſt Werderſtr. Tan 
einen oder zwei anſtändige Herren bald 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


n 6b & 
iſt von Johanni oder Michaelis d. J. ab der 
2 Stock, herrſchaftlich eingerichtet, zu vermie⸗ 
then. Näheres par terre. [3134] 


Wohnungs⸗Anzeige. 


Sonnenſtraße im „Karlshof“ ſind noch 


einige herrſchaftliche Wohnungen, von beiden 
Seiten freie Ausſicht, auch als Sommerwoh⸗ 
nungen bald zu beziehen. 

nerſtraße 3 im Gaſthof. 


Näheres 1 5 0 
[5881] 
nr Nr. 74, nahe am Ringe, it die 


tage, 5 Zimmer, 2 Kabinets, helle 


Küche ꝛc. zu vermiethen und bald oder Jo⸗ 
hanni zu beziehen. 


ET... —————7—7jr—§—ꝗi᷑²ö!eñe ,, 
In dem neuerbauten Haufe Ziegelgaſſe 4 


439190 


dicht an der Promenade, ſind große und 
Wohnungen, auf Wunſch auch 


zarni 


(Amtlic).) 
Breslau, den 21. April 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


ie Mi 40 Kühen des Dom. eingerichtet, billig zu vermiet d 5 a PET er —— 
Dig u i andermeiti zu vergeben. Nähe, hanni oder Mıcaeli zu karl 7 302% Ben, ale 82— 86 77 6369 Sgr. 
res Blücherplaß Nr. 12 im Comptoir. [3904] | Neue Taſchenſtraße Nr. 7 ift die 2te Etage R wo gelber = 78 63—70 „ 
Ein Baupletz oder ein e zu vermiethen, von Johanni zu beziehen. Geiste 1 15 ch „ 
. — z f sl u. ĩ ᷑ : e 8 N 
> . und Nitolal⸗ Borſtadt 425 zu laufen Termin Johanni find kleine Feldgaſſe 10 a Hafer . 32— 34 30 27—28 1 
DR **ůÿùE„ unter A. G. über: der erſte und zweite Stock; ferner große] Erbſen. . 55— 58 51 44—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


2 * — — 
beres beim Wirth, große Feldgaſſe 13. [3791]|20,u. 21. April Abs. 10 Ul. Mg. öl. Nchm ll. 


Das in der Nahe des Konigsplazes jebr an⸗ . D eee Srageay 
u 

enthaltend mehrere bewohnbare Piecen, Küche, | Thaupunkt 
Keller ꝛc., verbunden mit freier Garten⸗Be⸗ Dunſtſättigung 92pCt, 
Näheres] Wind N 

2959] ! Wetter 


twärme + 24 + 2,6 +44 
+ 34 + 15 
I1pGt, 
NE 


bed. Reg. bed. Reg. bed. Reg. 


iſt die erſte Etage mit Remiſe und Brerbeftall, 


zu vermiethen und Johannis zu bis 905 1 


— — — —-— — 


ö Stickstoffgehalt wir mit 13 à 14 2 tren, empfingen soeben neue Zusendung. = x — N N " 
dessen Locke mit 8 6 garautiren, emp * soeben neu Fu ung = Für Muſiker. = Breslauer Börse vom 21. April 1860. Amtliche Notirungen. 
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N l F 1 3 dito Prior,-Ob.j4 | 841%, B. 
N 300 Stück hochſtämmige Roſenbäumchen | fertigt ſauber zu ſoliden Preiſen 3878] auch Schirrarbeiten zu fertigen verſteht, wünſcht] Freiw. St.-Anl. [4%4| 98% G. Ausländische Fonds. ai 428 la Ma 
"find ftets in Topfen, ſowie 200 Chod Maul- E. Waldhaufen, Graveur, Blücerplap 2. bald oder zu Johanni d. J. ein Unterfom: | Preus. Anl. 1880 4 98% C. Penn. Pfandbr. 4 80% C. de de 37 72 8. 
beer⸗ Sträucher zu haben beim Kunſtgärt.— . fmen. Offerten erbittet man in Scuben eee G. dito nene Em. 1 — | Rheinische .. * . 
\ ner Merkert in Goſſendorf bei Neumarkt. Wollſackleinwand, Hertener led 5 4 101510 dito > 1859 5A 108 x 6. a e ine Kosel-Oderbrg..i4 
N - e 3 40 rmeiſter | ac, . > 1 Sale 23: n Krak.-Ob.-Obl. 4B. dito Prior.-Ob.l4 

feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: Präm.-Anl. 18543/0113 4 B. ec ic SEINE 
h 72 D 5 x “ı Inf? Oest. Nat.-Anl. 5 [58% G | 4 N 1 
k a ; 3857] Calom St.-Schuld-Sch. 3 6] 83% B. 1 ito dito 4% 
Meine Strohhut⸗Fabril — on Auerbach, Karleſtr. 11. Penſions⸗Offerte. [3879] Bresl.St-Oblig 4 A Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 
N befindet ſich jetzt: 3114 Hausverkauf Wer einen Knaben mit einem d dito dito 44 — Freiburger . 4 [81% B. || Oppl.-Tarnow. 4 | 29% G. 
| 1 N ft 2 . * für die Realſchule will vorbereiten laſſen, dem] Posen. Pfandb./4 100 % B. dito Prior.-Obl. 4 | 83% B. 
Ring 48, aſchmar elle, ein herrschaftliches Haus mit Garten, in wird auf feine gefällige Adr. eub h. N. G64] dito Kreditsch\4 88 ½ B. | dito dito % — Minerva . u 
| in dem früheren Manheimerſchen Lokale. ſchöͤner Lage, it ſofort preismäßig zu ver⸗ poste rest, Breslau fr. ein Lehrer empfohlen, dito dito 13%] 90% B. Köln-Mindener 3%] — || Schles. Bank . 5 | 71% br. 
| A 15 kaufen durch W. Hiller, Neuegaſſe Nr. 18, welcher bei ſoliden Anſprüchen Knaben im |Schles, Pfandbr — dito Prior. 4 | 794.6. Die Börsen- 
{ + Süßmann. Nachmittags von 1—3 Uhr. [3873] [Penſion nimmt und einige vorbereitet. à 1000 Thlr. 34 86% G. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 
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